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Novae Deliciae Urbis Bernae
ober

Hs golkite Zeitalter ßtxns
oon

5t0tmmc »on lVa»tn«r.

©eroibmet meinen jungen ältitbürgem.

(©chluß. *)

EX. 9lbfcßnitt.
Sücfrehr jum einfachem Seben.

„Abnahme be» 3Botjlftanb§; üorgüglich burd) SSerlütfte in
äußern gonbS. — fftüccretjr gum häuslichen SeBen, Stet»

gung gu ©tubten; gut Shtnft. — Stberlt unb greuben»
berget. Sectütfudji. — ©mpftnöetei, ßetoorgebracht.
burdj bie [Romane oon ©iegroart, SBertljerS Seiben ze

©efenfcbaftlicbeS geben ber SBeröetrattjeten; fogenannten
„bonne Compagnie" :c. —"

Seit bet SttafHStebigt beS alten SfattetS,
SonaS Sutoit, itt bet ftangöfifcßeit Stitde, ßatte baS

SBoßllebeit ber obertt Stäube witflicß nidjt wenig
abgenommen; Wogu, neben ben brei batttalS attSge*
brodenlen, galanten ©efdjicßten, weide eben biefe
@traff*Stebigt üeranlafjt ßätten, — aud nocß bex

nidyt wenig abtteßmenbe äBoßifiattb bex obetn ©efell»

*) ©. Quhrgang 1916, ©. 226 unb 1918, ©. 180. Stach
einet Slbfchtift oon a. «ßfatter SSgrienbadj in ber 93ibliothei
o. äJtüluien. 2Btt fagen für bie Ueberlaffung ber |ianbfrt)rift
öeften 2)anf. ®ie fchledjte Qfntetpunttion ftört leibet.

d?ovse Oelicise Sirbis Lern«
oder

das goldene Zeitalter Serns
von

Sigmund vsn Wagner.

Gewidmet meinen jungen Mitbürgern.

(Schlich. *)

IX. Abschnitt.

Rückkehr zum einfachern Leben.
„Abnahme des Wohlstands; vorzüglich durch Verlürste in

äußern Fonds. — Rückkehr zum häuslichen Leben,
Neigung zu Studien; zur Kunst. — Aberli und Freudenberger.

Lectürsucht. — Empfindelei, hervorgebracht,
durch die Romane von Siegwart, Werthers Leiden zc

Gesellschaftliches Leben der Verheiratheten; sogenannten
„dann« O«mp»Anis" zc. —"

Seit der Straff-Predigt des alten Pfarrers,
Jonas Dutoit, in der französischen Kirche, hatte das
Wohlleben der obern Stände wirklich nicht wenig
abgenommen; wozu, neben den drei damals ausge-
vrochenien, galanten Geschichten, welche eben diese

Straff-Predigt veranlaßt hatten, — auch noch der
nicht wenig abnehmende Wohlstand der obern Gefell-

*) S. Jahrgang 1916, S. 226 und 1918, S. 18«. Nach
einer Abschrift von a. Pfarrer Wittenbach in der Bibliothek
v. Mülinen. Wir sagen für die Ueberlassung der Handschrift
besten Dank. Die schlechte Interpunktion stört leider.
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fcßaftliden Klaffen, baS S einige mag beigetragen
ßaben; bettn bereits liefe fid feßmetglteß üerfüüßtett,
baß baS Serfilbertt ittlättbifder ©ültbriefe, baS Ser»
fauffeit üoit Siegettfdaften, Somainett, uttb Herr»
fdtjaftett, füt fein ©elb in äitfjete %onbß gu hlacietett,
feine gat etfürtefjliche Süefulatioit; Wie bie Hetrett
SattautetS üerßeifjett ijatten, -gewefen. war; benn he*

teitS waten bie SitletS folibaiteS üon ©enf, bie
Sawifdeit gtmbS in «ßatiS, unb Wie bie ©elb»
Sotterfalten in beinaße altert Sättfoettt bamalS ßte»

Bett, in giemliden SJciB»£tebit getatßen; üotgügticß
fett bet @üode, ba bie SJtalactibifde26) Sanaue ber
Utegtentttg ißte ^ottbS gu 25, baS Hunbett, unb ben

betitifeßen ©tebitoten mit 56, baS Hunbett, ahge»

fauft! obfd'on fie fid felbft für feßr üertürftig auS»

gab; beratod itt Bett bon 14 Sagen, baar gang»

lid auSbegaßlt ßatte; wie Solches in Sdetlßammer'S
Eßronif itt beutliden SBorfeit gu lefen ift.

Sebettttatttt, unb bte SerftättbigSteit am erften,
merfte ttuit; — bah Sücffeßr gu meßr Defonomie,
unb gu einer einfadern. SebenSart, in Bufunft baS

Sefte; wenn nidjt gat baS ©tngige, fei, 'einen üöllt»
gen Suitt feines SetmögenS gu üetmeiben. — Senn
obgletd bet Staat, burd feine guten Sogtetjen,
äuf^eren Segimeittet, aufteilt §onbS, uttb Sein Woßl»

gefüieftieS Sletarium, uub ütelen' anbern, gut befol»
beten Soften uttb Stellen, ben ^amtfien itttb bet
Sutgetfdaft — nodj feßt Scßötte Seffoutceit batbot;
fo Wat beitttod bex Stiüat»2Boßlftattib, beffen eßmalS
fo ßerrltde ©ffeftett; üott Hettfdaftett, Sanb-gütern,
Seßnbeit uitb Sobeitgiitfett, ©ültbriefett, mit treffli»
eßen llittethfctitbettt im Sanb, jefet gtöfjenißntS itt
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schaftlichen Classen, das Seinige mag beigetragen
haben; denn bereits ließ sich schmerzlich verspühren,
daß das Versilbern inländischer Gültbriefe, das Ber-
kauffen von Liegenschaften, Domainen, und
Herrschaften, für sein Geld in äußere Fonds zu placieren,
keine gar ersprießliche Spekulation; wie die Herren
Banquiers verheißen hatten, gewefen war; denn
bereits waren die Billets solidaires von Genf, die

Lawischen Fonds in Paris, und wie die Geld-
Lotterfallen in beinahe allen Ländern damals
hießen, in ziemlichen Miß-Credit gerathen; vorzüglich
seit der Epoche, da die Malacridische^) Banque der
Regierung ihre Fonds zu 25, das Hundert, und den

bernischen Creditoren mit 56, das Hundert,
abgekauft! obschon sie sich selbst für sehr verlürstig ausgab;

dennoch in Zeit von 14 Tagen, baar gänzlich

ausbezahlt hatte; wie solches in Schellhammer's
Chronik in deutlichen Worten zu lesen ist.

Jedermann, und die Verständigsten am ersten,
merkte nun; — daß Rückkehr zu mehr Oekonomie,
und zu einer einfachern Lebensart, in Zukunft das
Beste; wenn nicht gar das Einzige, sei, einen völligen

Ruin seines Vermögens zu vermeiden. — Denn
obgleich der Staat, durch seine guten Vogteyen,
äußeren Regimenter, äußern Fonds, und sein Wohl-
gespicktes Aerarium, und vielen andern, gut besoldeten

Posten und Stellen, den Familien und der

Burgerschaft — noch sehr schöne Ressourcen darbot;
so war dennoch der Privat-Wohlstand, dessen ehmals
so herrliche Effekten; von Herrschaften, Landgütern,
Zehnden nnd Bodenzinsen, Gültbriefen, mit trefflichen

Unterpfändern im Land, jetzt größentheils in
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Saüier üetwattbelt waten, uttb ttut in bett Südettt
bei aufjettt unb ßiefigen SanauietS lagen, unb bie»

feit allein beit ficfjerften Sufeett bracßten; — jefet Seßt

gefdywädyt, unb gteießfam nur auf Sanb gegtürtbet!
— bett baßet jebe üotitifd-e Srfcßüttetuttg letcßt,
uub gättglicß gtt ©ruttbe ridten formte. — Sie Ser»
ftänbigett fuchten baßet, was ißnen nod an fidetrrt
Setmögen blieb, gu beßaltett uttb gelten gu maden;
uttb üotgügltcß butcß ©mfcßtäitfuttg bet SuSgabeit,
urtb butd Stoatfamfeit gu etßalteit.

Solche (gntfcßlüffe fußten abet itatüttid aud
gu einet nüfeliden Sßätigfeit mtb Slnwettbuttg feiner
Beit; benn fein SJtettfd, bet ttut einige Sotß Htttt
im Sloüf ßat, fann bod1 fein Seben mit Einfüllen
uttb SuSbtettnett feiner TabafSbfeiffe, uttb Streidetn
uttb Sätfdßlen fjeirteS SBadtelßunbeS, Saßt auS Saßt
eitt, gubtittgert! — Siele griffen baßet itacß Suchern;
anfangs nur um ficß bie Bett gu üerfürgett; ba einige
aber balb meiften, bafj baSjettige, waS fte lafett,
beit Saftanb hübe, üettntniffe gebe; bte benn Wie»

bei Steßtung üeifdaffeit, uttb f.etbft gu ©ßte, Sit»
feßen; — ja fogat gu eittttäglteßeit Stellen bringen
fönnen! — So betwattbelte ficß baS, anfänglicf) nut
gwedlofe, Sefett — balb in ülattmäfjigere Sectut,
— uub ettblicß in ein reglietteS Stubterett auf irgenb
einen Sunft ßitt.

So entftanben Süder»Sammturtgett unb Sti»
bat»Sibliotßedeu; — fo bafj matt balb itt fein an»

ftättbigeS HauS meßr fam, Wo nicßt eine woßlge»
Wäßtte Hanb»Sib(iotßef gu finben gewefen wate.
Siefeit üetbaitfett wit, in ftüßertt Betten, bie SBeife
ber fdon angeführten Herren ü. Sfturalt, beS Ser»
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Papier verwandelt waren, und nur in den Büchern
der äußern und hiesigen Banquiers lagen, und diesen

allein den sichersten Nutzen brachten; — jetzt fehr
geschwächt, und gleichsam nur auf Sand gegründet!
— den daher jede politische Erschütternng leicht,
und gänzlich zu Grunde richten konnte. — Die
Verständigen suchten daher, was ihnen noch an sicherm
Vermögen blieb, zu behalten und gelten zu machen;
und vorzüglich durch Einschränkung der Ausgaben,
und durch Sparsamkeit zu erhalten.

Solche Entschlüsse führen aber natürlich auch

zu einer nützlichen Thätigkeit und Anwendung seiner
Zeit; denn kein Mensch, der nur einige Loth Hirn
im Kopf hat, kann doch, sein Leben mit Einfüllen
und Ausbrennen seiner Tabakspfeifse, nnd Streicheln
und Dätschlen seines Wachtelhundes, Jahr aus Jahr
ein, zubringen! — Viele griffen daher nach Büchern:
anfangs nur um sich die Zeit zu verkürzen; da einige
aber bald merkten, daß dasjenige, was sie lasen,
den Verstand bilde, Kenntnisse gebe; die denn wieder

Achtung verschaffen, und selbst zu Ehre,
Ansehen; — ja sogar zu einträglichen Stellen bringen
können! — So verwandelte sich das, anfänglich nur
zwecklose, Lesen — bald in planmäßigere Lectur,
— und endlich in ein regliertes Studieren auf irgend
einen Punkt hin.

So entstanden Bücher-Sammlungen und Pri-
vat-Bibliothecken; — so daß man bald in kein
anständiges Haus mehr kam, wo nicht eine wohlgewählte

Hand-Bibliothek zu finden gewesen wäre.
Diesen verdanken wir, in frühern Zeiten, die Werke
der schon angeführten Herren v. Muralt, des Ver-
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fafferS ber „Lettres sur les Francais et les
Anglais"; (üietleicßt ttod beitttatett baS grüitbticßSte SBerf

über biefe beiben Sationeit), bte ©djtiften üott Hetrn
jtfdarttet, üott Stubonne „Hiftotie ber Sibgeuoffett",
bie ©efcßicßte beS weftüßälifdett WtiebeitS', itt Setreff
ber (Sibgenoffertfdaft, uttb btejetttgeit nodj ütelet anbe»

tet SJtänner, bereu Samen unb ©cßrifbett wit be»

rettS aitgefüßrt ßaben, ober wtldye alle attgugeigett,
uttS gn Weit fußten würbe. — Sibet aud in beinaße
alte aitbren ©laffen brattg jefet bie Siebe gur Sectttt;
— fo bah nad) unb nacß' eine SJtenge offentließet
Sefe»Kabinete entftußttbett, wo jebetmanit, im Slm*

fang meiSt redt gute, nach uttb ttad mirtber gute

Südet; gntefet leibet meift nur Somatte, uttb nod
Sdltmme'teS — finben fonnte! — Siefe Sucht gu

lefen naßm enblkß fo gu; bafj fte gu einet maßten
Sefe»3Butß Wutbe! — fo bafj batb fein Stammet»

fäfedett uttb feilte Södjirt meßt wat, bte ben Sobin»
fon Srufoe, SBettßerS Setbeit, obet bett gärtlüfjert
Stegwart — nicßt griefen ßätte. — Unter bem jungen
SJtattitSüott, (wie baS fdöne ©efcßtedjt ber untern
Stattbe itt Sern bamalS baS tnannltcße nannte)
Ware fein Sabettjuufet, fein Scriba, fein StubiofuS
gu finben, ber nidjt fein. Slbonuemeitt in itgenb
einem bex ütiefen Sefeläbett bei Stabt ßatte. —
Set btefeit, neüttitß bei ben ßetoifcßeit Sefettt, Wut»
bett Slbetlino, ©öfe üott Serlicßingeit, SdttletS Sau»
bet; bei bett ©müfinbfamen, neben bem ttotßleibettbett
SSertßet, Sluguft Safontaiite'S ßonigfüBe uttb SJeil»

ler'S ffif3»Weinertidjie Somatte füt bte fcßönften Stfi»
tßett beS getmattifd<en ©euteS geßalten. — SJtand'
gättlidjes ©ättSdeit unb mandet emüfinbfame ©im»
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fassers der „isttrss sur les i?rs,ncMs st lss ^.NA-

Isis"; (vielleicht noch dermalen das gründlichste Werk
über diese beiden Nationen), die Schriften von Herrn
Tscharner, von Aubonne „Historie der Eidgenossen",
die Geschichte des westphälischen Friedens) in Betrefs
der Eidgenossenschaft, und diejenigen noch vieler anderer

Männer, deren Namen und Schriften wir
bereits angeführt haben, oder welche alle anzuzeigen,
uns zu weit führen würde. — Aber auch in beinahe
alle andren Classen drang jetzt die Liebe zur Lectur;
— so dafz nach und nach eine Menge öffentlicher
Lese-Cabinete entstuhnden, wo jedermann, im Au>
fang meist recht gute, nach und nach minder gute
Bücher; zuletzt leider meist nur Romane, und noch

schlimmeres — finden konnte! ^ Diese Sucht zu
lesen nahm endlich so zu; daß sie zu einer wahren
Lese-Wuth wurde! — so daß bald kein Kammerkätzchen

und keine Köchin mehr war, die den Robinson

Crusoe, Werthers Leiden, oder den zärtlichen
Siegwart ^ nicht gelesen hätte. — Unter dem jungen
Mannsvolk, (wie das schöne Geschlecht der untern
Stände in Bern damals das männliche nannte)
Ware kein Ladenjunker, kein Scriba, kein Studiosus
zu finden, der nicht sein Abonnement in irgend
einem der vielen Leseläden der Stadt hatte. —
Bei diesen, nemlich bei den heroischen Lesern, wurden

Abellino, Götz von Berlichingen, Schillers Räuber;

bei den Empfindsamen, neben dem nothleidenden
Werther, August Lafontaine's honigsüße und Miller's

süß-weinerliche Romane für die schönsten Blüthen

des germanischen Genies gehalten, — Manch'
zärtliches Gänschen und mancher empfindsame Gim-
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üel wanbettelt bamals, Stm in Sltm, beim feufdett
SJtonbfkßt, am Sitberbadj, wo Sergifemeinrndjtcßett
blühten, uttb lieblicße. g£uer»äBürmd)ett im fxifd) ge»
mähten ©taSe glängtett, forgfam auf ben gufj»
Süifeen eifißerfdreitenb; um ja fein So Icß ßerrlicßeS
Slfimlein ober SBfirmcßett unbemerft gu gerfnidett
ober gtt gertteteit! — Sn ben ßößern Süßaerett beS

feßöttett ©efcßtedtes waren hingegen SicßarbSonS gött»
tictjer ©ranbiSSott, ja felbft bei reinigen üon feftetent
Hetgen, bex, ungeadtet feinet Satattität, fo üer»
füßrertfcße Soüelace; üot allen, attbern abet bet
gaubettfd Scßteibeitbe HanS Safob Souffeau, üon
©ettf, bet mit gleich/ wuitbetbarer gettigfett, Staats»
Serfaffungett für Slmettfa, Eorfifa unb Soßtett; wie
feuetflammenbe SiebeS»Seife; wie bet betüßmte
„oh! mourons, mourons, ma douce amie!" bett er
an feilte „Seue Heloife" fdrieb, — bie Himmels»
©eftirrte erStet (üröfee am tomantifeßen SiebeS»3fit»
mamettt!

SBie abex beim Sltdjtmiftett im Siegel; wo et
ben SSeßtirjßt unb Staub beS SobenS feinet SBetf»

ftatt, alles burdeinaitbe.t gemifdt, über ein Sabril»
fetter gefefet ßat, immer etwas Silber uitb ©olb
ßetauSfömmt; fo gefdaß eS aud ßiet, beim lefen
aller biefer @eifteS»§afeleteu burd einanber! — Sn
jebem ©emütß blieb baüon (StWaS gurüct, waS baS

Sdjtecßte ßaffen, unb baS Sdöne unb ©ute lieben
maeßte; befottbetS brauten, Wie gefagt, bte ernftett
Stubien, bei bett SerStäitbigett, ßerrtichie %xüd)tel
unb baS nicßt nur in bett geiStteießen SBerfen, bie
ißren. gebetn entfloffett; fottbetn in bem teittetn
©lud, baS jefet, aud burd bie etßößte SBeiSßeit
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vel wanderten damals. Arm in Arm, beim keuschen

Mondlicht, am Silberbach, wo Vergißmeinnichtchen
blühten, und liebliche, Feuer-Würmchen im frifch
gemähten Grase glänzten, sorgsam auf den Fuß-
Spitzen einherschreitend; um ja kein solch herrliches
Blümlein oder Würmchen unbemerkt zu zerknicken
oder zu zertreten! — Jn den höhern Sphaeren des

schönen Geschlechtes waren hingegen Richardsons
göttlicher Grandisson, ja selbst bei,einigen von festerem
Herzen, der, ungeachtet feiner Satanität, so

verführerische Lovelace; vor allen andern aber der
zauberisch schreibende Hans Jakob Rousseau, von
Genf, der mit gleich wunderbarer Fertigkeit, Staats-
Verfassungen für Amerika, Corsila und Pohlen; wie
feuerflammende Liebes-Reife; wie der berühmte
„ob! mourons, mourons, irm cloues amis!" den er
an seine „Neue Hsloïse" fchrieb, — die Himmels-
Gestirne erster Größe am romantischen Liebes-Firmament!

Wie aber beim Alchimisten im Tiegel; wo er
den Kehricht und Staub des Bodens seiner Werkstatt,

alles durcheinander gemischt, über ein Capell-
Fener gesetzt hat, immer etwas Silber und Gold
herauskömmt; so geschah es auch hier, beim lesen

aller dieser Geistes-Faseleien durch einander! — Jn
jedem Gemüth blieb davon Etwas zurück, was das
Schlechte hassen, und das Schöne und Gute lieben
machte; besonders brachten, wie gesagt, die ernsten

Studien, bei den Verständigen, herrliche Früchte!
und das nicht nur in den geistreichen Werken, die
ihren Federn entflossen; sondern in dem reinern
Glück, das jetzt, auch durch die erhöhte Weisheit
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beS HanSüatetS ßerüorgebradjt, in üielett gami»
liett ßettfeßte, unb in alle ißre Umgebungen ficß
ausbreitete! — Selbft auS ber ©müfittbefet) uttb
überfpanntett Sentimentalität ber jungen Seute, lau»
terte ficß' mit bem reifem Sltter, eitte waßre uttb
eble @müfittbfamfe.it ab; bie baS Seben heifch/öttert,
unb allen, üorßer bloS finnlicßert, ©eitüffett, einen
©eifteS» unb HergettS»i3Bertß gießt, ben ttut gartg
roße ober üerwitberte ©emütßer ntfdtjt fennen.

So wutbe baS ©efettfcßaftlicße Seben in Sein,
nad beit St'atafttoüßett, bie. bem aBoßttebett eine
Stößtuttg, uttb bem üecuttiätifdett SBoßtftattb eine
bebeittettbe Sude gemacßt ijatten, ttuttmeßt burd
neuere ©eitfiffe beS ©eifteS unb HetgettS, — (benn
Wü bet ©eift ßellet wirb, Wirb aud) bas Hetg immer
ebler) — merflüf) üerfdöttert, unb üietleidt felbft
glüdtMjer gemadt, als üorßer! — Slber aud ©e»

nüffe beS ©efdmadS trugen baS ißrige bagu bei; fo»
Woßl baS ßäuSlicße als. gefelltge Sehen, burd neue
Seige gu erßößen. — Sdott ßatte bet eble Saßl,
burcß baS fdöne ©tabmat, ein, burcß beS grofjen
HallerS ßerrltde ?Betfe27), uitüetgättglicß gemadteS
Stunftwetf, unb eine unftetblid gemadte SJcmV

ter, bett S?uttft=©efdmad am Sdötten, in Sern,
im Saßre 1754, gewedt; — als jefet, itt bett

Saßrett 1780 bis 90, bie gwei tiebtühen füttftter:
Stbetli uttb gteubettbetget, Beitgeitoffen uttb Het»
geuSfreunbe, biefen ©efdmad noch meßr ausbreite»
ten. Sie reigenben Silber beS (Srfterit, üott beit

fcßönftett ©egettbett beS Sern»©ebieteS, nnb bte

freunbltrijen ©emälbe beS Sefetettt; benx glüdliden
Sehen beS Bernifcfjcn SattbüolfS entnommen, —

— 131 —

des Hausvaters hervorgebracht, in vielen Familien

herrschte, und in alle ihre Umgebungen sich

ausbreitete! — Selbst aus der Empfindeley und
überspannten Sentimentalität der jungen Leute,
läuterte sich mit dem reifern Alter, eine wahre und
edle Empfindsamkeit ab; die das Leben verschönert,
und allen, vorher blos sinnlichen, Genüssen, einen
Geistes- und Herzens-Werth giebt, den nur ganz
rohe oder verwilderte Gemüther nicht kennen.

So wurde das Gesellschaftliche Leben in Bern,
nach den Katastrophen, die. dem Wohlleben eine
Stöhrung, und dem pecuniärischen Wohlstand eine
bedeutende Lücke gemacht hatten, nunmehr durch
neuere Genüsse des Geistes und Herzens, — (denn
wo der Geist Heller wird, wird auch das Hetz immer
edler) — merklich verschönert, und vielleicht selbst

glücklicher gemacht, als vorher! — Aber auch
Genüsse des Geschmacks trugen das ihrige dazu bei;
fowohl das häusliche als. gesellige Leben, durch neue
Reize zu erhöhen. — Schon hatte der edle Nahl,
durch das schöne Grabmal, ein, durch des grofzen

Hallers herrliche Verse ^), unvergänglich gemachtes
Kunstwerk, und eine unsterblich gemachte Mutter,

den Kunst-Geschmack am Schönen, in Bern,
im Jahre 1754, geweckt; — als jetzt, in den

Jahren 1780 bis 90, die zwei lieblichen Künstler:
Aberli und Freudenberger, Zeitgenossen und
Herzensfreunde, diesen Geschmack noch mehr ausbreiteten.

Die reizenden Bilder des Erstern, von den

schönsten Gegenden des Bern-Gebietes, und die

freundlichen Gemälde des Letztern; dem glücklichen
Leben des bernischcn Landvolks entnommen, —
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ßaben. einen folcßen (SntßuftaSmitS füt alle biefe,
fowoßl Wirfltcßen als burcß bie Sturtft beittaße ttod
üetfcßöitettett, ©egenftänbe ßerüorgcbracht; bah nidyt
nur iu fingern alle Bimmet in Setn mit ißren
Slbbilbungeit gegiert würben; fonbern bah alte, nur
etwas gebilbete, Stembe Seifeitbe, bie eben gu bie»

fei Bett bie SdüJetg am gaßlteicßften befudteit, eben»

falls Slbbtlbtmgett baüon in ißre Heimatß, befottbetS
nad Smglaitb, mitttaßmett. — Sott ba an waxb bex

©efdmad itt Sein an guten ©emätbett fo allge»
mein; bafj man üon ba an, beinaße in jebem etwas
üermöglidßen Haufe, neben einem fcßönen Stblto»
tßed»Bimm!et, aud ein. fdöneS ©emälbe»Kabittet
fanb; unb einen Sefifeet bagn, bet bie Serbienfte
feinet St,ü*ttSt»Sdäfee, mit Steittttniffe auSeinanbet gu
fefeen mußte!

SaS-gefetlfdaftliehe Seben wat inbeffen in allen
gebilbeten Klaffen in Setn wäßrenb biefer Sefe» unb
ShtnSWsüocße, nid eingesogener, Stiller, ßäuSließet
unb bürgerticßer geworben, als baSfelbe feit meß»

reuen Saßten gewefen wat. Sie Soupers ä la pa-
risienne, du beau monde, ßätten aufgeßött, fo Wie

aucß bie foftbaten S'Cßlittett»5aßtteit; befonberS bie
bei Sacßt, mit Radeln; felbft bte Siebßabet»ßomöbien
waten nad uttb nad eingegangen! — nut bie Sälle
im neuen „Hotel de Musique" ßätten nod tegel»
mäßig tßtert gottgaitg; jeboeß mit üiel weniger
Sufe uttb ©lang itt bett Stletbitttgett! — auS bett

gtoßen unb gaßlreicßett Assembleen waten fleinete
Soirees geworben, Wo nur etwa ein ßalb Sufeenb
ober Sufeenb befreunbeter fjamtlien gufammett
famen; Tb)ee, mit einfadet Kollation genoffen, Sat»
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haben einen folchen Enthusiasmus für alle diese,

sowohl wirklichen als durch die Kunst beinahe noch

verschönerten. Gegenständ« hervorgebracht! daß nicht
nur in Kurzem alle Zimmer in Bern mit ihren
Abbildungen geziert wurden? sondern daß alle, nur
etwas gebildete, fremde Reisende, die eben zu dieser

Zeit die Schweiz am zahlreichsten besuchten, ebenfalls

Abbildungen davon in ihre Heimath, besonders
nach England, mitnahmen. — Von da an ward der
Geschmack in Bern an guten Gemälden so

allgemein; daß man von da an, beinahe in jedem etwas
vermöglichen Hause, neben einem schönen Biblio-
theck-Zimmer, auch ein schönes Gemälde-Cabinet
fand; und einen Besitzer dazu, der die Verdienste
seiner Kunst-Schätze, mit Kenntnisse auseinander zu
setzen wußte!

Das gesellschaftliche Leben war indefsen in allen
gebildeten Classen in Bern wahrend dieser Lese- und
Kunst-Epoche, viel eingezogener, stiller, häuslicher
und bürgerlicher geworden, als dasselbe feit
mehreren Jahren gewesen war. Die Loupsrs à la M-
risisim«, ciu bsau monàs, hatten aufgehört, so wie
auch die kostbaren Schlitten-Fahrten; besonders die
bei Nacht, mit Fackeln; selbst die Liebhaber-Comödien
waren nach und nach eingegangen! ^ nur die Bälle
im neuen „Lcitsl cie Nnsicius" hatten noch
regelmäßig ihren Fortgang; jedoch mit viel weniger
Putz und Glanz in den Kleidungen! — aus den

großen und zahlreichen ^.sssmbissii waren kleinere
Lsirsss geworden, wo nur etwa ein halb Dutzend
oder Dutzend befreundeter Familien zusammen
kamen; Thee, mit einfacher Collation genossen, Kar-
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ten Spielten; boeß meßt pro forma, uttb meßt, um
nur unter wenigen, eine intimere Kottüierfatton
ntaeßett gu fönnen.

SaS öffentließe Xßeatet; wenn gute, beutfdie
obet ftangöfifeße Srouüeit nad Sern famen, wat
baS eingige, offentltcße Setgttfigeit, baS man mit
Seibettfcßaft fueßte unb genoffe. —

©iitige junge Samen ber obetn Kotierten, um
gute Släfee gu ßaben; benn bamalS fonnte man nod
feine eigenen Sogen bestellen, giengen. nicßt feiten,
bei befonberS beliebten Stücfen, feßott üotmittagS,
gu gwei unb bieten ßod, mit einem Sud, einem

Strid»@trumüf uub einem SSacßSlicßt, ittS Sdau»
füietßauS! — lafen, arbeiteten unb ütauberten, oft
Wäßtertb üiet bis fünf Stunben gufammen; bis bet
Sotßattg aufgieitg! — ließen fid aud Woßl ißr
©ffen baßtn bringen, wenigstens Kßocolabe, Sunfcß,
ober ©tacett teießen. — Such wat baS Sdaufüiel»
ßauS jeben Slbenb fo üott; bah tein Sittb meßt art»

betSWo, als auf bem SdooS feinet SJtutter, ßätte
S31afe finben fönnen. Ser Sinn für gute Stüde uttb

gutes ©üiel war abet bamats itt Sein wtrlltcß and)

ftifcß, lebßaft uub waßt! — nicßt üetbotben unb

btafiett Wie feitßet. Sod faße man bamalS nicßt
fetten junge, uttb fetbft ättete Samen, in tfißrtert»
ben ©lüden, befonberS in Sramen, wo bte Situa»
tionen ßäuffig ittS mitfließe Seben eingreif fen, ficß

gang ißrem ©efüßl überlaffen; weinen mandmal ä

chaudes larmes! felbft laut ftßlucßgen! uttb bie Stuf»

metffamfeit ißtet Umgebung auf fid gießen; oßne
bie getingfte Sotig baüott gtt tteßmeit; um ficß im
StuSbtucß ißtet Smüfinbung nidjt ftötett gu laffen28).
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ten spielten; doch mehr pr» t'orma, und mehr, um
nur unter wenigen, eine intimere Conversation
machen zu können.

Das öffentliche Theater; wenn gute, deutsche

oder französische Troupen nach Bern kamen, war
das einzige, öffentliche Vergnügen, das man mit
Leidenschaft fuchte und genösse. —

Einige junge Damen der obern Cotterien, um
gute Plätze zu haben; denn damals konnte man noch
keine eigenen Logen bestellen, giengen nicht selten,
bei besonders beliebten Stücken, fchon vormittags,
zn zwei und dreien hoch, mit einem Buch, einem

Strick-Strumpf und einem Wachslicht, ins
Schauspielhaus! — lasen, arbeiteten und plauderten, oft
während vier bis fünf Stunden zusammen; bis der

Vorhang aufgieng! — ließen fich auch wohl ihr
Effen bahin bringen, wenigstens Chocolade, Punsch,
öder Glacen reichen. — Auch war das Schauspielhaus

jeden Abend so voll; daß kein Kind mehr
anderswo, als auf dem Schoos seiner Mutter, hätte
Platz finden können. Der Sinn für gute Stücke und

gutes Spiel war aber damals in Bern wirklich auch

frisch, lebhaft und wahr! — nicht verdorben und

blasiert wie seither. Noch sahe man damals nicht
selten junge, und selbst ältere Damen, in rührenden

Stücken, besonders in Dramen, wo die Situationen

häuffig ins wirkliche Leben eingreiffen, sich

ganz ihrem Gefühl überlassen; weinen manchmal à

eimuciss larmss! selbst laut schluchzen! und die
Aufmerksamkeit ihrer Umgebung auf sich ziehen; ohne
die geringste Notiz davon zu nehmen; um sich im
Ausbruch ihrer Empfindung nicht stören zu lassen ^).
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Sie Stobetweinifde Ttuplpe wat bamalS, meßtete
SBintet ßittter eittattber, auf Sern. Sie SJtutter mtb
gwei Jodlern, bie ältere bon 20; bie jüngere üon
17 bis 18 Saßten, ftotelten alle btei üottteffticß,
uttb fo ttatürlid; bah man gefcßtoorett ßätte, eS fei
SBitfltdfeit unb nidjt Süiel! — aber aucß waren
bamalS bie beutfden Stüde üorttefftteß! — befott»
betS üon foldjet ©emütltcßfeit; bau baS gange, üolle
HauS fo aufmetffam gußötte; bafj man, mit üet»
fcßloffetten Slugett geglaubt ßätte, matt fet) gattg
eirtfam, unb bex etttgige Bußötet! — Selbft ältete,
unb fogat alte Heitert befmljteit bamalS baS ©cßau»

füielßauS fleifjtg; — unb zwei lange Sättfe im
Sattelte, getabe ßttttet bem Dtdeftet, füt bte

Hetten beS Stiemen Satßes beftimmt, waten beinaße

tmmet befefet. — Sud Koncette Waten bamalS eine

feßt beliebte Setgnügung ber fdötten SBelt. Btnei
wutbeit befortbetS gaßttetdj befucßt; baS Sine üoit
bet üotneßmett SBelt, im eßemaligett, fogettaitnteit
Sttofter»©ebäube, bei betmaligen Slfabemie, wo uit>
tet bem ßeutigen S!nticmeS»Saal, im Slainüieb, ein
geröumiget Saal wat, baS „©tofje Slitbttotütm"
genannt. BuobetSt, auf einet (Sfttabe, waten bie
eigentltctjen «JJcuftfattitteit; eine obet gwei Stufen
tiefet, bte Stebßabet uttb Stebßaberittnett; üot ißnen
baS Sattene gang mit langen Solftet»Sättfett, unb
einem gaßltetcßen, elegattten Subttfum, Samett uttb
KaüalietS, untei einanber gemifdt, allegeit üoll»
ftäitbig befefet; etwa gwei bis bteißttnbett Snbiüibua.
— SBenn man wufjte, baS3 SJcabemotfelle %
jefet gtau ©eitetalin ü. SB obet — Wabe*
moifelle ü. SB üoit W fingen; unb Hett
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Die Koberweinische Truppe war damals, mehrere
Winter hinter einander, auf Bern. Die Mutter und
zwei Töchtern, die ältere von 20; die jüngere von
17 bis 18 Jahren, spielten alle drei vortrefflich,
und so natürlich: daß man geschworen hätte, es sei

Wirklichkeit und nicht Spiel! — aber auch waren
damals die deutschen Stücke vortrefflich! — besonders

von solcher Gemütlichkeit; daß das ganze, volle
Haus so aufmerksam zuhörte; daß man, mit
verschlossenen Augen geglaubt hätte, man sey ganz
einsam, und der einzige Zuhörer! — Selbst ältere,
und sogar alte Herren besuchten damals das
Schauspielhaus fleißig; — und zwei lange Bänke im
Parterre, gerade hinter dem Orchester, für die
Herren des Kleinen Rathes bestimmt, waren beinahe
immer besetzt. — Auch Concerte waren damals eine

fehr beliebte Vergnügung der schönen Welt. Zwei
wurden besonders zahlreich besucht; das Eine von
der vornehmen Welt, im ehemaligen, sogenannten
Kloster-Gebäude, der dermaligen Akademie, wo um
ter dem heutigen Antiques-Saal, im Plainpied, ein
geräumiger Saal war, das „Große Auditorium"
genannt. Zuoberst, auf einer Estrade, waren die
eigentlichen Musikannten; eine oder zwei Stufen
tiefer, die Liebhaber und Liebhaberinnen; vor ihnen
das Parterre ganz mit langen Polster-Bänken, und
einem zahlreichen, eleganten Publikum, Damen und
Cavaliers, unter einander gemischt, allezeit
vollständig besetzt; etwa zwei bis dreihundert Individua.
— Wenn man wußte, daß Mademoiselle F.
jetzt Frau Generalin v. W. oder —
Mademoiselle v. W von M singen; und Herr
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SB üon S obet H- ü. @ ü. S fie
accomüagnierett werbe, fo war ber Saal immer fchon
beigeitert üoll. Bnweilett famen Samen üoit %xeibuxg,
Solotßutn ober Seudjätet, unb ßätten bie ©fite, auf»

gutretten. SBäßrettb bett Saufen, bieSamen alle auS»

Steßett, fich fucßen, grüßen, mit einanber fdßtü'afeen gu
feßett, gtid) einem ©atten uttb Sattelte, üoll ßett»
ließer Slumett! — benn nod tüar eS bie Bett üott
Sdöitett ©eStatten uttb ©eSidjtettt! —

Kitt gweites Songert gab Sidj wäßrenb bem

SBinter alle SoititStage abeitbS, im obern Tbeil beß

SßotS ber frattgöftfdett Stitdje. ®S ßtefj baS „geift»
ließe", ober baS „Stubetttett'iSottcert." — SaSSofal,
gotßifd gewölbt, Wat füt bie ®efaitg»3Jcufif äufjerft
günStig. — Such biefeS Koncert War allegeit feßr be»

fudt; beSonberS üprt jungen Seüten, beiberlei @e»

SdlecßtS, ber gweiteit uttb btittett@efetlfdaft»Sdicßte;
ßatiütfäcßticß abex Port Stubettteit. Sud ein üaar
üortrefftteße Sängeriitneit liefen fid bafelbft hören,
untet benen bie nadßetige grau Stofeffotiu SJteifj»

ttet, eine gebome guetet, bind ißte fcßöne Stimme,
unb regelmäßigen ©efang, üorgügltd fidj auSgeidj»
itete! — Sonft waten alte Dilettanten geiftlictjen
StanbeS; gü oettett jeboeß üott Beit gu Bett aucß

SBeltlide fid gefeilten: — fo ßaben g. S.: bet na»
ßettge Hett Sattbammann, <Sctjultt)eif3, unb ©enetal
üon SBattettWtjl; bamalS nod Sieutenattt itt ßottätt»
bifden Sieitftett, Herr üott SBatteitwtjl, üott Sutfitte!,
allie üon Saccottatj, öftetS bafelbft; bet Sitte auf
ber Sioline; ber anbete auf ber gtöte, mitgefütelt.
— SBaßrlicß, feine ftolgeit unb füüerbett «Jitiftoctatett,
Wie matt fte feitßer nannte! —
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W von B oder H. v. E v. R sie

accompagnieren werde, so war der Saal immer schon

beizeiten voll. Zuweilen kamen Damen von Freiburg,
Solothurn oder Neuchâtel, und hatten die Güte, auf-
zutretten. Während den Pausen, dieDamen alle
aufstehen, sich suchen, grüßen, mit einander schwatzen zu
sehen, glich einem Garten und Parterre, voll
herrlicher Blumen! — denn noch war es die Zeit von
schönen Gestalten und Gesichtern! —

Ein zweites Conzert gab fich während dem

Winter alle Donnstage abends, im obern Theil des

Chors der französischen Kirche. Es hieß das „geistliche",

oder das „Studenten-Concert." — Das Lokal,
gothisch gewölbt, war für die Gesang-Musik äußerst
günstig. — Auch dieses Concert war allezeit sehr
besucht? besonders von jungen Leuten, beiderlei
Geschlechts, der zweiten und dritten Gesellschaft-Schichte;
Hauptsächlich aber von Studenten. Auch ein paar
vortreffliche Sängerinnen ließen fich daselbst hören,
unter denen die nachherige Frau Professorin Meißner,

eine geborne Fueter, durch ihre fchöne Stimme,
und regelmäßigen Gesang, vorzüglich sich auszeichnete!

— Sonst waren alle Dilettanten geistlichen
Standes; zü denen jedoch von Zeit zu Zeit auch

Weltliche sich gesellten: — so haben z.B.: der na-
herige Herr Landammann, Schultheiß, und General
von Wattenwyl; damals noch Lieutenant in holländischen

Diensten, Herr von Wattenwyl, von Bursinel,
allis von Sacconay, öfters daselbst; der Eine auf
der Bioline; der andere auf der Flöte, mitgespielt.
— Wahrlich, keine stolzen und süperben Aristocraten,
wie man sie seither nannte!
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SJBäßrejtb biefer umWattbluTtgS»Süoder üom
üompöfen Sracßttebett, — gut Stubien», Stmitft» unb
HäuSlidfeitS»Seriobe, ßatte aber aucß baS Serfo»
nale bei Snbiüibuen bei ©efellfcßaft fetbft ficß
gtöfjteittßeüS üetättbett. Siele aus bei Stadtgeit
Waten bett SBeg alles gletfdeS gegartgett, üiele
waren auS eleganten Herren alte ©reife geworben!
eßetttatige juitotiifde Scßöttßeitett giengen jefet am
Stm üoit Bofen, geftümmt, obet waitfenb, am fo»

genannten Hädlifteden — eittßet! — Sut wenige
waten, Wie bie Suittett üott Saltitetjta unb Stießen;
als ttoeß fidtbate Ueberbleibfel einet eßemaligeit
gtättgenbeit SSotwelt — übttg geblieben!29) abet üon
bett Uttbilben bex Beit fo üetättbett uttb entftettt;
bah üon ißtet ftüßetit Sdöttßett beinaße feine
Süutett meßr übttg geblieben finb! — Sltt bett

Slafe bei ßodjgeftaiteten, Schönen Hutbgöttitttten, bie
eittft bet Sting üott Heffett gu einem Halbßunbetl
gegäßlt ßatte; waten jefet eine SJtenge fleinete, nicb=»

lictje ©tagiett»gtguten etfeßtenett, bie waßtfdetnlid
mattdem Stetblidett ttod beffer gefallen unb be»

ßagt ßätten, als jene ftüßetit SJctitetüett» unb Sia--
ttett»®eftattett! —30) — ©tatt bex ßetfttlifd'ett SJeännet

bet ftüßetn Betten, wat jefet ein ©efcßÜecßt üoit
fcßtaitfen, etwas fdjmädtigett Ganymeden uub Al-
cibiadessen — nadgefolgt!31) bie beffet bie Solle
eines SatiS, als bte eines «JldillS obet Stjar. gu
füielen im ©taube gu fein fdienen; — fo bah man
auS einet ßetoifden Süode — itt eilte fdwädete,
aber gefälligere faßten ßittübet gegangen gu feilt.
Sn Südfidjt auf SiebettSWütbtgfeit, Sbrimutß,
tertntitiffe uno ächtet teünblifanifdet Soüulatität,
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Während dieser Umwandlungs-Epoche, vom
pompösen Prachtleben, — zur Studien-, Kunst- und
Häuslichkeits-Periode, hatte aber auch das Personale

der Individuen der Gesellschaft selbst sich

größtentheils verändert. Viele aus der Prachtzeit
waren den Weg olles Fleisches gegangen, viele
waren aus eleganten Herren alte Greise geworden!
ehemalige junonische Schönheiten giengen jetzt am
Arm von Zofen, gekrümmt, oder wankend, am
sogenannten Häcklistecken — einher! — Nur wenige
waren, wie die Ruinen von Palmehra und Theben;
als noch sichtbare Ueberbleibsel einer ehemaligen
glänzenden Vorwelt — übrig geblieben!^) aber von
den Unbilden der Zeit so verändert und entstellt;
daß von ihrer frühern Schönheit beinahe keine

Spuren mehr übrig geblieben sind! — An den

Platz der hochgestalteten, schönen Huldgöttinnen, die
einst der Prinz von Hessen zu einem Halbhundert
gezählt hatte; waren jetzt eine Menge kleinere, niedliche

Grazien-Figuren erschienen, die wahrscheinlich
manchem Sterblichen noch besser gefallen und
behagt hätten, als jene frühern Minerven- und
Dianen-Gestalten !—^ Statt der herkulischen Männer
der frühern Zeiten, war jetzt ein Geschlecht von
schlanken, etwas schmächtigen (^n^irnzclen und ^.1-

oibmckssssn — nachgefolgt!^) die besser die Rolle
eines Paris, als die eines Achills oder Ajax zu
spielen im Stande zu sein schienen; ^ so daß man
aus einer heroischen Epoche — in eine schwächere,

aber gefälligere schien hinüber gegangen zu sein.

In Rücksicht auf Liebenswürdigkeit, Edelmuth,
Kenntnisse und ächter republikanischer Popularität,
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geiditeten ficß jebocß audj in biefet Spätem Settobe,
ttod manche Snbiüibua, betbet ©efdledtet32) feßr
üorteitßaft auS; — bis enblteß, burd ein urtüetmeib»
licßeS ©efdtd, — bei Umftutg biefeS, fo lange
glüdlicß gewefeneit, gteiftaatS-, aud erfolgte, mtb
bem gotbeitett Beitaltet ein Snbe madte! —

®a ber Sfteft biefet ©ctjrift nunmehr meift ©achen be=

trifft, bei benen id) felbft mitgelebt, mitgemacht unb tnit=
genoffen pabe; fo mirb man eS güttgft entfchulbigen, bah icß

gumeüen non mit felbft reben merbe. — dlux ©acßen, moran
man felbft gtjeit genommen, fann man recht anfchaultd)
malen, unb bet Sefer fpürt bann felbft am «Beften, ob ba§
©emälb ba» „ad naturam pinxit" an fidj trage

&af3 ich oiel ^ät3lirt)e§, übrigens im gangen 3Bert>
d)en auggetaffen habe, roirb jebermann leicht merfen unb
begreifen. — 355er ^äfelicbeS liebt, mag e» auffuchen unb
befannt machen! — $ct) moate lieber erfreuen unb ergoßen,
als Qemanben roehe thun! —

X. Slbfdmitt.

Site junge SBelt.

„Sntftehen unb Sluffptoffen einer neuen (Generation.
Söarafter berfelben; ber SÖtäbdjen, ber Jünglinge; ihre
3Btnter=33elu|tigungen, ißre ©ommer=S}ergnügen. dRexh
ruütbige Gcrfcheinungen bamaliger 3eü 'n Sern. &paba,
berftorentinifdje®eclamator; — $. v. ©erfenborf. ©chillei§
©ötter Oriechenlanbä. ®ie ©ochgeit bei StjetiS. ®ie ^tadtjt»
feter bei Stenug. Dejeuners in ber finge, ©tubten ber
©erren, — ber Töchter. ®ie Salabrefifeben Stange; — «ßalr»

unb fein fdjöneS fBeibdjen. $eu=@rnbte. Sabrt, 8uft= unb
Sanbpartljte — auf ben giteSrotjl^ubel/'

(«Bon 1780 bi§ 1798.)

Sngwifden war eine neue SBelt aufgewadfen,
weider altes Sergangette; bie Süo'cße ber üattiai»
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zeichneten sich jedoch auch in dieser spätern Periode,
noch manche Individua, beider Geschlechter^) sehr

vorteilhaft aus; — bis endlich, durch ein unvermeidliches

Geschick, — der Umsturz dieses, so lange
glücklich gewesenen, Freistaats, auch erfolgte, und
dem goldenen Zeitalter ein Ende machte! —

Da der Rest dieser Schrift nunmehr meist Sachen
betrifft, bei denen ich selbst mitgelebt, mitgemacht und
mitgenossen habe; so wird man es gütigst entschuldigen, datz ich

zuweilen von mtr selbst reden werde, — Nnr Sachen, woran
man selbst Theil genommen, kann man recht anschaulich

malen, und der Leser spürt dann selbst am Besten, ob das
Gemäld das „sà nawraiv. pinxit" an sich trage?

Datz ich viel Hätzliches, übrigens im ganzen Werkchen

ausgelassen habe, wird Jedermann leicht merken und
begreifen. - Wer Hähliches liebt, mag es aufsuchen und
bekannt machen! — Ich wollte lieber erfreuen und ergötzen,
als Jemanden wehe thun! —

X. Abschnitt.

Die junge Welt.

„Entstehen und Aufsprossen einer neuen Generation,
Charakter derselben; der Mädchen, der Jünglinge; ihre
Winter-Belustigungen, ihre Sommer-Vergnügen.
Merkwürdige Erscheinungen damaliger Zeit in Bern. Spada,
derslorentinischeDeclamatory - H.V.Seckendorf. Schillers
Götter Griechenlands. Die Hochzeit der Thetis. Die Nacht-
feter der Venus. Dsssuners in der Enge. Studien der
Herren, — der Töchter. Die Calabresischen Tänze; — Palp
und sein schönes Weibchen, Heu-Erndte. Fahrt, Lust- und
Landparthie — auf den Frieswyl-Hubel,"

<Von 1780 bis 1798.)

Inzwischen war eine neue Welt aufgewachsen,
welcher alles Vergangene; die Epoche der patriar-
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djalifeßen HäuSltcßfeit, bk Sbenb»©efellfdjaften bet
Stau Stürter, auS Hottanb, bie Sittetfütele»Beit,
bie btei Socßtet S3arneri, Sulie Sonbeli, bieKüocße
beS SBoßllebettS, ber SttafS»Stebigt, bie ber Sectur
unb Sentimentalität, uttb bie ber Südfeßr gur ein»

fadertt SebenSart, — altes beinaße cang uttbefannt
wate.

Siefe neu aufbfüßettbe Sugenb bettat bett Slu»
mett»Sobett ber ißr tteuett SBelt, Wie beit eines

gweiten SlrcabiettS; neue Uufcßulb uttb Stößlidfeit
ttäumettb, neue gteunbfdaft unb gegenfettige Sn»
ßättglüßfeit atßmeitb; oßne Kritttteruitg an Setgatt»
gettßeit, oßne Sotge für bte Bufunft, uttb nut ber
©egettwart febettb! — Sud ßieng itt ber £ßat, beim
Sluftretett biefer neuen ©enetation, bet Sangboben
bet SBelt biefem juttgeit Sernerflor; Wie man in
Sern fagt, „gang üoll ©eigen!" unb bie Ktbe unter
ißren Süßen fdjien ißnen ein Teppid), auß Khanen,
SttaS unb Sofen gewirft! SSäbcßen unb Sünglinge
wareit Oorerft im üäterlid» uttb mütterließen Haufe;
bann in StgteßuitgS»Slttftattett, — gulefet itt Statt»

göfifdett Senfionatett, in bet ftößlicßen mtb gtüd»
licfjen SBaabt etgogett Wotben. — Ueberalt waren
fie gleidfam baS S:inb im HauS gewefen; benn
bamalS wate bie SBaabt mit Sern nod) btü»
betlicß befteunbet, unb junge Seiltet uttb Seiltet»
innen, üon SegietuitgS»Samilten — etfdteuen biet

Ktftettt Wie Stfttber eines altem uub teidem
StubetS, bte man gleidfam mit boüüelter Siebe

aufttaßm uttb üftegte! — Siefe juitgett Seiltet, beioet
©efdledtet, waten fämtlicß gwifcßen 16, — unb
20 Saßte alt, alle butd Stanb uub äußerlicße Sage
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chalischen Häuslichkeit, die Abend-Gefellschaften der
Frau Stürler, aus Holland, die Ritterspiele-Zeit,
die drei Töchter Warneri, Julie Bondeli, die Epoche
des Wohllebens, der Straff-Predigt, die der Lectur
und Sentimentalität, und die der Rückkehr zur
einfachern Lebensart, — alles beinahe ganz unbekannt
ware.

Diese neu ausblühende Jugend betrat den
Blumen-Boden der ihr neuen Welt, wie den eines

zweiten Arcadiens; neue Unschuld und Fröhlichkeit
träumend, neue Freundschaft und gegenseitige
Anhänglichkeit athmend; ohne Erinnerung an Vergangenheit,

ohne Sorge für die Zukunft, und nur der
Gegenwart lebend! — Auch hieng in der That, beim
Auftreten dieser neum Generation, der Tanzboden
der Welt diesem jungen Bernerflor; wie man in
Bern sagt, „ganz voll Geigen!" und die Erde unter
ihren Füßen schien ihnen ein Teppich, aus Chanen,
Lilas und Rosen gewirkt! Mädchen und Jünglinge
waren vorerst im väterlich- und mütterlichen Hause,:
dann in Erziehungs-Anstalten, — zuletzt in
französischen Pensionaten, in der fröhlichen und
glücklichen Waadt erzogen worden. — Ueberall waren
sie gleichsam das Kind im Haus gewesen; denn
damals ware die Waadt mit Bern noch
brüderlich befreundet, und junge Berner und Bernerinnen,

von Regierungs-Familien — erschienen der
Erstern wie Kinder eines ältern und reichern
Bruders, die man gleichsam mit doppelter Liebe
aufnahm und pflegte! — Diese jungen Berner, beider
Geschlechter, waren sämtlich zwischen 16, — und
20 Jahre alt, alle durch Stand und äußerliche Lage
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gleid, alle in ber Segel, an r>ßßfifdjer unb morali»
fder Slnlage, üon ßübfdem, gefttttbem unb fräftigem
©dlag! — Sucß war ißr gegettfeitigeS Setteßmen
baSjenige üott Stittbetn meßtetet Stübet» obet
©djtüeftem*Samitteit. Sie äußete SBelt, in bie fie

nun einttaten, wat biejettige, bte wir im üorigett
^Ibfdnitt gefdilbert ßaben; einfad/ gefetlig, ßöf»

lid), üom Uebermaaß frfißer genoffener $reuben uttb
Setgttügungen, übetfatt uttb tttü'be gutüdgettetten!
— abet üoll SBoßlwollert für biejettige SBelt, bie

ißnen auf bem Süße nadfolgte. — Sie Kltetn wäßl*
ten ben jungen Seüten unbewußt, ißte genauem
Sefanittfcßaftett uttb fünftigen %teunbe uttb ©e»

Stielen, — uub übetließett fie bann uubewadt, obet

WenigftenS üon beit jungen Seüten nicht metfbar,
hewad)t, gang einer gegenseitigen Steißen, woßl
Wiffettb, bah ficßtbare Slufficßt, Urttetfagett uttb Ser-
bieteit oft beit erften Setg giebt, gu tßun, waS nidt
redt ift! — SBir Süngltttge waren metftettS foge»

nannte Kattcelltftett, baS will fagen: aitgeßenbe @e>-

ctetätS, in Suteaur. üonSegieruttgS»©efdäftett; obet
aufUtlaub, ittSSemeftet gefommerte juttge DffigietS,
in auSlänbtfden aüoutettert Sienften, ober junge,
auf SlnfteHuttg warteitbe Sößtte üon SJcagifttatett unb
attgefeßettett Setttet»Samiliett. Sceßtere üoit uns
hatten SdjweStetn, obet fonft naße Setwattbte urttet
ben SJtäbden, ober, wie man in Setn fagt, „Söcßtetn
wttfetet Societäten"; So bah biefelben gleidfam bie
@dufe»Kngel bei SJcäbcßen, im Sotfall, gewefen
Waten; abet eS fam nur feinem üott unS itt ben

Sttttt, ßiegit einigen Stttlaß gu geben, — alle waren
uns gleidfam ßeilig, burd baS Setttauen, baS matt
unS begeigte! —
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gleich, alle in der Regel, an physischer und moralischer

Anlage, von hübschem, gesundem und kräftigem
Schlag! — Auch war ihr gegenseitiges Benehmen
dasjenige von Kindern mehrerer Brüder- oder
Schwestern-Familien. Die äußere Welt, in die sie

nun eintraten, war diejenige, die wir im vorigen
Abschnitt geschildert haben; einfach, gefellig,
höflich, vom Uebermaaß früher genossener Freuden und
Vergnügungen, übersatt und müde zurückgetretten!
— aber voll Wohlwollen für diejenige Welt, die

ihnen auf dem Fuße nachfolgte, — Die Eltern wählten

den jungen Leuten unbewußt, ihre genauern
Bekanntschaften und künftigen Freunde und
Gespielen, — nnd überließen sie dann unbewacht, oder

wenigstens von den jungen Leuten nicht merkbar,
bewacht, ganz einer gegenseitigen Freiheit, wohl
wissend, daß sichtbare Aufsicht, Untersagen und
Verbieten oft den ersten Reiz giebt, zu thun, was nicht
recht ist! ^ Wir Jünglinge waren meistens
sogenannte Cancellisten, das will sagen: angehende Se-
cretars, in Bureaux von Regierungs-Geschäften; oder

auf Urlaub, ins Semester gekommene junge Offiziers,
in ausländischen avouierten Diensten, oder junge,
auf Anstellung wartende Söhne von Magistraten und
angefehenen Berner-Familien. Mehrere von uns
hatten Schwestern, oder sonst nahe Verwandte unter
den Mädchen, oder, wie man in Bern sagt, „Töchtern
unserer Societäten"; so daß dieselben gleichsam die
Schutz-Engel der Mädchen, im Notfall, gewesen

wären; aber es kam nur keinem von uns in den

Sinn, hiezu einigen Anlaß zu geben, — alle waren
uns gleichsam heilig, durch das Vertrauen, das man
uns bezeigte! —
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Sie gefellfcßaftlidßen Seigitüguitgeit, bie wit ge»

genoffeit, waten Sbenb»i©efettfcßaftett, — balb bei
ber Kineit, balb bei ber Slttberit bet Steuttbiniteit,
im SDeßr; Wo benn jebet Herr, bei einmal batirt
war eingeffißrt Wotben, nad'ßer immer antritt ßatte,
uttb auf gute unb ßöflide Slufttaßme recßtteit fonnte. —
SJeatt nannte biefe Slbenb»®efellfdafteit: „Soirees",
unb fie waten füt alle, bte nicßt waten üotgefteltt,
unb eingraben worben, gefdjloffen. Tpee unb hatten»
ftoiel waren bie gewößntttßiett Beitüettriebe batin;
tmmet waten jebod1 Ktnige, fowoßl SJcäbeßett, als
Herren, bie lebiglid) gufaßen, uttb ßie uttb ba ein
©efütäd anfnüüfteu obet unterhielten. Sa meßrere
gefcßidte Klaütet»@üteleriitnett unb Sängerinnen üon
uttfetm Setetne waren; fo watb oft, in einem
Sebengtmmet, momentenweife, gefungen, obet SJtufif
gemadt; ba beult oft am Süteltifcß mit Staitett»Süiel
initgeßaltert watb, uttb altes, waS fingen fonnte,
mitfang. — Setnaße jebet hatte utttet bett SSäbden
eine Staefereitg; jebod fo wenig auffallenb, bah
et babei bennodj! gegen alle attbern üon ber guüor»
fommenbften Sfrtigfeit blieb, unb bie SluSgetdnuttg,
bie er feiltet Signota begeigte, nut üon bet gattefteit
Sit Wax, bie gu gat feiner Semetfung Stttlaß geben,

fonnte. — UebttgenS waren, alle üott uttS, fowoßl
KaüalierS als Samen, übet bergletdett SÜteittftäbte»

reuen, uns übet fo was Semetfuitgett gu etlaubett,
weit Weg! — Sattg»Saritett wureit, wäßtettb bem

SBinter, ungefeßt alte ad)t Sage Sine, gewößitlidj
bott gwei bis btei Societäten gufammen. SBet nidt
langte, gtenge bettttoeß bin, um gugufeßen, obet halb
mit biefer, balb mit einer anbern, bie eben auSrußte,
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Die gesellschaftlichen Vergnügungen, die wir ge-
genossen, waren Abend-Gesellschaften, — bald bei
der Einen, bald bei der Andern der Freundinnen,
im Kehr; wo denn jeder Herr, der einmal darin
war eingeführt worden, nachher immer Zutritt hatte,
und auf gute und höfliche Aufnahme rechnen konnte, —
Man nannte diese Abend-Gesellschaften: „öoirsss",
nnd sie waren für alle, die nicht waren vorgestellt,
und eingeladen worden, geschlossen. Thee und Kartenspiel

waren die gewöhnlichen Zeitvertriebe darin:
immer waren jedoch Einige, sowohl Mädchen, als
Herren, die lediglich zusahen, und hie und da ein
Gespräch anknüpften oder unterhielten. Da mehrere
geschickte Clavier-Spielerinnen und Sängerinnen von
unserm Vereine waren: so ward oft, in einem
Nebenzimmer, momentenweise, gesungen, oder Musik
gemacht; da denn oft am Spieltisch mit Karten-Spiel
inngehalten ward, und alles, was singen konnte,
mitsang. — Beinahe jeder hatte unter den Mädchen
eine Praeferenz; jedoch so wenig auffallend, dafz

er dabei dennoch gegen alle andern von der
zuvorkommendsten Artigkeit blieb, und die Auszeichnung,
die er seiner Signora bezeigte, nur von der zartesten
Art war, die zu gar keiner Bemerkung Anlafz geben
konnte. — Uebrigens waren alle von uns, sowohl
Cavaliers als Damen, über dergleichen Kleinstädte-
reyen, uns über so was Bemerkungen zu erlauben,
weit weg! — Tanz-Partien waren, während dem

Winter, nngefehr alle acht Tage Eine, gewöhnlich
von zwei bis drei Societäten zusammen. Wer nicht
tanzte, gienge dennoch hin, um zuzusehen, oder bald
mit dieser, bald mit einer andern, die eben ausruhte.
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fildi zu utttetßalten.. — Koncerfe unb baS Sßeater
beSudte man gewößnlicß en corps, ober wenigstens
mehrere bon ber Societät, mkeittattbet; weil ge»

meiitfcßaftticßeS tSefaltett an irgenb einet tüßtettbeti
Scette, einet gut gefütcttett Solle, felbft an einem
mtfeigert SBort, Stoff gu ttadßerigett SOcitteilungen
gießt, ünb fo bet ©enuß matteßmal oft wiebet et»

iteuett Wirb. Saßet watb baS Sßeaiet üott unS
allen beinaße, mit Seibettfdaft befudt; baS heutfde
fowoßl, als baS ftattgöftfde. — Sm öeutfdjen ßatte
baS ©emütß meßt Saßrung, im frangöfifdjett bet
SBtfe! Untet 'foBeßen Se.tgnugung.en gieng gewößnlicß
bex SSintet üotübet; oßne baß man baS SBaeßfett

bet Sage beinaße gewaßt würbe. — SBar jefet aber
bier Stüßling, mit feinen ßetiltcß btüßettben SKtfeß»

bäumen! feinem Slumett»Seüüidj auf beit 3Btefett!)
uttb feinen Sofett itt bett HauS»@ärten! eiitgetretten;
— fo entfalteten aucß1 für uns ficß frifctje Setgn.fi»
guugett! — Dejeuners, üot ben Sßotett bet Stabt,
geßöttetr unter bie etften. — Sebetmann weiß, wie
gute Shtden man eßmalS, woßt an gwangig, ßübfd
gelegenen Dttett, rings um Sern, beftettett fonnte!
— Untet benfelben hatten, bte Staut» unb befonberS
bie weltberühmten ,,Serner»Stümmt»Sl'ud)'cn" — einen

ttetttgftettS Kuroüäifdett Suf! — Sn ber fogenannten
„Kitge»Stomenabe", üot btm Slrberger»Sßor ift be»

fonbetS ein. ßübfdeS Socafe füt biefe Suftbatfett! —
Kin ßettlteßeS SittbemSBälbden, mit üielert Sifcßett
mtb Saufen üerfeßett, btent oft, art Sdbnett Stüß»
ltttgS»SJtotgett, einem Halbbufeettb ©efellfdaftett, ba»

SetbSt, gu biefer Krfrifdjnng im ©tfiitett nnb Stüßlett.

— Suf bett Sßee, Kaffee, unb bie fdmadßiafteu
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sich zu unterhalten. — Concerte und das Theater
besuchte man gewöhnlich «n oorps, oder wenigstens
Mehrere von der Societat, miteinander; weil
gemeinschaftliches Gefallen an irgend einer rührenden
Scene, einer gut gespielten Rolle, selbst an einem
witzigen Wort, Stoff zu nachherigen Mitteilungen
giebt. Und fo der Genuß manchmal oft wieder
erneuert wird. Daher ward das Theatev von uns
allen beinahe, mit Leidenschaft besucht: das beutsche

sowohl, als das französische. — Jm deutschen hatte
das Gemüth mehr Nahrung, im französischen der
Witz! Unter solchen Vergnügungen gieng gewöhnlich
der Winter vorüber: ohne daß man das Wachsen
der Tage beinahe gewahr wurde. — War jetzt aber
der Frühling, mit seinen herrlich blühenden
Kirschbäumen! seinem Blumen-Teppich auf den Wiesen!
nnd seinen Rosen in den Haus-Gärten! eingetretten;
~- so entfalteten auch für uns sich frische Vergnügungen!

— Osisnnsrs, vor den Thoren der Stadt,
gehörter! unter die ersten. — Jedermann weiß, wie
gute Kuchen man ehmals, wohl an zwanzig, hübsch

gelegenen Orten, rings um Bern, bestellen konnte!
— Unter denselben hatten die Kraut- und besonders
die weltberühmten „Berner-Kümmi-Knchcn" — einen

wenigstens Europäischen Ruf! — In der sogenannten
„Enge-Promenade", vor dem Arberger-Thor ist
besonders ein hübsches Locale für diese Lustbarkeit! —
Ein herrliches Linden-Wäldchen, mit vielen Tischen
und Bänken versehen, dient oft, an schönen
Frühlings-Morgen, einem Halbdutzend Gesellschaften,
daselbst, zu dieser Erfrischung im Grünen und Kühlen.
— Auf den Thee, Cassée, und die schmackhaften
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Sucßen, folgen bann alletßanb Sütele im Stehen,
wie: „fließet, bet fdjwatge SSartit fommt!, obet:
Säggeli, Säggeli Kifett! —, blittbe tuß! —, btinbe
SJtauS! —, Sauttett! Slumüfad!" — unb wie bie
ßunbett SÜiitbet» uttb SoIfS»S,ptefe nod1 meßt
ßeißen. —

Sann folgte eine Stomenabe bex gaitgeit ©e^
feltfrßaft bem. fdjattigett Stemgatten»SBalb gu; nadj
bet fogettatttttett „SattS»Suße"; wo eine Deffitung
im SBalbe gegen bie Steffe, Wo bte Slare liebtteß

fid W'inbet, auf einmal eine gang neue SBelt, (witf»
licrji aud atfo genannt) unb batintt, bie butcß alte
Sagen fo metfwütbtge Surgett „Seicßettbad unb
Sremgartett" feßett läßt; in bereit erftem, im Saßt
1361, bet eble uub alte ©teis, Subotf üott
Ktlad1, bet Sieget üon Sauüett, üott feinem Tod)tet'
mann, bem Wtlbeit Sitter Soft üoit Subettg, meudjel»
mötberifcßet SBeife, mit KtladS eigettem Sdjweibt,
mit bem et in fed)ß Selb»Sdjladjtett Sieget geroefen,

erfdlagett Worben ift! — uttb wo, in bet attbettt
Surg, bem tömifd»aftett Sremgartett»©dßtoß, bie

fid) fcßoit lange, gu SetnS ©daben, fetubfeltgert,
gwei ©dttftßeißett; HattS Stattg Sägriitt, bet Kt»
obetet bet SBaabt, unb Soßantt Steiget, bet teidfte
unb Weifefte ©dweiget, im Saßt 1564, ficß auS<»

fößitteit; butd bie Hanb bet wunbetfcßönett Sodtet
SägelinS, bie beim Sruttttett beS ©dloß»HofeS, wo
fte ißre blottbett Haate flocßt, üom alten Sater,
bem biSßettgen Srinb, gut Staut gegeben wuxbel

Sludj im Schatten bet Kteßett, beim fogettatttttett
„Kkhettbüßt»Sob", wo bie Sette ber Hodflebirge ficß
fo ßerrlicß georbuet barftetlt! — Sefete auf einige
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Kuchen, folgen dann allerhand Spiele im Freyen,
wie: „fliehet, der fchwarze Mann kommt!, oder:
Jäggeli, Jäggeli Eisen! —, blinde Kuh! —, blinde
Maus! —, Vaurien! Plumpsack!" — und wie die
hundert Kinder- und Volks-Spiele noch mehr
heißen. —

Dann folgte eine Promenade der ganzen
Gesellschaft dem, schattigen Bremgarten-Wald zu; nach
der sogenannten „Karls-Ruhe": wo eine Oefsnung
im Walde gegen die Treffe, wo die Aare lieblich
sich windet, auf einmal eine ganz neue Welt, (wirklich!

auch also genannt) und darinn, die durch alte
Sagen so merkwürdige Burgen „Reichenbach und
Bremgarten" sehen läßt: in deren erstern, im Jahr
1361, der edle und alte Greis, Rudolf von
Erlach, der Sieger von Laupen, von seinem Tochtermann,

dem wilden Ritter Jost von Rudenz,
meuchelmörderischer Weise, mit Erlachs eigenem Schwerdt,
mit dem er in sechs Feld-Schlachten Sieger gewesen,

erschlagen worden ist! — und wo, in der andern
Burg, dem römisch-alten Bremgarten-Schloß, die

sich schon lange, zu Berns Schaden, feindseligen,
zwei Schultheißen: Hans Franz Nägelin, der
Eroberer der Waadt, und Johann Steiger, der reichste

und weiseste Schweizer, im Jahr 1564, sich

aussöhnten: durch die Hand der wunderschönen Tochter
Nägelins, die beim Brunnen des Schloß-Hofes, wo
sie ihre blonden Haare flocht, vom alten Vater,
dem bisherigen Feind, zur Braut gegeben wurde!

Auch im Schatten der Eichen, beim sogenannten
„Eichenbühl-Sod", wo die Kette der Hochgebirge sich

so herrlich geordnet darstellt! — setzte auf einige
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Slugettblide bie ©efellfcßaft ber SSäbdjert ficß auf
bie Sänfe, bie ber Herren, im tetitlid(eit, wetdjett
3JcooS»©taS, gu ißtett Süßen; uttb bettadjteten. bte

ßetttidje SfuSftdjt auf bie Scßnee»©ebirge> bk ba'
felbft, unter ben breiten, fdattigten Kid»3leftett, als
eine gadigte SiamattteStrotte bet ©rbe, fidj1 feßeit
laffen! -*- Um SJcittag rufte ettbticß ber ßerrlteße
Mang ber ®roßen ©lode bie Suftwanblet wieber
gut Stabt gurüd. —

Slber itidt nur ledre Dejeuners, luftige Slbenb»

©efietlfdnfteit, Sßeater» unb KoncerteSefudje, in
einem aitßaftenben, unurtterbrodenett StretSlauffe,
bteftßäftigte bie Sage unb Stunbett bei jungen Sem»
SBelt. Seitt! alle übrigen. Sage uttb Stunben waren
ttüfelicßet Slrbeit gewiebmet. ©ewößttfteß faß ber

Süngliitg fd'on am fräßen «JJcotgett an feinem Salt!
uttb conctpterte unb erüebiette bte ©utacßten,
Sütüde, unb attbetn Sdtiftert, bie et üott 8 Ußt
att, feinen SuteamKßefS, ober Stammet»Stäfibenten
üotgulegett ßatte; ober et bureßtafe bie Sdtifteit,
bte gu bett ßeuttgett Sractattben gehörten; um fid
gebüßtenb gum Sortrageit betfelben üotgubeteiten.
— SBarett bergleicßen ©efdäfte abgetan; So griff er
woßt ßintet ficß, auf feinen Süder»Sabletteit, ttaeß

einem SiüittS, SacituS, obet Hotag, ober nad einem
SJtonteSguieu, Sfdnbi, obet Soßaittt üon SJcütter;

um fid1 mit ber tömtfdeit unb üatetläitbifden. @e»

fchidjte üerttaut gu macßen: Buweitert griff et nadj
Sleiftift unb Satbeu; um in bex Sranft fid zu üer»

fneben; obex nad)< bex Slöte; um Seine ®ebaitfeit
uub Kmüfinbuttgeit in fattftert Sßantafiett auSgu»

btfiden! — audj bloS etßoleitbe Sectut: ©ebidjte
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Augenblicke die Gesellschaft der Mädchen sich auf
die Bänke, die der Herren, im reinlichen, weichen
Moos-Gras,, zu ihren Füßen; und betrachteten die
herrliche Aussicht auf die Schnee-Gebirge, die
daselbst, unter den breiten, schattigten Eich-Aesten, als
eine zackigte Diamant-Krone der Erde, sich sehen

lassen! ^ Um Mittag rufte endlich der herrliche
Klang der Grohen Glocke die Luftwandler wieder
zur Stadt zurück. —

Aber nicht nur leckre Oezsunsrs, lustige Abend-
Gesellschaften, Theater- und Concert-Besuche, in
einem anhaltenden, ununterbrochenen Kreislanffe,
beschäftigte die Tage und Stunden der jungen Bern-
Welt. Nein! alle, übrigen Tage und Stunden waren
nützlicher Arbeit gewiedmet. Gewöhnlich saß der

Jüngling schon am frühen Morgen an seinem Pult!
und concipierte und expedierte die Gutachten,
Sprüche, und andern Schriften, die er von 8 Uhr
an, seinen Bureau-Chefs, oder Kammer-Präsidenten
vorzulegen hatte; oder er durchläse die Schriften,
die zu den hentigen Tractanden gehörten; um sich

gebührend zum Bortragen derselben vorzubereiten.
— Waren dergleichen Geschäfte abgetan; so griff er
wohl hinter sich anf seinen Bücher-Tabletten, nach
einem Livius, Tacitus, oder Horaz, oder nach einem
Montesquieu, Tschudi, oder Johann von Müller;
um sich mit der römischen und vaterländischen
Geschichte vertraut zu machen: Zuweilen griff er nach

Bleistift und Farben; um in der Kunst sich zu
versuchen; oder nach der Flöte; um seine Gedanken
und Empfindungen in sanften Phantasien
auszudrücken! — auch blos erholende Lectur: Gedichte
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üon Haltet, ®ötße, SBielanb, Seßittter, Soß, unb
attbetn, — erßobeit fem ©emütß in ßößete, obet
liebltcßete Süßaerert! — Selbft SJcontaigneS, Ket»

üattteS, beS SetfaffetS beS ©ilblaS, SafotttatneS, SJto»

KeieS, felbft SoItatreS, mit attifdem Salg gewürgte
©driften, leßrten ißtt bie SBelt unb bte SJeettftßett

fettnett. — So bifbete mattder fid) im Stillen, gum
tüdtigeu ©efcßäftSmann, unb guten unb ttüfelUfjett
Sütget aus! — Steiftd1 gab eß aucß aubete, bie
liebet auf Sali» uttb Siltatb^Söbett, auf KaffeS,
ober in ben Sltfaben, ißre heriüatßetifcßeit ©tubten
trieben, ober auf ißtem Btmmerden, bei Haufe,
beim wätmenben Stamtttfeuer, uttb bet bamüfettben
«ßfeiffe; mit Stteicßlen eines SBadjtelßuttbeS, obet
bem Sütetn eines Saüagatjett, ißte foftbate Beit,
Kbelmättitifd, üetfdwettbetett! — Settttod gab es
bex Stillen meßtere, als ber Sefetetn; — ba biefe
abet ißt SBefett öffetttltdjer (oftettfiblet) trieben; fo

mürben fie üon Stelen, irriger SBeife, für bte SJceßr»

zapl geßatteit, uub werben twcß: jefet Dort SöSge»

finrttett, als Stjüen bet eßmaligett jungen Semer,
aufgeftettt; betten biefe Setbet abet üielfeicßt felbft
am heften gleidjeit.. —

Sud) bie SJcäbdjeit, obet Söcßtetn waten bei

Haufe nicßt ittttätßig. — Siele lernten bafelbft, gu
4 bis 6 ßodj', üott einet gemeittfam gewählten, unb
bcgaßlten, gefcßtdten Säßeritt, Strtderitt, ober

©dneibertn, ißte eigenen Stleibungett, felbft ißten
Sufe üer fertigen! Sirobere naß men. Unterricht int @e»

fang, Klaüier, im ©ttjt uub Srtef»©dretben, im
Sedjnett, ber ©eograpßie, Beießnett unb SJealen. —
Serfaffer fonnte meßrete Seifütefe babon anführen;
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Von H aller, Göthe, Wieland, Schiller, Vofz, und
andern, — erhoben fein Gemüth in höhere, oder
lieblichere Sphaeren! — Selbst Montaignes,
Cervantes, des Verfassers des Gilblas, Lafontaines, Mo-
lisres, felbst Voltaires, mit attischem Salz gewürzte
Schriften, lehrten ihn die Welt und die Menschen
kennen. — So bildete mancher sich im Stillen, zum
tüchtigen Geschäftsmann, und guten und nützlichen
Bürger aus! — Freilich gab es auch andere, die
lieber auf Ball- und Billard-Böden, auf Caffss,
oder in den Arkaden, ihre peripathetischen Studien
trieben, oder auf ihrem Zimmerchen, bei Hause,
beim wärmenden Kaminseuer, und der dampfenden
Pfeiffe; mit Streichlen eines Wachtelhundes, oder
dem Filtern eines Papagayen, ihre kostbare Zeit,
Edelmännisch, verschwendeten! — Dennoch gab es

der Stillen mehrere, als der Letztern; — da diese

aber ihr Wesen öffentlicher (ostensibler) trieben; so

wurden sie von Bielen, irriger Weise, für die Mehrzahl

gehalten, und werden noch jetzt von Bösge-
sinnten, als Typen der ehmaligen jnngen Berner,
aufgestellt; denen diese Neider aber vielleicht selbst

am besten gleichen. —
Auch die Mädchen, oder Töchtern waren bei

Hause nicht untäthig. — Viele lernten daselbst, zu
4 bis 6 hoch, von einer gemeinsam gewählten, und
bezahlten, geschickten Näherin, Strickerin, oder

Schneiderin, ihre eigenen Kleidungen, selbst ihren
Putz versertigen! Andere nahmen Unterricht im
Gesang, Clavier, im Styl und Brief-Schreiben, im
Rechnen, der Geographie, Zeichnen und Malen, —
Verfasser könnte mehrere Beispiele davon anführen;
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hielte ißtt bie Sefdjeibettßeit ber, leibet meift Set»
ftotbettett, baüott ab: benn felbft bie Sefdeibeitßeü
bex KntfeßtDunbenen Sott man nod ehren! —

Sibet audy, auf ©üagtergängen außeitßer ber
©tabt, wo bte Sanbfd'aft fo abwedfetnb unb retgettb
ift! Wo ©ilberbäd.e butd1 ebene SBiefett fließen! Wie

am fogeitatttttett. Sßttiofoüßen»Sout; nj0 ffeine Su».
cßjen» uttb Sittbett^SBälbdeit, mit großem SBatbungen,
Süden, Sannen unb Ktdjen.; ^Qügel mit liebticßett
©tüttbeit itrtb fteinen Sßälden, abwedfeltt! gieng
fein Sfingling eittgeln, ober mit Steunbeit luftwait»
bellt; oßtte baß ein jebet ein Sudi in bet Safde
mitffißtte. SamalS Waten DffiartS calebottifdje ©e»

fange, in beutfden Hexametern, guerft erfdjienen.
SiefeS warb nun für lange unfte 8ieblingS»Sectut;
meift in SBalbuttgett; beim mäßrdenreicßeit, foge»

nannten „©laSbrunnen"; Wo Kitter nad1 bem an»

bexn, an. bem borttgeit, Steinernen, mooSigten Sifd,
einen ©efattg biefeS fdottifcßen Sarben, rtdjrig
fcanbiett ßerbecfatittetett mußte! — balb im eittfamett
HaSfe, an bet blauen Säte! — wo Haltet etnft,
untet beit fcßönen Sucßen, Siebet an feilte SottS
fang! mtb wo wir 50 Saßte Spätet, fo mattde,
ßiettlicße, geftoßtte Stjbel, (gefdtf uitgenen Saßm) mit
ftifd geüftüdtett Krbbeetett, geitoffen ßaben. — SJcit

bem Satbeit bon SSotbait wedieftett abet oft anbete

Sicßter bei uttS ab. — Dberon, üoit SBielanb, aud
fein SJeufaiiott; felbft feine Slbbetitett, bie unS
großen SücuS gewäßrteit; Weit wir martde Socalität
uttb Serfonalität barinn gn erlernten wäßitteit! —
anS bei Bett; ba bex SSetfaffet bei bei jungen, bet»

ttifchen Slfüafta ßoftette! — uttb, wie befannt, nicijt
10
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hielte ihn die Bescheidenheit der, leider meist
Verstorbenen, davon ab: denn selbst die Bescheidenheit
der Entschwundenen soll man noch ehren! —

Aber nnch aus Spaziergangen außenher der

Stadt, wo die Landschaft so abwechselnd und reizend
ist! wo Silberbäche durch' ebene Wiesen fließen! wie
sm sogenannten Philosophen-Tour: wo kleine Bu-,
chen- und Linden-Wäldchen, mit größern Waldungen,
Buchen, Tannen und Eichen: Hügel mit lieblichen
Gründen und kleinen Thälchen, abwechseln! gieng
kein Jüngling einzeln, oder mit Freunden lustwandeln;

ohne daß ein jeder ein Buch in der Tasche

mitführte. Damals waren Ossians caledonische
Gesänge, in deutschen Hexametern, zuerst erschienen.

Dieses ward nun für lange unsre Lieblings-Lectur;
meist in Waldungen; beim mährchenreichen,
sogenannten „Glasbrunnen"; wo Einer nach dem
andern, an dem dortigen, steinernen, moosigten Tisch,
einen Gesang dieses schottischen Barden, richtig
scandiert herdeclamieren mußte! — bald im einsamen
Hasle, an der blauen Aare! — wo Haller einst,
unter den schonen Buchen, Lieder an feine Doris
sang! und wo wir 50 Jahre später, so manche,

herrliche, gestoßne Nhdel, (geschwungenen Rahm) mit
frisch gepflückten Erdbeeren, genossen haben. — Mit
dem Barden von Morvan wechselten aber oft andere

Dichter bei uns ab. — Oberon, von Wieland, auch

sein Musarion; selbst seine Abderiten, die uns
großen Jocus gewährten; weil wir manche Localität
und Personalität darinn zn erkennen wähnten! —

aus der Z!eit; da der Verfasser bei der jungen,
bernischen Aspasia hofierte! — und, wie bekannt, nicht

10
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gang mit Sern guftiebeit, abgereift war! — *s)

Dl glüdueße Sage ber Sugenb! — wo fetjb ißr ßirt
gefd'Wuttbett? —

Sam jefet bte Beit bex Heu»Ktnbte, unb ßtettgett
jefet bie Säume üoll Sttfdett, Statt nur üoll Stitfdjert"
Slütßen! wimmelten alle SBtefeit üoit SJcäbem unb
«Säberinneit, mit fdneewetßett Hembett»Krmelit, unb
fleinen, feitWärtS attfS Söüfcßett gefefeten, getheit
©troß»Hütden! — unb bitrdsog ein balfamtfdet
Heu»©erud bie gange ©egettb, auf ben Stügeln
leidter Beüßire getragen! — fo gelüftete eS bie
«JJtäbcßeit uub bie Süttgttnge unferer ©efellfdaft,
einen Sadmittag, auf irgenb einem naßett, länb»
ttcßiert Satternßof; am liebsten in bei ©egettb beS

teigettben Stöttijg»Sba(eS, gang nacß lärtblidjet Slrt,
gu toertebeti! — Sm Slbenb üorßet, menn ber Saro»
meter bfetbenb feßbtte SBitterung ütoühegeißte;
giengen gwei Sünglittge bex ©efellfdaft üotanS, bie

©ade füt SJcotnbeS aitguorbnen.
«Sauer unb Säurinn üerfüradett alles, WaS

nötßig fein wetbe, ßetbeigufdjaffen, für bie größte
Setttlüßfeit gu forgen, unb unS füt bett motnbtigeit
Sag, — HauS, ©atten, Saumgatten, SBtefeit uttb
Stüde, gut gänglicßen SiSpofttton; als wenn wit bie
Wüßten Sinbet beS HaufeS waten, etttgutäumen!
— Set Sruimen üor bem HauS fei üom reinffen
uub gefünbefteit SBaffet! unb SJtiteß unb Saßm, unb
Honig unb Suttet! unb frifdje Sitfdett uttb Ktb»
beeren — follen. fein; als wenn alles üor ein üaat
Stunben, im ©atten Kbett wate gefammelt wotbett!
— Kaffe, Sßee, unb Buder, uttb Söffe! mtb Söffet»
den üon Silber, follen wir abet mitbringen. SttfdeS
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ganz mit Bern zufrieden, abgereist war! —
O! glückliche Tage der Jugend! — wo seyd ihr hin
geschwunden? —

Kam jetzt die Zeit der Hen-Erndte, und hiengen
jetzt die Bäume voll Kirschen, statt nnr voll Kirschen-
Blüthen! wimmelten alle Wiesen von Mädern und
Maderinnen, mit schneeweißen Hemden-Ermeln, und
kleinen, seitwärts aufs Köpfchen gesetzten, gelben
Stroh-Hütchen! — und durchzog ein balsamischer
Heu-Geruch die ganze Gegend, auf den Flügeln
leichter Zephire getragen! — so gelüstete es die
Mädchen und die Jünglinge unserer Gesellschaft,
einen Nachmittag, auf irgend einem nahen,
ländlichen Bauernhof; am liebsten in der Gegend des

reizenden König-Thales, ganz nach ländlicher Art,
zu verleben! — Am Abend vorher, wenn der Barometer

bleibend schöne Witterung prophezeihte;
giengen zwei Jünglinge der Gesellschaft voraus, die
Sache für Morndes anzuordnen,

Bauer nnd Bäurinn versprachen alles, was
nöthig sein werde, herbeizuschaffen, für die größte
Reinlichkeit zu forgen, und uns für den morndrigen
Tag, — Haus, Garten, Baumgarten, Wiesen und
Küche, zur gänzlichen Disposition; als wenn wir die
wahren Kinder des Hauses wären, einzuräumen!
— Der Brunnen vor dem Haus sei vom reinsten
und gesündesten Wasser! und Milch und Rahm, und
Honig und Butter! und frische Kirschen und
Erdbeeren — sollen sein; als wenn alles vor ein paar
Stunden, im Garten Eden wäre gesammelt worden!
— Caffs, Thee, und Zncker, und Löffel und Löffelchen

von Silber, sollen wir aber mitbringen. Frisches
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Soggett»Srob wolle ber Sauer, gum Sutter nnb
Saßm, abet fcßafSen; wie fein beffeteS im gattgeit
Kanton Soll gefunben werben! —'

So roarb nun Sites bestellt, unb bet Societät
nod am Slbettb embericßtet, unb üerabtebet, SJcorn»

beS, um gwei Ußr, traft, üor bem altert Somtnetletft»
©ebäube, in ber bottigett SeßattenTaube, tttSgefammt
ficß eiitgufittbett.

SJcoritbrtgett SagS, um 2 Ußt, wax jebeimattit
ba, — uttb fogleidj warb bie Karaüatte. ber fröß»

tidett ©efellfcßaft in SJcarfd gefefet. Sterne, fetberte
Dmbtettett, üon Sofa»Sarb, Stla, Slau, gtütt, brautt,
fdüfetett bie SJtäbden üor bei Sonne! — Sie Heuen
giengen. umßet; halb üor, halb in bei SJittte, balb
ßtntett am Bug; Wie Saft unb ©efptäd eS mit»
gaben. — Um btei, erbltdte matt, in einem SBalb

üon Studt»Säitmen, bett taudettben ©dotttftettt beS

mädtigeit ©troß»SadjiS, — unb Sauet unb Säutin,
unb ein paax erwadfette Socßter, uub junge Snäb»
feilt warteten bet Stabt»®efeUfd!aft üot ber HauS»
tßüt. — SIlS wit ßetanttateu; etßob fid ein Subef
untet bett Sittbera, gu betten fid) nodj einige anbete
beS SadbatS gefeilt ßätten. Sie SJcmtfet füßtte bie
gwei älteften Södtera unferer ©efellfdaft — in
Sude, uttb im Haufe überall ßttt, ißnen alles gu»

getüStete, bet Drbnung nadj, üotweifenb; allbtewett
bei Sätet Ktttigett üoit uns bie teine Zenite, als
Saitgboben, einige: Settern an ben fattigften Sttfcß»
bäumen, ben ßerrtidett Srunnen, üot bei HattStßüt,
bte überall, in ben füßifteit Sdattett, ßittgefefeten
Sifdje uub ©tüßte, einige ©daufeltt, an feftett Saum»
Seften; unb, im Sotßfatt einige Stafcßen guten
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Roggen-Brod wolle der Bauer, zum Butter und
Rahm, aber schaffjen? wie kein besseres im ganzen
Canton soll gefunden werden! —

So ward nun Alles bestellt, und der Societät
noch am Abend einberichtet, und verabredet, Morndes,

nm zwei Uhr, exakt, vor dem alten Sommerleist«
Gebäude, in der dortigen Schattenlaube, insgesammt
sich einzufinden.

Morndrigen Tags, um 2 Uhr, war jedermann
da, — und sogleich ward die Caravane der
fröhlichen Gesellschast in Marsch gefetzt. Kleine, seidene

Ombretten, von Ro'fa-Farb, Lila, Blau, grün, braun,
schützten die Mädchen vor der Sonne! — Die Herren
giengen umher? bald vor, bald in der Mitte, bald
hinten am Zug? wie Lust und Gespräch es

mitgaben. — Um drei, erblickte man, in einem Wald
von Frucht-Bäumen, den rauchenden Schornstein des

mächtigen Stroh-Dachs, — und Bauer und Bäurin,
und ein paar erwachsene Töchter, und junge Knäblein

warteten der Stadt-Gesellschaft vor der Hausthür.

— Als wir herantraten? erhob sich ein Jubel
unter den Kindern, zu denen sich noch einige andere
des Nachbars gesellt hatten. Die Mutter führte die
zwei ältesten Töchtern unserer Gesellschaft — in
Küche, und im Hause überall hin, ihnen alles
zugerüstete, der Ordnung nach, vorweifend? alldieweil
der Vater Einigen von uns die reine Tenne, als
Tanzboden, einige Leitern an den fastigsten
Kirschbäumen, den herrlichen Brunnen, vor der Hausthür,
die überall, in den kühlsten Schatten, hingesetzten
Tische und Stühle, einige Schunkeln, an festen Baum-
Aesten? und, im Nothfall einige Flaschen guten
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SBeittS, uttb friftatlßette ©läfet üot geigte! — Sann
jagte bte SJtutter altes junge Soll, um ben mit
S'rühten itid't fettig werbettbett Sater Sott, — itt
bie, etwas entfernte, SBiefe, Wo geßeuet wütbe; —
überließ unS baS HauS, mit alten Sdjtüffeltt uttb
Srögett, — unb gog bann felbft gur Heuernte ßin!
— uns emüfeßlettb, wetttt etwas feßte; an ißreS
jungem Subett ffeinet Srommel gu fcßtagert; Sie

Werbe bann jogleid fommen! — .(So freunbltd
uttb üetttauenb lebten bamalS Sanbleute unb
©täbter mit emanier!)

Seht, ba uitfre Stabt»Sruüüe üon HauS nnb
Hof SJJeiftet wat; watb üott unfern Södtettt baS

gouüetrtement in Sude, Settet, in bett Stuben unb
Süetfefammem, eigenmächtig; oßne unS Kaüaliete
nut gu befragen, übernommen. Sa warb gefodjt,
gewafden, Safel gebedt, aufgetragen, Sottetie ge»

gogett; unt gu wiffen, !Wo man fifeen fotte! — uttb bet»
gleteßett meßt; oßne baß wit ein SBort bagegen
eiitwenben burften! — So ItebenSWütbtgett Se»
fbotinttett wat abet leicht unb attgeneßm, gu folgen
uub gu geßorden! — Kin SeWeiS, bah alle ®ou»
üernementS gut finb; wen.it bte gonüernierenben and
gut uttb ticbenSwütbig finb! uttb ßiitge:gett audj' alte
fdjtedjt; wo biefeS beibeS feßlt! — Sun Waxb taufet
getafelt! — alles wat fo lodeitb, burd' Seittßett,
Srifde unb Bubeteiturtg! Ser ®erud uttb Samüf
beS ßettlideu SJtoffaS, beS fartatifden BudetS, beS

ßettlid»buftenbeit, tuffifdjett Sßee'S, beS SaßmS uttb
föftlidjen SuttetS, beS frifcßen Honigs, auS Stnben»
Slütßen üon ben Sieuett gefogett, ber ©auetfitfeßen,
bet SBafb» unb SttaitaS»Krbbeetett, üoit bei Säutirt,
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Weins, und kristallhelle Gläser vor zeigte! — Dann
jagte die Mntter alles junge Volk, um den mit
B'richten nicht fertig werdenden Vater fort, — in
die, etwas entfernte. Wiese, wo geheuet würde; —
überließ uns das Haus, mit allen Schlüsseln und
Trögen, — und zog dann selbst zur Heuernte hin!
— uns empfehlend, wenn etwas fehle; an ihres
jüngern .Buben kleiner Trommel zu schlagen; sie

werde dann .sogleich kommen! — .(So freundlich
und vertrauend lebten damals Landleute und
Städter mit einander!)

Jetzt, da unsre Stadt-Truppe von Haus und
Hof Meister war; ward von unsern Töchtern das

gouvernement in Küche, Keller, in den Stuben und
Speisekammern, eigenmächtig; ohne uns Cavaliere
nur zn befragen, übernommen. Da ward gekocht,

gewaschen, Tafel gedeckt, aufgetragen, Lotterie
gezogen; um zu wissen, iwo man sitzen solle! — und
dergleichen mehr; ohne daß wir ein Wort dagegen
einwenden durften! — So liebenswürdigen
Despotinnen war aber leicht und angenehm, zu folgen
und zu gehorchen! — Ein Beweis, daß alle
Gouvernements gut sind; wenn die gouvernierenden auch

gut und liebenswürdig sind! und hingegen auch' alle
schlecht; wo dieses beides fehlt! — Nun ward tapfer
getafelt! — alles war so lockend, durch Reinheit,
Frische und Zubereitung! Der Geruch und Dampf
des herrlichen Mokkas, des kanarischen Zuckers, des

herrlich-duftenden, russischen Thee's, des Rahms und
köstlichen Butters, des frischen Honigs, aus Linden-
Blüthen von den Bienen gesogen, der Sauerkirschen,
der Wald- und Ananas-Erdbeeren, von der Bäurin,
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in ißrem ©arten gegogen! — war fo; baß bet lecferfte
SfütciuS p0Tt Stom unb StjbariS Sich tttcßtS föft»
tidereS ßätte. wünfden fönnen! — Senft man Sidj
bie ßübfden unb tttebfidjen 3Jctt»Kfferinnen bagu,
mit ißren Setteßen» ober blauen Sotttblumen»Stugett,
untet ben englifetjen Stroß»Hüteit, ihren garten
Sofenblättcßen auf SBangen unb Stufen, ißten feinen
Seiten bagWifden; womit Sie alles üetgeßttett, ben
ßfibfcßen Straten uttb galten fyänbdpn, unb üiefem
attbetm ©dönem meßr! — fo ßätte waßrlid Sca»

ßomeb fein SatabieS itt biefem hetttfifcßen Sauemßof
gu fin'ben geglaubt! — mtb als man jefet genug
getrauten, uub ein ©efang fid anßob, burcß bie
Kngels»@titttmeit bet gwei ©cßweftera ü. SB., gefüßtt
fo üetftummtett bie Sögel auf atten Säumen tirtgS»
herum! — ßüpftett, üon Stft gu Stft, ttäßet ßtitgu!
ßfipften fogat auf baS Stfeßtudj, bie Stofamen uttfetS
StaßfeS, untet biefet lilebliden Safel»3Jcufif gu ge»

ttteßen.! — @o fange, man allerlei;) Siebet; beutfdv
ftattgöfifd, uttb italiätttfd; benn fetbft in biefet
ßetilicßen Sing^St/tade waren bie beiben Sdiceftettt
geübt! -- Stach unb nad ermacßte abet bet SJcutß»

Witte bei Süngetn! — Sügelden, üon Soggen^Stob
uub SBetß»Stob, flogen, quer über ben Sifcß, bann
halb in alten Sichtungen.; felbft wie Sombeit,
bogenSWeife! anbere Seßäderetjen mtfcßtert ficß bagu;

— bis enblisd bie laute. Stimme bei fdünen Sieb»

tiffitt34) bei ©efellfdaft ladenb tief: —„Bunt Heuen!
— gum Heuen!" — Sa bentt jebetmanit, auf biefeS

Kommanbo, hon Seinem Stfee aufflog, unb fctjnell
ber SBiefe, wo jefet, im lange geworbenen Sd'attett
beS naßen SBalbeS, baS Heu gegettett unb geßäuffelt
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in ihrem Garten gezogen! — war so; dafz der leckerste

Avicius von Rom nnd Sybaris sich nichts
köstlicheres hätte, wünschen können! — Denkt man sich

die hübschen und niedlichen Mit-Esserinnen dazu,
mit ihren Veilchen- oder blauen Kornblumen-Augen,
unter den englischen Stroh-Hüten, ihren zarten
Rosenblättchen auf Wangen und Lippen, ihren feinen
Perlen dazwischen; womit sie alles verzehrten, den
hübschen Armen und zarten Händchen, und vielem
anderm Schönem mehr! — so hätte wahrlich
Mahomed sein Paradies in diesem bernischen Bauernhof
zu sinden geglaubt! — und als man jetzt genug
getrunken, nnd ein Gesang sich anhob, durch die

Engels-Stimmen der zwei Schwestern v, W., geführt
so verstummten die Vögel auf allen Bäumen
ringsherum! — hüpften, von Ast zu Ast, näher hinzu!
hüpften sogar auf das Tischtuch,, die Brosamen unsers
Mahles, unter dieser lieblichen Tafel-Musik zu
genießen! — So sänge, man allerley Lieder; deutsch,,

französisch, uttd italiänisch; denn selbst in dieser

herrlichen Sing-Sprache waren die beiden Schwestern
geübt! — Nach und nach erwachte aber der Muthwille

der Jüngern! — Kügelchen, von Roggen-Brod
und Weiß-Brod, flogen, quer über den Tisch, dann
bald in allen Richtungen; selbst wie Bomben,
bosensweise! andere Schückerehen mischten sich dazu;
— bis endlich die laute, Stimme der schönen Aeb-

tissin^) der Gesellschast lachend rief: — „Zum Heuen!
— zum Henen!" — Da denn jedermann, auf dieses

Commando, von seinem Sitze aufflog, und schnell
der Wiese, wo jetzt, im lange gewordenen Schatten
des nahen Waldes, das Heu gezettelt und gehäuffelt
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Würbe, teidtfüßig guliief, unter fdatteitbem ©eläcßtei
unb Subet ber jungen Stäbter; gu bem ficß halb
ber ber länbtidjeit SJcäber unb SJcäbettnttett gefeilte!
— Setmöge eines Halb SufeenbS' Slafdjett fußten
SBein S, übettießett nun bie SJeäbet unb neuetintteit
ißte Heu»©abie:ln uttb Sedeit bett feibenen Hänbdett
ibet freuitbftden ©täbtermnen, fefetert fid auf einige
Heu»Häuffdeit ßiu, uttb faßen ladenb gu; wie biefe
fid1 bei ber länblicfjen Slrbeit benahmen, unb
flatfdtett ißnen- Setfall gu; wenn etwa bie Ktne
bie Sinbere, auS ©daberroad, mit Heu bewarf, bah
Hut uttb Stuft gleidfam untet einem Sdj'teßet üott
gebörtten Stuttten üerftedt würben! — SBefeßet

©derg bann in Sutgem fo übetßanb ttaßm; baß
matt gulefel feine. Kingtge, uttb feinen Hettn meßt
anberS, als an feinem Unterleib erfennen fonnte!

- Sod1, jefet ertönte auf einmal auS ber Senne bet
©djatl üon lättib ließen SlageotetS uttb Slötett, gu
muntern Sängen! — SBie ein Sruüü junget Seße,
auf ben Sttall etner Sagbftinte, flöge nun baS leidte
Heer bex iieugebadtteit SJtäberittiteit — bem ßodge»
wölbten SettnStßore gu! unb SSalger umb SangauS,
unb anbere länblicße Sänge — giengen ttuu lebßaft

üon Statten; So üiele bie Senne faffen fonnte! —
Stnbere fdaufelten ficß an ©eilen, unb auf Steuern,
att ben Sleften ber Studtbäume; nod anbere jagten

fid)' im ©raS ßerum! — Sie Herren fliegen auf bie

Sirfieß'bäume, uttb warfett bett SJcäbdren Bmeige, mit
bett ßerrlidftett ©auerftrfdjen belaftet, itt bett ©dooS;
altes gefdaße So Sittlid uttb rein, als wenn bet

gange Stuüü nut auS ©dweStetn nnb Stübettt
beStwßttbe! —
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wurde, leichtfüßig zulief, unter schallendem Gelächter
und Jubel der jnngen Städter: zu dem sich bald
der der ländlichen Mäder nnd Mäderrnnen gesellte!

— Vermöge eines Halb Dutzends Flaschen kühlen
Weins, überließen nun die Mäder und Heuerinnen
ihre Heu-Gabeln und Rechen den seidenen Händchen
der freundlichen Städterinnen, setzten fich auf einige
Heu-Hänffchen hin, und sahen lachend zu: wie diese
sich! bei der ländlichen Arbeit benahmen, und
klatschten ihnen Beifall zu: wenn etwa die Eine
die Andere, aus Schabernack, mit Heu bewarf, daß
Hut und Brust gleichsam unter einem Schleyer von
gedörrten Blumen versteckt wnrden! — Welcher
Scherz dann in Kurzem fo überhand nahm: daß
man zuletzt keine, Einzige, nnd keinen Herrn mehr
anders, als an seinem Unterleib erkennen konnte!
Doch!, jetzt ertönte auf einmal aus der Tenne der
Schall von ländlichen Flageolets und Flöten, zu
muntern Tänzen! — Wie ein Trupp junger Rehe,
auf den Knall «iner Jagdflinte, flöge nun das leichte
Heer der neugebacknen Mäderinnen — dem
hochgewölbten Tennsthore zu! und Walzer und Langaus,
und andere ländliche Tänze — giengen nun lebhaft
von statten: so viele die Tenne fassen konnte! —
Andere schaukelten sich an Seilen, nnd auf Brettern,
an den Aesten der Fruchtbäume; noch andere jagten
sich, im Gras herum! — Die Herren stiegen auf die

Kirschbäume, und warfen den Mädchen Zweige, mit
den herrlichsten Sauerkirschen belastet, in den Schoos:
alles geschahe so sittlich und rein, als wenn der

ganze Trupp nur aus Schwestern und Brüdern
bestühnde! —
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SIlS eS in bet ©tobt nun adßt gefdjtagett. ßatte,
unb baS ßeitlidjfte ©olb im SBeften, ßiutet bet
Uttramarin»SJcauer beS Sura=<M>irgS — ßittabfaitf;
fo watb üon bet fdjörtiett uttb gütigen Sfebtiffin36) gu
Sufbrad' unb gur Heimfeßt gemaßnt. Sites naßm
twn einanber Slbfdj'teb, unter taufeub freuttbtiicßeu
SSünfdjen unb Hattb»Stüdett! — (Bwei Hettett ßat»
ten üotßer beifette alles betteßtiget.) — uttb itt ben

tefeten ©oitttieftiaßlen, waltete bie ftoße ©efellfdaft;
Hettett unb SJtäbeßen, üaarSweife, uttb Slrm in Slrttt,
unter trautidem ©efürädje, ber ©tabt gu.

Ungefeßt gut itemlideit Bett, etwas fraßet obet
Später, im Stüßjaßr; wenn bte gewößnlicßen. SSitttet»
Slbettb»@efelffdäffen aufßötteit, obet im Herbft:
wenn biefelben rtodj nidjt angefangen ßätten, waxen
bamalS ettteße metfwütbige SerfonnageS; gleicßfam
als Krfdeinuttgi'ett aus einer früßern, üoetifeßen Bett,
ober auS einer Seenwelt, ttadji Sern gefommen;
beten Slnbenfen woßl üetbieni, ber Sergeffettßeit
etttriffett gu werben; Wenn anberS unfer Süd lein
nicßt balb felbft in Sergeffenßeit üerfallen follte!

Sie erfte biefer Krfdetnuttgeit war ber Staliettet
©üaba, eine ßeroijfdje Stgur, üott äd)t alt»tömifdem
Bufcßnitt! äßtilid einem SJtatiuS auf beit Suiuert
üoit Kattßago, ober wie er, im ©efättgtttß üon
SJctttturtto, gu bem Kimbtifdett ©olbatert, bex ißn
ermorbett füllte, mit bonneraber Stimme füracß:

„tune Marium necare audes?" — unb biefet, üoit
©ditedett unb Sewuttberattg, feilt ©dnietbt fallen
ließ, mtb W'te erftarrt ba ftanb! — ©üaba gab

in Sern einigelt tatentüotleit, jungett Seilten Unter»

ridßt; Wie Kicero baS altrömifde Sütadj, unb auS»
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Als es in der Stadt nun acht geschlagen hatte,
nnd das herrlichste Gold im Westen, hinter der
Nltramarin-Mauer des Jura-Gebirgs — hinabsank!
so ward von der schönen und gütigen Aebtissin^) zu
Aufbruch, und zur Heimkehr gemahnt. Alles nahm
Von einander Abschied, unter tausend freundlichen
Wünschen und Hand-Drücken! — (Zwei Herren hatten

vorher beiseite alles berichtiget.) — und in den

letzten Sonnestrahlen, wallete die frohe Gesellschaft!
Herren und Mädchen, paarsweise, und Arm in Arm,
unter traulichem Gespräche, der Stadt zu.

Ungefehr zur nemlichen Zeit, etwas srüher oder
später, im Frühjahr: wenn die gewöhnlichen Winter-
Abend-Gesellschaften aufhörten, oder im Herbst:
wenn dieselben noch nicht angefangen hatten, waren
damals etliche merkwürdige Personnages; gleichsam
als Erscheinungen aus einer frühern, poetischen Zeit,
oder aus einer Feenwelt, nach Bern gekommen?
deren Andenken wohl verdient, der Vergessenheit
entrissen zu werden! wenn anders unser Büchlein
nicht bald selbst in Vergessenheit verfallen sollte!

Die erste dieser Erscheinungen war der Italiener
Spada, eine heroische Figur, von ächt alt-römischem
Zuschnitt! ähnlich einem Marius auf den Ruinen
von Carthago, oder wie er, im Gefängniß von
Mintnrno, zu dem Cimbrischen Soldaten, der ihn
ermorden sollte, mit donnernder Stimme sprach:

„tnns Narinm nsesre äuciss?" — und dieser, von
Schrecken und Bewunderung, sein Schwerdt fallen
ließ, nnd wie erstarrt da stand! — Spada gab

in Bern einigen talentvollen, jungen Leuten Unterricht;

wie Cicero das altrömische, sprach, und aus-
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fhtacß; wie ein letJublifanifdet Sebner fürecßett,.
uttb ficßi gebetben fotte; wie Sitgtl, Qüib urtb Hotag,
üott Sluguft unb SJtecett, ißte ßettltdjen Setfe üot»
beclamiettett! — aber er foitttte webet feint römtfcß
©efießt, itod feinen ftorettttnifden SBoßtflaTtg bett
«Oeettfchen neuerer Bett mittßetten! — So# feße id
feine ßoße ®eftalt, in einem Sdatladjtotßett, ita»
tierttfcßett SJeantel geßültt, Wie einen brettiteitbett
Seucßttßutm, in bei SJcitte üon fleinen, fdwatgett
ßomuncutiS bei betnertfcßett Slcabemie, emüottagett!
uttb ißnen, mit bonnetrtbet Stimme, ben. tafenbett
Spar, in SirgitS fßetrtteßen Serfett, üorbectanttereit!
— wobei bie fdwadett SJcäititiden etgittettett wie
©füenlau'b im ©tutmwtnb! — Set eiitgige, nad»
ßetige ßelüetifde SJctntftet, St im neuen Su»

tetia, wußte ihn gu faffett; abet feilt fdmädtigeS
SleußeteS, feilte fdwad« ©timme mtb feilt Katßebet»
©iefidt — Wußten ben. alten Sömer traßt wiebet»
jugebett! —

Sicßt lange ttad Sftiaba, fam bet beutfcße Hett
üott ©edettborf, bet erfte SJcimifelr bet neuem Betten,
nad' Sem. — SBenn er feine weiße, obet üutüutne,
tömtfeße Soga angog; biefelbe in einfad^ntafetifde
Satten legte; bie Stimme beftteg; ben Kctefat bat»

fteltte; untet bett Soldeit bet ©enatoren baßtn»
fiel! — fattenb, mit Süßrnttg ben jüitgften betfetbett
— gärtttd) anb lief te! — So glaubte matt baS: „Et
tu quoque Brutus?" im gattgeit ©aale ertönen gu
ßörett: obgtetd bei gefdtdte SJtime gu allem feinem
ßettließen ©ebetben»Sütel, nie ein lautes SBott

fütad; unb bennoch alte feine Bufcßauei, burch ben
muitberbat abwecßfetnbett StuSbiud feines Stummen
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sprach; wie ein republikanischer Redner sprechen,
und sich geberden solle; wie Virgil, Ovid und Horaz,
von August und Mecen, ihre herrlichen Verse vor-
declamierten! — aber er konnte weder sein römisch
Gesicht, noch seinen florentinischen Wohlklang den
Menschen neuerer Zeit mittheilen! — Noch sehe ich

seine hohe Gestalt, in einem scharlachrothen,
italienischen Mantel gehüllt, wie einen brennenden
Leuchtthurm, in der Mitte von kleinen, schwarzen
homuneulis der bernerischen Académie, emporragen!
nnd ihnen, mit donnernder Stimme, den rasenden
Ajax, in Virgils herrlichen Versen, vordeclamieren!
— wobei die schwachen Männchen erzitterten wie
Espenlaub im Sturmwind! — Der einzige,
nachherige helvetische Minister, St im neuen
Lutetia, wußte chn zu fassen; aber sein schmächtiges
Aeußeres, seine schwache Stimme und sein Catheder-
Gesicht — wußten den alten Römer nicht
wiederzugeben! —

Nicht lange nach Spada, kam der deutsche Herr
von Seckendorf, der erste Mimike!r der neuern Zeiten,
nach' Bern, — Wenn er seine weiße, oder purpurne,
römische Toga anzog; dieselbe in einfach-malerische
Falten legte; die Tribune bestieg; den Caesar
darstellte; unter den Dolchen der Senatoren dahin-
siel! — fallend, mit Rührung den jüngsten derselben
— zärtlich anblickte! — so glaubte man das; „Lt
tu ciuoczns Lrntms?" im ganzen Saale ertönen zu
hören; obgleich der geschickte Mim« zu allem seinem
herrlichen Geberden-Sviel, nie ein lautes Wort
sprach; und dennoch alle seine Zuschauer, durch den
wunderbar abwechselnden Ausdruck seines stummen
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©efteßteS, altes böten maeßte, waS et batftettte!
— SBaßrfid ber SJtenfeß fann buxdy ©tubium uttb
Sttfttengung — SButtbet tßun! — KS liegt im wohl»

otgattifterten. SJceitfden eine gange SBelt üott Säßig»
feiten, bie nur ber StuSbttbuttg bebütfen; um ben

SJceitfden gum Halbgott gu madeit! — Site metf»
mütbigett SJcättttet ®rie.deittanbs uttb SomS wußte
Herr üon Sedertbotf täufdettb wiebet gu geben;
bett irjerrtictjien Slato, beit fütfttrajen SeticteS, bett

begaubetitbeit SllctbinbeS, ben göttltdjen Sttejjartbet,
beit majeftätifden StiamuS, beit fdötten SattS, ben
ebfett Hectot, unb bett Hetbett Slcßilt. Untet bett

Sömem waren Ktce.ro uttb HortenftuS feine Sieb»

littge! aud gab et beibe fo täufdettb; bah man
glaubte, auf bem „Sotum Somanum" gu fein! —

Salb itacß: ©edenbotf, famen meßtete latent»
üolte, junge, beutfcße Seclamatoten nad) Sera, bie
ficß alte öffettttirfj ßötett ließen;, uttb unS ©eitüffe
uttb Setgnügeit gewäßrten, bie gu beit ebetften ge»

ßören, weldje bet meufdlide ©eift genießen fann:
Set Ktrte gab uns SdttletS ©lode, feilte ©öfter
©ttedenfanbS, feine Hodäeit bei SßetiS, im rein»
fteir, fädftfden Stalect; mit bex biegfamften, balb
Ütädtigen Saß», balb reinen, melobifden Senot»
Stimmen, mit einem SluSbrad üon fdönen uttb
fütedettben ®eftdtSgügeit, unb feßidtidem @eberben»

©biet! — ©in anberer recitierte SürgerS herrliche
Sad't»Seßet ber SeuuS, ober bte Slage SaüßoS unb
Sßaon; — ein brttter StngatS Sßatett uttb Sob, —
ober ben tüßteroben ®efaitg bei Samota! — Sie
Sätet hatten gerne, bah ißre Söhne alle biefe gerti»
altfeßen SJcättrtet anhörten; aud giengen wit mit
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Gesichtes, alles hören machte, was er darstellte!
— Wahrlich, der Mensch kann durch Studium und
Anstrengung — Wunder thun! — Es liegt im
wohlorganisierten Menschen eine ganze Welt von Fähigkeiten,

die nur der Ausbildung bedürfen; um den

Menschen zum Halbgott zu machen! — Alle
merkwürdigen Männer Griechenlands und Roms muhte
Herr von Seckendorf täuschend wieder zu geben;
den herrlichen Plato, den fürstlichen Pericles, den

bezaubernden Alcibiades, den göttlichen Alexander,
den majestätischen Priamus, den schönen Paris, den
edlen Hector, und den Helden Achill. Unter den

Römern waren Cicero und Hortensius seine
Lieblinge! auch gab er beide so täuschend; dah man
glaubte, auf dem „Forum Romanum" zu sein! —

Bald nach Seckendorf, kamen mehrere talentvolle,

junge, deutsche Declainatoren nach Bern, die
sich alle öffentlich hören liehen, und uns Genüsse
und Vergnügen gewährten, die zu den edelsten
gehören, welche der menschliche Geist geniehen kann:
Der Eine gab uns Schillers Glocke, seine Götter
Griechenlands, seine Hochzeit der Thetis, im reinsten,

sächsischen Dialect; mit der biegsamsten, bald
Prächtigen Baß-, bald reinen, melodischen Tenor-
Stimmen, mit einem Ausdruck von schönen und
sprechenden Gesichtszügen, und schicklichem Geberden-
Spiel! — Ein anderer recitierte Bürgers herrliche
Nacht-Fever der Venus, oder die Klage Saphos nnd
Phaon; — ein dritter Fingals Thaten und Tod, —
oder den rührenden Gesang der Tamora! — Die
Bäter hatten gerne, daß ihre Söhne alle diese
genialischen Mänüer anhörten; auch giengen wir mit
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maßtet Seibenfcßaft ßin! unb ßätten gern gefeßett,
bah matt Kinige baüon itt Sern angeftettt ßätte!
— Sibet alle liebten, wie fotdjeS ©enien eigen ift,
bie Snbeüenbettg, ein fretjeS, wanbernbeS Sehen!
neue Sefattnlfdaftett, neue ©tobte unb Sättbet gu
feiten! woßt wiffetib; bah eS ißnen ltitgeitbS, Wo

Kinige gebilbete SJeenfdeu lebten, an gutet Stuf»
ttaßme uttlb Kiititaßme feßten wetbe. ©ewiß ein
Sehen, bem fein anbeteS an ©enüfSen, uttb att Stei»
beit gleidfömmt! — Sod ein fyexxlidyex ©ettuß füt
baS Sublifum unb uns — wax baß Ktfdettteit
beS gefcß'idten KaüalcabeutS Salb« unb fieineS- wunbet»
fdütten SBeibdettS! beS niebliicfjften, weibltden ®e»

bilbeS, baS bte ütoüettgalifde Sonne je ßerüot»
gebtad't uttb befd'ienen ßatte! — Sud biefet beibet
Serfonen Seutet» uttb Sättget=Sürtfte fdienen eiltet
Banbet»3Bett aitgugeßöten! — Hier geigte nicrjt So»

woßf bet ©eiSt, als abet ber Sorbet, gu meldet
©djönßeit unb Sollfommenßeit — er bte ©tagie
unb ©efdidlidfett feiner Sewegungett, uub übrigen
Säßigfeitert bringen fönne! — SBetm bet ßettttd
gebaute SJcaim, 'auf 2, 3, bis 4 galtoüterettben Sfet»
bett, wie ein telcßter Beüßßi, mit fleinen, golbenett
Sittidjen, ßetumflog unb ßeiumtangte! ein ßalb
Sufeenb golbene. Sfeüfel in bie Süfte watf, uitb in
üoltem ©atloü biefelben wiebet auffteng! — ttod-
malS watf, uttb rtocßmalS, mit bet größten ©tdjet»
ßeit wiebet etgiiff! — fo glaubte man waßtltcß
einen Kßerab, auS ©oimenfttaßlctt gebilbet, gu feben;

— abet wann erft feine teigenbe ©efüiefitt, auf
brei ittildweißett, ßerrlidj gehauten, mit golbnem

©efchitt uttb Bügeln ge.fdmüfften, Sfetbden — et»

— 154 —

wahrer Leidenschaft hin! und hätten gern gesehen,
daß man Einige davon in Bern angestellt hätte!
— Aber alle liebten, wie solches Genien eigen ist,
die Independent ein freyes, wanderndes Leben!
neue Bekanntschaften, neue Städte und Länder zu
sehen! wohl wissend: dafz es ihnen nirgends, wo
Einige gebildete Menschen lebten, an guter
Aufnahme und Einnahme fehlen werde. Gewiß ein
Leben, dem kein anderes an Genüssen, und an Freiheit

gleichkömmt! — Noch ein herrlicher Genuß für
das Publikum und uns — war das Erscheinen
des geschickten Cavalcadeurs Palp, und seines wunderschönen

Weibchens! des niedlichsten, weiblichen
Gebildes, das die provenzalische Sonne je
hervorgebracht und beschienen hatte! — Auch dieser beider
Personen Reuter- und Tänzer-Künste schienen einer
Zauber-Welt anzugehören! — Hier zeigte nicht
sowohl der Geist, als aber der Körper, zu welcher
Schönheit und Vollkommenheit — er die Grazie
und Geschicklichkeit seiner Bewegungen, und übrigen
Fähigkeiten bringen könne! — Wenn der herrlich
gebaute Mann, 0uf 2, 3, bis 4 gallopierenden Pferden,

wie ein leichter Zephyr, mit kleinen, goldenen
Fittichen, herumflog und herumtanzte! ein halb
Dutzend goldene Aepfel in die Lüfte warf, und in
vollem Gallop dieselben wieder aufsieng! —
nochmals warf, und nochmals, mit der größten Sicherheit

wieder ergriff! — so glaubte man wahrlich
einen Cherub, ans Sonnenstrahlen gebildet, zu sehen;

— aber wann erst seine reizende Gespielin, auf
drei milchweißen, herrlich gebauten, mit goldnem

Geschirr und Zügeln geschmüMen, Pferdchen — er-
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fdjien! — ben fbattifd1, üom ßod aufgeftülüten, ßim*=

melbtauen ©ammt»Hut, üon brei t)ot>en, weißen
©ttaitßett»Sebe.rn überwallt, Seitwärts, auf ißter
fcßönen, griedjifcßen ©time gefefet! bie feelettüottert
Soritblitmett»Sugert, aus einem SBalb üon golbenen
Soden ßefüotbtidettb! — junge Sofett auf ißtett
'SBangett! bie feinSten Serien gwifdjiett ißtett Htmbeet»
Stpüert! bie ©üifee beS ernten fteinen SüßdenS auf
ben Süden. beS mittelftett SietbdjeitS gefefet, baS

anbere rüdmärtS le.icrjt in bie Süfte ßebettb! baS
feibette, ßiimmelbtaue, futge, füauifde SJtäntekßen,
wie ein Heiner, gebläßter ©egel, üott bett rattben
Sleßfritt gutüdfttegettb! baS Sötüerdjen barunter, baS

Kanoüa für baß SJcufter ettteS in einanber gefloffewen
SltttoiS unb ©aittjmebS mahlen Würbe! — baS gotbite
©ettden über bem Haupt, in bett Süften bewegettb!
— itt ber Seit»Saßtt erfcßfien; in Wöttett, runben
Sreifert ßietumflog; — bann blieb Suttgett uttb Sitten,
Säuglingen uttb SJtäbdett, üor Ktftauuen, bei SJettrtb

offen! — Siemanb wußte, wie ißm gefeßiaß; —
bis auf einmal ein tobettbeS Slatfdeit unb Staüo»
Sufeit üoit alten ©eitert etfdolt; Worauf bie Bauber*
©eftalt aucß uadj allen, ©eiten ficß tteigeitb, uttb
füß lädjelttb grüßeitb, ben allgemeiroen Subel jo
laut maeßte; bah man weit uttb breit üor ben
Sßotett glauben mußte, bie gange ©tabt Set toll
geworben! —

Sm Stfißjaßr batauf Waten üietgig calabte»
fifeße. Suitft»Säitget angelangt, bie fdönftgebitbeteit
Scettfeßen, bie matt ficß beulen fonnte. SJcan weiß,
baß bie calabtefifden ©ebirge, befottberS bie am
Utttetletb, ben ©eßenfritt, Seilten, uub Süßen, am
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schien! — den spanisch, vorn hoch aufgestülpten, hinr-
melblauen Sammt-Hut, von drei hohen, weihen
Straußen-Federn überwallt, seitwärts, auf ihrer
schönen, griechischen Stirne gesetzt! die seelenvollen
Kornblumen-Augen, aus einem Wald von goldenen
Locken hervorblickend! — junge Rosen auf ihren
Wangen! die feinsten Perlen zwischen ihren Himbeer-
Lippen! die Spitze des einten kleinen Fühchens auf
den Rücken des mittelsten Pferdchens gesetzt, das
andere rückwärts leicht in die Lüfte hebend! das
seidene, himmelblaue, kurze, spanische Mäntelchen,
wie ein kleiner, geblähter Segel, von den runden
Achseln zurücksliegend! das Körperchen darunter, das
Canova für das Muster eines in einander geflossenen
Amors und Ganhmeds wählen würde! — das goldne
Gertchen über dem Hanpt, in den Lüften bewegend!
— in der Reit-Bahn erschien; in wckten, runden
Kreisen herumflog; — dann blieb Jungen und Alten,
Jünglingen und Mädchen, vor Erstannen, der Mund
offen! — Niemand wußte, wie ihm geschah; —
bis auf einmal ein tobendes Klatschen und Bravo-
Rufen von allen Seiten erscholl; worauf die Zauber-
Gestalt auch, nach allen Seiten sich neigend, und
süh lächelnd grühend, den allgemeinen Jubel so

laut machte; dah man weit und breit vor den

Thoren glauben muhte, die ganze Stadt sei toll
geworden! —

Jm Frühjahr darauf waren vierzig calabrese

che, Kunst-Tänzer angelangt, die schönstgebildetcn
Menschen, die man sich denken konnte. Man weiß,
dah die calabresischen Gebirge, besonders die am
Unterleib, den Schenkeln, Beinen nnd Füßen, am
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üoltfommettfteit gebildeten SJtenfdeit; alles waßte
mtjtßologifde 3Jeefeaget»©eftalten. ßerüorbrittgett. —
Site biefe, in metßfeibene, mit filbetitett Stetttden
geftidte, fnaüüe Dbet»9BeStden unb Semfleibet ge»

Stedt, füßtten, wäßrenb 8—14 Sagen, in. einem
geräumigen uub ßoßeit, üoit üiel hurtbett SBadS»
feigen etleiicßtetett Socale, bie funftteidften Säitge,
balb eittgelrt, balb gtuüüenwetfe, ballb alle üeteint;
als tangenbe Sßtamiben, DbettSauett, Sriumüß»1
bogen, uttb betgfeidjeit! — bei ebenfalls calabrefifder
Scufif, — alte Stbettbe, wäßrenb gwei bis brei Stutt»
ben, aufs gtertidfte uttb wunberbollfte auS. Sßt
SJtetftetftüd wat: eine tangenbe Sßtamtbe, btei
SJten'fdemSängen ßodj; wo immet bie Kitten bett

Slitbetit auf ben ©djultern. ftußttben, mtb oben auf
bet Süifee einen flehten Stmot tiugen, bet fifeenb,
nady allen Seiten; fo wie bie Sßtamibe taitgenb
fiidji bteßfe, mit feinem golbnett Sogen, unb Steil
^steberatatm bebtoßte; üotgüglfd) aber am Itebften
nady jungen, reigeubett SJcäbcßett gielte, bie bann
ihre fteinen Hättbdett üot ißr Hetg obet ißte Singen
brüdteu!

Süd1, uitfre Sefet, felbft bte Sungeit, werben
biefet fdönen unb gläitgenbeit Sütele uub «Slufv»

trttte woßl geuug ßaben; benn itteßtS Sättiget unb
übetfättiget meßr, als Budetgeug, Süßigfetten, uub

gn lange wäßrenbe. Steubert unb Seigttügungen! —
SJcait muß jebodj1 nidjt glauben, bah biefeS altes
Suff auf Suff, wie ein Heden»Seuet, ficß' fotgte;
ttein! wit ßaben, nacß metßobifdet Sdrtftftetter»
Sit, gufammen gefaßt, waS im gleichen Sade, üiel»

leidjt tu einem Britraum üott 8—10 faßten get»
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vollkommensten gebildeten Menschen; alles wahre
mythologische Meleager-Gestalten hervorbringen. —
Alle diese, in weißseidene, mit silbernen Sternchen
gestickte, knappe Ober-Westchen und Beinkleider
gesteckt, führten, während 8—14 Tagen, in einem
geränmigen nnd hohen, von viel hundert Wachskerzen

erlenchtetien Locale, die kunstreichsten TänHS,
bald einzeln, bald gruppenweise, bald alle vereint;
als tanzende Pyramiden, Obetisquen, Triumphbogen,

und dergleichen! — bei ebenfalls calabresischer
Musik, — alle Abende, während zwei bis drei Stunden,

aufs zierlichste und wundervollste aus. Jhr
Meisterstück war; eine tanzende Pyramide, drei
MenWen-Längen hoch; wo immer die Einen den

Andern auf den Schultern stuhnden, und oben auf
der Spitze einen kleinen Amor trugen, der sitzend,
nach allen Seiten; so wie die Pyramide tanzend
fich drehte, mit seinem goldnen Bogen und Pfeil
JZedermann bedrohte; vorzüglich aber am liebsten
nach jungen, reizenden Mädchen zielte, die dann
ibre kleinen Händchen vor ihr Herz oder ihre Augen
drückten!

Doch, unsre Leser, selbst die Jungen, werden
dieser schönen und glänzenden Spiele und
Auftritte wohl genug haben; denn nichts sättiget und
übersättiget mehr, als Zuckerzeug, Süßigkeiten, und

zu lange währende, Frenden und Vergnügungen! —
Man muß jedoch nicht glauben, daß dieses alles
Puff auf Puff, wie ein Hecken-Feuer, sich folgte;
nein! wir haben, nach methodischer Schriftsteller-
Art, zusammen gefaßt, was im gleichen Fache,
vielleicht in einem Zeitraum von 8—10 Jahren zer-
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Streut, in Sem fidj eteigttet ßatte, mtb uttfrer Kt»
itttterattg fucceSfiüe fid batbote. — Sn Brit»Si»
Stangen üettßeitt, etmübeteit alte biefe Setgitüguitgen
ttildjt; foitbetn etguidten üeteiitgelt ütetmeßt. SJcein

Seßtet ift fe» alf.'i allein; wenn fte ßiet, gufammen»
gebtäugt,. bem Sefei bett Kinbrud madjeit, bett eine

gu teid1 befefete Safel felbft auf einen SfütctuS,
obet Sa Setgitiere. madjt! — Sibet Süde»Stttuofett
unb Sebet»Sifettatttejt üerfallen gewößntid1 in bte

ttemlidten Srijfer; inbem fte, anS Sutdt, nidt genug
gtt geben, meifteitS gu btei auf einmal aufstellen.

Sn 'atten obigen, tßetts ©eifteS», tßetls Slugen»

Setgnügurtgett — ßätten wit junge Seute, beibei
©efdlecßtet, inbeffeit unfte ßerglide unb ßetttühe
Snft uttb Steube geßabt! — SltteS bieifeS hxadyte
uns oft gufammen, biente ttod' lange nacßßer gu
Sujets mtfetet ©efüiätße unb Unterßattungen; uttb
ßeute judt mit 77jäßtigett ©reife nod) baS Hetg
unb bet SdönßettS»Siitn! — wenn id an bie fchatte

ütoüettgalrfcße Se.tt»Süitffletin, uttb an ben fleinen,
fdetmifden Sltttot, auf bex ©ütfee ber calabrefifdett
SättgetsSßtamibe — gutüdbenfe! wetttt et mit feinem
golbnen Sfeile; nodj1 meßr aber mit feinem fdri»
mtfdjen Stid, nacß meinem bamalS ttod jungen
Hergen stielte!

Sites ©eßöne, -e.S mag befteßen, Worintt es will,
wirft abet unfrreittg immerbat woßttätig auf ben

Seenfden; benn eS erwedt, ober bttbet bett ©dön»
ßeitS«@inn immer meßt auS! — uttb biefet ift;
wenn et nidt gu feßt in ©ittnltdjfeit ausartet,
immer eine. Slrt geistiger unb ntoralifidjer Sanacee,
bie ben Snne.ra Stenfdjett üot Säulttiß bewahret
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streut, in Bern sich ereignet hatte, und unsrer
Erinnerung successive sich darböte. — Jn Zeit-Distanzen

vertheilt, ermüdeten alle diese Vergnügungen
nicht; sondern erquickten vereinzelt vielmehr. Mein
Fehler ist es als) allein; wenn sie hier, zusammengedrängt,

dem Leser den Eindruck machen, den eine

zn reich, besetzte Tafel selbst auf einen Apicius,
oder La Reignière macht! — Aber Küche-Virtuosen
und Feder-Dilettanten verfallen gewöhnlich' in die

nemlichen Fehler; indem sie, ans Furcht, nicht genug
zu geben, meistens zu viel auf einmal aufstellen.

An allen obigen, theils Geistes-, theils Augen-
Vergnügungen — hatten wir junge Leute, beider
Geschlechter, indessen unsre herzliche und herrliche
Lust nnd Freude gehabt! — Alles dieses brachte
uns oft zusammen, diente noch lange nachher zu
Sujets unserer Gespräche und Unterhaltnngen; und
heute juckt mir 77jährigen Greise noch das Herz
und der Schönheits-Sinn! — wenn ich an die schöne

provenzalische Reit-Künstlerin, und an den kleinen,
schelmischen Amor, auf der Spitze der calabresischen

Tänzer-Pyramide — zurückdenke! wenn er mit feinem
goldnen Pfeile,; noch, mehr aber mit seinem
schelmischen Blick, nach meinem damals noch jungen
Herzen zielte!

Alles Schöne, mag bestehen, worinn es will,
wirkt aber unstreitig immerdar wohltätig auf den

Menschen; denn es erweckt, oder bildet den
Schönheits-Sinn immer mehr aus! — und dieser ist;
wenn er nicht zu sehr in Sinnlichkeit ausartet,
immer eine Art geistiger und moralischer Panacee,
die den Innern Menschen vor Fäulniß bewahret
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uttb ißm geiftige unb üßtjfifdjie SebettSfiaft erßätt;
wie folcßes Sebem. teicßt untet feilten Umgebuttgen
waßrguneßmett ift: baßtitgegen Seute oßne äftße«
tifdjen ©tun gewößnlidj früße, an ©eift unb Sörüer
baßitt weifen.

SBäßrenb alten obigen, ©eifteS» uttb ©innen«
©enfiffett, wat unS, jungen Senten, mänitlidett ©e«
fcßtedjtS; bie wit inbeffeit etwas ältet uttb nad«
bettfeubet geworben waten, fowoßl auS bett ©e«
Sütätßien alteret Hettett, untet beten Suffidt wit
arbeiteten, als aus Südjera, Souraaleit unb Bei»

turtgett, bie wir feit einiger Beit aud su lefen
angefangen ßätten, SJcatteßeS aufgeftoßeu, baS unS meßr
als bebenflicß' botfam! — trtfortberS Sd'ienett unS
Don Stanftetcßi ßer — SBolfett aufgufteßeit, bte uns,
für unfte Bufunft —, ©ewitter üorgubeteitett btoß=
ten.! — Soltaire'S unb Sottffeau'S ©driften Ijatten
unS fcßon lange gefdtenett, beit ©aamett unb bie
Seime gu wicßtigen Slenbetungen, in bet motialifcßen
ünb .toolitifcßett SBelt gn etttßattett, bie, übet furg
ober fang, Ktfeßfirterattgen ßeroorbtingeit mußten,
wetcße aud uttS aus bet bisherigen ©otgloftigfeit
aitffd'teden fönnten! — Se meßt bte acßtgiget Saßte
forttücften; befto broßettbei Schien uns bet Horigont,
jertfettS beS Suta gu wetben. Unfein Södtera;
obgletd Kintge üon teifetm ©eift baraitter waren,
tßeilten wit nteßtS üott uitfera Sefotgitiffett mit;
um ißtett ßeitera ©eift mtb ißt ©tüd njteßt ju
ttüben. — Slitfinerffatn abex ßordten wir auf; wenn
weife unb erfaßrne SJcagifttaten, befonbetS Kittige,
bte idj fdon obett, wegen ißrem ©cßatfblid ins Setite,
angefüßtt pahe, üon bet ©ade fütadjeu. — SBie
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und ihm geistige und physische Lebenskraft erhält;
wie solches Jedem leicht unter seinen Umgebungen
wahrzunehmen ist: dahingegen Leute ohne ästhe-
tischen Sinn gewöhnlich frühe, an Geist und Körper
dahin welken.

Während allen obigen, Geistes- und Sinnen-
Genüssen, war uns, jungen Leuten, männlichen
Geschlechts; die wir indessen etwas älter und
nachdenkender geworden waren, sowohl aus den
Gesprächen älterer Herren, unter deren Aufsicht wir
arbeiteten, als aus Büchern, Journalen und
Zeitungen, die wir seit einiger Zeit auch zu lesen
angefangen hatten, Manches aufgestoßen, das uns mehr
als bedenklich vorkam! — insonders schienen uns
von Frankreich her — Wolken aufzustehen, die uns,
für unsre Zukunft —, Gewitter vorzubereiten drohten!

— Voltaire's und Rousseau's Schriften hatten
uns schon lange geschienen, den Saamen und die
Keime zu wichtigen Aenderungen, in der moralischen
und politischen Welt zn enthalten, die, über kurz
oder lang, Erschütterungen hervorbringen mutzten,
welche auch uns aus der bisherigen Sorglosigkeit
aufschrecken könnten! — Je mehr die achtziger Jahre
fortrückten; desto drohender schien nns der Horizont,
jenseits des Jura zn werden. Unsern Töchtern;
obgleich Einige von reiferm Geist darunter waren,
theilten wir nichts von unsern Besorgnissen mit;
um ihren heitern Geist und ihr Glück njicht zu
trüben. — Aufmerksam aber horchten wir auf; wenn
weise und erfahrne Magistraten, besonders Einige,
die ich schon oben, wegen ihrem Scharfblick ins Ferne,
angeführt habe, von der Sache sprachen. — Wie
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einen. Satotttetet uttb Sßetmometet befrachtete idy
jebeS mal; Wenn uttS eiltet üoit biefen Sotttefflidjett

- ütäfibtette, beS ßertltdett SSattiteS ©tirne, mtb wenn
SBötfden, ober gat SBolfett batauf fdwebtett; fo
baff fette id jebeS mal einen fdummen Sag! —
Sibet mer fonnte bamats mit ©idetßeit in bie

Bufunft feßen? — Kitt Soldes KßaoS üoit ©emölf
uttb Sehet trübte alle Sage ärger uttb Startet beit

Himmel; wo matt ttut ßinfaße! — baß felbft bie
Stügfteu uttb Hellfeßettbftett ungleicßet Ktwattungen
waten! — gegen junge Seute wat nicßt tatßfam,
ficß gu äußern. Sebet wat bind Setfoital»Snteteffe,
Serßälttttffe, Setbiitbuitgeit, ober Sefcßtättftßeit beS

©eifteS, fo befangen; baß matt fid fdjeueit mußte,
üort jebem mißüetftattbeit, uttb woßl gat oeifdriett
gu wetben! — SluSnabittett ßiepou waten leibet uut
äußetft wenige.. SaS Slügfte wat atfo, fid im
©tillen, felbft gum ©dttmmfteu üotgnbetetten, uttb
baS SBentge, was man gu retten hoffen fonnte,
baßtn gu üetwahtert, wo eS Wahrfdetttlteß am lefeten

angegriffen werben würbe. — SBaS Ktttige SBentge

üott uttS am meiftett grämte, uttb unS mit ©dmetgen
in bie Bufunft feßen ließ! — wat bie allgemeine
Steigung, alles biSßet ©eeßtte unb Sitgefeßeite unter
unS; befonbetS unfte üetbientefteu SJcagiSttaten, ßet»

abguwürbigett, unb ißnen bie biSßet begeigtc Sidj»

tuug uttb Kßte, felbft im Steußera, gu üetweigetu!
— Stetlidj waten eS SnfattgS nur bie Sümmften
uitb Uitgegogenften, jungen Seute, bie biefeS tßatcn;
abet baS Kremüel riß batb aud anbere ßtn! bte

©robßett für Sttbeüe.ttbettg anfaßert, mtb meinten;
Sreißett befteße in Sümmeletj! — SBaS baS nad unb
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einen Barometer und Thermometer betrachtete ich
jedes mal? wenn uns einer von diesen Vortrefflichen
präsidierte, des herrlichen Mannes Stirne, und wenn
Wölkchen, oder gar Wolken darauf schwebten: so

passierte ich jedes mal einen schlimmen Tag! —
Aber wer konnte damals mit Sicherheit in die
Zukunft sehen? — Ein solches Chaos von Gewölk
und Nebel trübte, alle Tage ärger und stärker den

Himmel: wo man nur hinsahe! — dafz selbst die

Klügsten und Hellsehendsten ungleicher Erwartungen
waren! — gegen junge Leute war nicht rathsam,
sich zu äußern. Jeder war durch Personal-Interesse,
Verhältnisse, Verbindungen, oder Beschränktheit des

Geistes, so befangen: daß man sich scheuen mußte,
von jedem mißverstanden, und wohl gar verschrien
zu werden! — Ausnahmen hievon waren leider nur
äußerst wenige. Das Klügste, war also, sich im
Stillen, selbst zum Schlimmsten vorzubereiten, und
das Wenige, was man zu retten hoffen konnte,
dahin zu verwahren, wo es wahrscheinlich am letzten

angegriffen werden würde, — Was Einige Wenige
von nns am meisten grämte, und uns mit Schmerzen
in die Zukunft sehen ließ! — war die allgemeine
Neigung, alles bisher Geehrte und Angesehene unter
uns: besonders unsre verdientesten Magistraten,
herabzuwürdigen, und ihnen die bisher bezeigte
Achtung und Ehre, selbst im Aeußern, zu verweigern!
— Freilich waren es Anfangs nur die Dümmsten
und Ungezogensten, jungen Leute, die dieses thaten:
aber das Exempel riß bald auch andere hin! die

Grobheit für Jndependenz ansahen, und meinten:
Freiheit bestehe in Lümmeley! — Was das nach und
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nad) füt Solgert ßaben muffe! — beättgftigte unS;
weil auf biefem SBege ttottoettbig gutefet bie Kßt»
SüdtigSten, ®elbgterigftett, unb ©ewalt unb ©ttettge, •

Statt eines weifen uub üöterlicßen ©ceütetS, übet
bie erfdjredte SJcettge ßerrfeßett müßten! — SiefeS
faßeit mir fcßon lange üotauS.

Set unS, jungen Seüten, blieb bie Harmonie
lange ungetrübt; allbieweit bei Slettera, burd Set»
fdiebenßeit ber Sutereffen, burd Serfdtebenßeit bei
SJceinuttgett uub Kinficßtett, fcßon lange Seiben«

fcßaften, uttb Srinbfdjaften altet Slrt — bie ©e»

mütßet getrennt, unb üon emanier entfernt ßätten.
SaS ©efritfdjaftlidje Sehen wat ßteburcß beinaße
in altett früßera Serernen feßr geftött, uttb ßte unb
ba, balb gättglicßi getrennt worben. SBer gut ge»

artet uttb üerftättbig war, herb-arg biefe Sluflöfitng
alter Siebe, Steuttbfdaft uttb ButtauenS — fo gut
unb fo lang er fonnte! — Slber an meiert Orten
bradj bie Berwürfntß fo offen auS; bah es allen
Stieben unb alles ©lud in ben Samiliett, unb
Selbft untet bett. näeßfren Setwanbten — Störte! —
Sßeiter ßierübet eittgutretett, liegt abet außet meinem
Statt; befonberS ba wit nun in fo neue Beden
üorgerüdt finb; bah man SSartdeS niilcßt fage.it föttttte,
oßne ttod Sebeitbe, obet wertigfteitS Sinbet, obet

©toßfittbet bamalS nod Sebenbet, gu fdmetgett!
(1789).

SBit wollen baßet wiebet um. meßrere Saßte
gutüdfdteiteit, unb nod üott froßetn Betten uttb
Sagett rebeit; aus weiden mit nod ßeitre Süd*
Ktittnetuttgett bleiben! —
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nach für Folgen haben müsse! — beängstigte uns;
weil anf diesem Wege notwendig zuletzt die
Ehrsüchtigsten, Geldgierigsten, und Gewalt und Strenge,
statt eines weisen und väterlichen Seepters, über
die erschreckte Menge herrschen müßten! — Dieses
sahen wir schon lange voraus.

Bei uns, jungen Leuten, blieb die Harmonie
lange ungetrübt: alldieweil bei Aeltern, durch
Verschiedenheit der Interessen, durch Verschiedenheit der
Meinungen und Einsichten, schon lange
Leidenschaften, und Feindschaften aller Art — die
Gemüther getrennt, und von einander entfernt hatten.
Das Gesellschaftliche, Leben war hiedurch beinahe
in allen frühern Vereinen sehr gestört, und hie und
da, bald gänzlich getrennt worden. Wer gut
geartet und verständig war, verbarg diese Auflösung
aller Liebe, Frenndfchaft und Zutrauens — so gut
und so lang er konnte! — Aber an vielen Orten
brach die Zerwürfniß so offen aus: daß es allen
Frieden und alles Glück in den Familien, und
selbst unter den nächsten Verwandten — störte! —
Weiter hierüber einzutreten, liegt aber außer meinem
Plan: besonders da wir nnn in so neue Zeiten
vorgerückt sind; daß man Manches nijcht sagen könnte,
ohne noch Lebende, oder wenigstens Kinder, oder

Großkinder damals noch Lebender, zu schmerzen!
(1789).

Wir wollen daher wieder um, mehrere Jahre
zurückschreiten, und noch von frohern Zeiten und
Tagen reden; aus welchen mir noch heitre
RückErinnerungen bleiben! —



— 161 —

Sdj ßatte üon 1800 bis 1804, einige Saßre
in Sötid gugebtadt; um bafelbft etitgig meiner
Siebe gur Sunft, uttb bem ©tubium ber üater«
länbifdeit ©efdjidjte gu leben. — KS waten Hett
Sktüib Heß, im Sedenßof, Hett SJtattin Ufteri im
Sßaled, (biefer treffließe Süßtet mtb Beicßner) unb
JÖerr Kfcßer, üon bei Sintß, bte mid üorgfigltd baßtn
gogert; uttb mit ¦bcroen id' brei ber glfidlicßften Saßte
meines SebenS gugebtadjf habe. Sa icß, wäßrenb
meinem Slufentßatt bafelbft, bemerft ßatte; wie feßr
bte iäßrtidjeit, offeutlidjen Sunft--3lu-Sftettungett bott
gur Silbung beS Smtft»©efidmade;S, uttb gum Set»
gitfigett bet gangen ©tabt beitrugen; fo ßatte idj,
fogteicß nadj meiner Südfunft in Sern, ber ßieftgett
Segietung angetragen, aud eine äßnlidje Slnftalt
in Sera emgurießtett. Sie ©ad)e watb mit Seifall
aufgenommen, fogleidj ©elb bagu gegeben unb be»

fcßloffen; bie Slnftalt in einem großem Umfang
aitSgufüßreit; füt bie gange ©diweig eine Snbttftrie»
SuSftetlung bamit gu üetbtttbett, — unb eine SJtenge

golitter uub fitberaet SJcebatttett, als Steife auS«

gufdteiben. — Sie erfte folcße SuSftettuitg gefdaß
fdon im gileidjen Saßr, 1804; nnb feitßer allemal;
weint bie Sagfafeung fid in Sern ßielt. SJeit warb
bie Sitecliott baüon übertragen, bie id meßtere
Scale ßittter eiroarobet befolgte; bis id batauf an»

ttug, biefelbe ittSffinfttg ber neu erricßteten
Süttftler»®efellSdaft gu übertragen; was feitßer aud)

Statt ßatte.
Sn gleichem Saßre. war bem nun feeligen,

mortreffliidjert, ©dultße.tßen, oon Sern, SiflauS
Sriebrid üon SJtüliuett, in Sinn gefommen, bte

il
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Ich hatte von 1800 bis 1804, einige Jahre
im Zürich, zugebracht; um daselbst einzig meiner
Liebe zur Kunst, und dem Studium der vater-
ländischen Geschichte zu leben. — Es waren Herr
David Heß, im Beckenhof, Herr Martin Usteri im
Thaleck, (dieser treffliche Dichter und Zeichner) und
Herr Escher, von der Linth, die mich vorzüglich dahin
zogen: und mit denen ich drei der glücklichsten Jahre
meines Lebens zugebracht habe. Da ich während
meinem Aufenthalt daselbst, bemerkt hatte: wie sehr
die jährlichen, öffentlichen Kunst-Ausstellungen dort
zur Bildung des Kunst-Geschmackes, und zum
Vergnügen der ganzen Stadt beitrugen: so hatte ich,

sogleich, nach meiner Rückkunft in Bern, der hiesigen
Regierung angetragen, auch eine ähnliche Anstalt
in Bern einzurichten. Die Sache ward mit Beifall
anfgenommen, sogleich, Geld dazu gegeben und
beschlossen: die Anstalt in einem größern Umfang
auszuführen: für die ganze Schweiz eine Industrie-
Ausstellung damit zu verbinden, — und eine Menge
goldner und silberner Medaillen, als Preise
auszuschreiben. — Die erste solche Ausstellung geschah

schon im gleichen Jahr, 1804: nnd seither allemal;
wenn die Tagsatzung sich in Bern hielt. Mir ward
die Direction davon übertragen, die ich mehrere
Male hinter einander besorgte; bis ich darauf
antrug, dieselbe inskünftig der neu errichteten
Künstler-Gesellschaft zu übertragen; was seither auch

statt hatte.

Jn gleichem Jahre war dem nun seeligen,

Vortrefflichen, Schultheißen, von Bern, Niklaus
Friedrich von Mülinen, in Sinn gekommen, die
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alten SteunbfcßaftS«Sanbe gwifeßett bem Dbetlanb
unb ber ©tabt Sern, burd neue Serbtnbuttg wieber
fefter gu macßett! baS Sbgeßen ber alten uttb fdjönen
Dberlättbifden Sradtett gu üerßinbetn, bte alten
Dberlänbifcßett SotfS»@üiete; üoit Singen, ©djntin»
geit, @tein»©toßett, SlIüßortt«Slafett, @djeibett«©djieS»
fett, Süßreiße.tt«©efang, SotfSliebet«®efang, unb an«
bereS meßr, wieber neu in ©dwuttg gu bringen! —
Kr munterte bett bamaligen Sanbüogt Sßotmanit,
uttb mid) and bagu auf. SJcit warb bie Kittrteßtung
mtb SlttSfüßrattg ber ©ade übertragen; bie Segie«

rang gab eine bebeutettbe ©umme ®elibeS bagu ßer,
— uttb fcßöne uttb foftbare Steife wutben. füt bte
Sieget in bett ©bieten etfettttt. — Set Sag beS

SefteS warb auf SercßthotbS«Sag, 1804, feftgefefet;
baS SeSt toarb baS „Sll;penßirtett«Seft gu Un»

fbuittten" betitelt! — SaS gange Qbetlanb, üiele
tattfenb SJcettfden üon Sein unb bem Kanton; audj
üiele Stembe, • Stingett uttb Sütfteit, auS Seutfd«
lartb; bie fcßönftett uttb betüßmteften Samen auS

Kutoüa — fttömtett baßin! — nnb altes fiel gut
gtößten Bufriebeußeiit üoit Sebetmattit auS! unb
watb feitßer noch einmal wiebetßoßlt. — Stau üott
©taet uttb Stau üoit Setteüfidji, ßaben eS, bie KtSte

füt Stanfteid» bte Bnielte für Seutfdlanb, be«

fdriebett. — Sie ebelfte Sbficßt bet Segietuttg ßatte
babei obgewaltet; Soll unb Segtetung babutcß in
bie fteuttbfdaftlidftett Setßältttiffe gu bringen! —
SBer bem Seft, wie id); überalt beiwoßnte ßat ge»

Seßeu, wie feßt biefet SBuufdi erfüllt warb! — Slber
ber feiitbfeligc Sämon ber SJcenSdßeit, ber im Saßre
1789 itt Stanfteid loSgebrodeit wat, ßat biefeS

alles feitßer gerftött!
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alten Freundschafts-Bande zwischen dem Oberland
und der Stadt Bern, durch neue Verbindung wieder
fester zu machen! das Abgehen der alten und schönen
Oberländischen Trachten zu verhindern, die alten
Oberländischen Volks-Spiele; von Ringen, Schwingen,

Stein-Stoßen, Alphorn-Blasen, Scheiben-Schiessen,

Kühreihen-Gesang, Volkslieder-Gesang, und
anderes mehr, wieder neu in Schwung zu bringen! —
Er munterte den damaligen Landvogt Thormann,
und mich anch dazu auf. Mir ward die Einrichtung
und Ausführung der Sache übertragen; die Regierung

gab eine bedeutende Summe Geldes dazu her,
— und schöne und kostbare Preise wurden für die
Sieger in den Spielen erkennt. — Der Tag des

Festes ward auf Berchtholds-Tag, 1804, festgesetzt;

das Fest ward das „Alpenhirten-Fest zu
Unspunnen" betitelt! — Das ganze Oberland, viele
tausend Menschen von Bern und dem Canton; auch

viele Fremde, Prinzen und Fürsten, aus Dentsch-

lnNd; die schönsten und berühmtesten Damen aus
Europa — strömten dahin! — und alles fiel zur
größten Zufriedenheit von Jedermann aus! und
ward seither noch einmal wiederhohlt, — Frau von
Stael und Frau von Berlepsch, haben es, die Erste

für Frankreich,, die Zweite für Deutschland,
beschrieben. — Die edelste Absicht der Regierung hatte
dabei obgewaltet; Volk und Regierung dadurch in
die freundschaftlichsten Verhältnisse zu bringen! —
Wer deni. Fest, wie ich, überall beiwohnte hat
gesehen, wie sehr dieser Wunsch erfüllt ward! — Aber
der feindselige Dämon der Menschheit, der im Jahre
1789 in Frankreich losgebrochen war, hat dieses

alles seither zerstört!
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Sem geigte fidj bamats aufs üäterlidjfte gegen
baS Sanbüolf; unb waßrttdj, oßne bte geringsten,
üolitifcßett Stbftdjten! — Dl golbite Bett! — warum
bift bu entfeßwunben?! —

Sludj baß gefellige Sebeu ber Serner ßatte ba«

malS Wieber neue Stütßett uttb SBurgelu erßalten
unb geworfen. — Ser Stiebe war mieber itt alle
Samiliett unb ©tänbe gutüdgefeßrt. SiefeS üom
üorigeu ©folg wat, burdj Stbnaßm bei Sottutten
bet Dbettt ©tättbe, üetfdnmnbeit! — SBoßlßabettßeit
Wat in bie mittlem Staffelt, burcß' Sleiß unb ©bar«
famfeit, etngefeßrt! Höftirfjfeit uttb Steunblidfeit
waten, butcß beffete Ktgießnttg, allgemein üerbreitet!
— unb alles ließ fid an; baß ber üorige Slor
beS ©taateS, mtb baS borige ©lud aller Sürger,
unb Sruber, gu ©tabt utti Sanb, balb wieber rüd»
feßren Würbe! ba bxad) beim mädtigen, altes mit
fortreißettbett, Sadbat, ein neuer Sulcatt auS! —
mtb unfer ftettteS Sättbdeit warb aufs Seue in bett

Ktatet Dingeriffen! (1830 mtb 1831).

SJuftfaßtt auf bett i$tk»mpb$ubel.

Btoaitgiß Saßre, eße biefeS gefdaße, ßatte unfre
junge SBelt aber noch einen glüdlticßett Sag ter»
lebt, beffen Ktintterattg mit immet im ©ebädtniß
bleiben mixb. —

Sit einem herrlicßen ©eütember>«Stbettb, gur Beit
beS SotlmoitbeS, ßatte unfte ©ocietät einen ©üagier»

gang über bett flehten SBall gemacßt, unb auf meß«

rem Säitfett, gegen bie Slttoett gefeßtt, bem golbnen
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Bern zeigte sich, damals aufs väterlichste gegen
das Landvolk; und wahrlich, ohne die geringsten,
politischen Absichten! — O! goldne Zeit! — warum
bist du entschwunden?! —

Auch das gesellige Lebm der Berner hatte
damals wieder neue Blüthen und Wurzeln erhalten
und geworfen. — Der Friede war wieder in alle
Familien und Stände zurückgekehrt. Vieles vom
vorigen Stolz war, durch Abnahm der Fortunen
der Obern Stände, verschwunden! — Wohchabenheit
war in die mittlern Klaffen, durch, Fleifz und
Sparsamkeit, eingekehrt! Höflichkeit und Freundlichkeit
waren, durch bessere Erziehung, allgemein verbreitet!
— und alles ließ sich an; daß der vorige Flor
des Staates, und das vorige Glück aller Bürger,
und Brüder, zu Stadt und Land, bald wieder rück-

kehren würde! da brach beim mächtigen, alles mit
fortreißenden, Nachbar, ein neuer Vulcan aus! —
und unser kleines Ländchen ward auss Neue in den

Crater hingerissen! (1830 und 1831).

Lustfahrt aus den Frieswyl-Hubel.

Zwanzig Jahre, ehe dieses geschahe, hatte unsre

junge Welt aber noch einen glücklichen Tag rcr-
lebt, dessen Erinnerung mir immer im Gedächtniß
bleiben wird^ —

An einem herrlichen September-Abend, zur Zeit
des Vollmondes, hatte unsre Societät einen Spaziergang

über den kleinen Wall gemacht, und auf mehrern

Bänken, gegen die Alpen gekehrt, dem goldnen
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Untergang ber ©oitne; unb balb barauf bem Sluf»
fteßen bei filBernen 3Jconb«©deibe, in Dften guge»
Seßett! — als Kittet üott uttS ber, fcßon lange net*
abtebeten Suftfaßrt auf bett herrlicßen StieSmtjI»
Hübet; wo matt etttet bet Sdjänften SluSSidjten itt
bex ©d'toeig genießt, SJMbuttg tßat. —. ©ogteitß et»

Sdott üon atten Sättfen lauter Seifall, — mtb
„SJcotgett! SJcotgett!" watb einstimmig getnfett. Blüet
Herren erboten fid ebenfalls fogleid> nod biefen
SIBettb, bie nötßtgen Sußrwetfe, füt SJcotgett, um
©edi§, gu 'Bestellen; unb Sebertnann Solle, gu biefer
©tunbe, auf bet Sogenannten ©djüfeettmatt fid ein»

finben; audj watb, nodj in bei Sadjt, ein «JJtanit

itt gwei gute ©aftß'öfe., an bei ©ttaße, üotattSgefdtdt;
um alletßanb Kßwaare, unterwegs, SJcotttbeS ftüß,
mittteiymett git fönnen. — SJtorabeS, um ©edS,
maren alle SBagen, uttb bte gange ©ocietät, muttter
unb betete gum KtttSteigett, unter ben fcrjattigten
Sittbert bex ©düfeenmatt üetfammelt; Stet unb
Bwangig Södtera uttb Hettett an bex Saht, in
fecljS offenen SBagen. —

Set SJcotgett blieb füßl unb frifd1; bis man
auf bie Slnßöße beS Uettiigett»SelbeS fam; wo bie

SlttSfi'dt gegen bie Silben ficß mit jebem Slugenbttd

ßettlteßet entfaltet! — Sm reiitfteit Setleit»®tau,

nut an ben ©üifeett uttb Satttett, üom SJcotgett»

©ttaßl bet ©otttte üetgotbet, geigte fich' biefeS ßett»

ließe Stubem ber alten SBelt, welcßeS bte ßödfte

Biime üoit Kutoüa, üom ©eitfe.t»@ee, bis gum So*
bett»©ee biefen beilbett Kitbeüunften bet ©düoetg —

beftönt! — Untet bett Sfebßabera bet Sunft ent»

ftanb bie Stage, uub bann, ein freuttblkßet äftße»
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Untergang der Sonne; und bald darauf dem
Aufstehen der silbernen Mond-Scheibe, in Osten
zugesehen! — als Einer von uns der, schon lange
verabredeten Lustfahrt auf den herrlichen Frieswhl-
Hubel; wo man einer der schönsten Aussichten in
der Schweiz genießt, Meldung that, —, Sogleich
erscholl von allen Bänken lauter Beifall, — und
„Morgen! Morgen!" ward einstimmig gerufen. Zwei
Herren erboten sich' ebenfalls sogleich., noch diefen
Abend, die nöthigen Fuhrwerke, für Morgen, um
Sechs, zu bestellen; und Jedermann solle, zu dieser

Stunde, auf der sogenannten Schützenmatt sich

einfinden; auch ward, noch in der Nacht, ein Mann
in zwei gnte Gasthöfe, an der Straße, vorausgeschickt;
um allerhand Eßmaare, unterwegs, Morndes früh,
mitnehmen zu können. — Morndes, um Sechs,

waren alle Wagen, und die ganze Societät, mnnter
und bereit zum Einsteigen, unter den schattigten
Linden der Schützenmatt versammelt: Vier und
Zwanzig Töchtern und Herren an der Zahl, in
sechs offenen Wagen. —

Der Morgen blieb kühl und frisch'; bis man
aus die Anhöhe des Uettligen-Feldes kam; wo die

Aussicht gegen die Alpen sich mit jedem Augenblick

herrlicher entfaltet! — Im reinsten Perlen-Grau,
nur an den Spitzen und Kanten, vom Morgen-
Strahl der Sonne vergoldet, zeigte sich dieses herrliche

Diadem der alten Welt, welches die höchste

Zinne von Europa, vom Genfer-See, bis zum
Boden-See diesen beiden Endepunkten der Schweiz —

bekrönt! — Unter den Liebhabern der Kunst
entstand die Frage, und dann ein frenndlicher ästhe-
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ttfcßei ©tteit; ob biefe ßoße Sllüettfexte, im ©tlbei»
unb Setlett«©tau, beS SSotgettS; obet im ©oö>
unb Sutüut beS SlbenbS fdöttet feße? — Sie ©titn»
men muten getßeilt. — Sanftere unb gattete ©e«

mütßet, feinere fiititlidje Dtgane — etftättett ficß

ffit bie Sarbetttöite beS SJtorgettS, uttb füßttett beit

Soit atgeittin bet ©emätbe SttjatbinS, ©aftleaüettS,
©cßwattenfelbs, SBauwermattnS, unb anbexex an;
um ben Sorgug biefeS ©efdmadS gu beweifen; aber
bie @ege.n«Sartßie, bie Siebßaber bex ©olb»- unb
Sutüur»Söne, beS StbettbS ruften ben. etttgigeit Sa»

men KtaubeS, aud „Sottaitt" genannt, aus, unb
glaubten mit biefem Samen beS ßalbüetgöttetten
Surften altet SanbSd)aft«9Jcafe.t — ißre ©egettüartßie
gu Soben gu Schlagen. — Sud baS Sraueugimmer
mifdte fid in bett ©tteit; bk gättettt füt bie

©ilbettntte beS SJcotgeitS, bie tebßaftetn für baS

©olb beS SbettbS! — Sauge warb mit beit fdarf»
ftnttigftett, felbft btolltgften. ©tünbett uttb ©detgen
gefttittett! — Steunb H-• • ftagte feinen gegenüber
fifeeitben Sremtb, ber gwifdeit einet blauäugtgten,
ßettlideit Sloitbine, Seiltet Sraefetettg, unb einet
fd'Watgäugigtett, lebßafte.n. Sruttette, feiner ©dtoe»
fter, fah; — ob blaue ober fcßtoatge Sugett fdöttet
ferjett? — ba fang et; weit et ein guter ©ättget
Wat, uttb taufettb Siebet auSweubig wußte, auS

bem ©tegteiff, Saraß'S altettiebftes Sieb:

„Les yeux noirs sont de jolis yeux;
Mais les plus beaux, ce sont les bleus!"

uttb Wie eS weitetS ßeißt.
Seßttlide Stagen würben aufgeworfen; oh ein

fdjönet StüßIittg»Sag fdötter fei, als ein fdönet
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tischer Streit; ob diese hohe Alpenkette, im Silberund

Perlen-Grau, des Morgens; oder im Gold
und Purpur des Abends schöner seye? — Die Stimmen

waren getheilt. — Sanftere und zartere
Gemüther, feinere sinnliche Organe — erklärten sich

für die Farbentöne des Morgens, und führten den

Ton argentin der Gemälde Dujardins, Sastleavens,
Schwcmenselds, Wauwermanns, und anderer an;
um den Vorzug dieses Geschmacks zu beweisen; aber
die Gegen-Parthie, die Liebhaber der Gold- und
Purpur-Töne, des Abends ruften den einzigen
Namen Claudes, auch „Lorrain" genannt, aus, und
glaubten mit diesem Namen des halbvergötterten
Fürsten aller Landschaft-Maler — ihre Gegenparthie

zu Boden zu schlagen. — Auch das Frauenzimmer
mischte sich in den Streit; die zärtern für die

Silbertöne des Morgens, die lebhafter« für das
Gold des Abends! — Lange ward mit den
scharfsinnigsten, selbst drolligsten Gründen und Scherzen
gestritten! — Freund H.., fragte seinen gegenüber
sitzenden Freund, der zwischen einer blauäugigten,
herrlichen Blondine, seiner Praeferenz, nnd einer
schwarzäugigten, lebhaften Brunette, seiner Schwester,

saß; — ob blaue oder schwarze Augen schöner

seyen? — da sang er; weil er ein guter Sänger
war, und tausend Lieder auswendig wußte, aus
dem Stegreiff, Parny's allerliebstes Lied:

„l^ss z^snx noirs sont cls solis z^snx;
Näis Iss plus bsänx, «s sont lss blsus!"

und wie es weiters heißt,
Aehnliche Fragen wurden aufgeworfen; ob ein

schöner Frühling-Tag schöner sei, als ein schöner
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HetbSt»Sag? — welcher SBein beffer fei, ber Sur»
guttber, ober ber Kßamüagtter? u.f.w. — Site Ur«

tbeilsfprücße iwurbett ajoumtert; — ber über bie
SBeitte bis gum ßeutigen Seifert; beim bie Hetren
ßätten üon beiben, üon ber Beften Qualität ein»
»adelt laffen! bie Srage über SJcorgen«©ilber unb
Stbettb«©oli, warb auf beit Slbenb aufgefüatt: je«

bodj mit bet Staufet; bah bas Staroengimmet allem
Süreden folle; weil wegen bem Urtßeil über bie
SBeitte, bie Herren über Sorben atSbaittt nicßt meßt
gang comüetente «Jtidjter fein burften! —

Sadjbem matt burd etttdje, roette Sörfer; Uett»

tigert, SJcötiSWtjt, ©ätiswtjt, SJeurgelett, gefaßrett
W>ar; wo bie SJeäntter, befottberS bte Sitten, bte bei
HauS gebtteBett waren, unS freuttblidj gtüßteit, uttb
gurieffeit: „©eßt'S rtcticß bem StteSWßl»HuBet? —
ißr ßetjt ßettlteß, ßettet mtb Beftänbig SBettet! —
macßet edj luftig!" —, unb bte jungen SSäbd-en taut
tacßten, unb tiefen: „nähmit iß o mit!" — fo langten
Wir enblidj, um 10 Ußr, gu StieSwrjt an; als eS eben

anfieitg, giiemlkß Warm gu wetben. Sie Sutfdjet
btadtett «Sagen uttb Sferbe bei beit Säuern unter,
nnb blieben felbft ba; fte gu ßfiteit, unb gu beforgen.
Sßnen würben für fie uttb für ißre ©aftwirtße —
einige Sötbe. mit Slafdjett guten SBeirtS, Sratett,
Srob, SäS, uub Bubeßörb, mitgegeben; mtb bie Sßa«

gen füt 6 Ußt, 'SlbenbS, amiSuße bes Hügels, Beftellt.
— Samt wattbette bie ©efellfdaft, muntet uttb
luftig, üott einem ßüBfden Sauerttfitabett geleitet,
ber Slnßöße gu, — an beit fdjönftett uttb beguemften
Slafe; bie SluSficßt su Seßett, uttb wo teittlkßeS, ttod»
iteS SJcooS«©taS, im ©djatten ßoßer Kicßett, unS
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Herbst-Tag? — welcher Wein besser sei, der
Burgunder, oder der Champagner? u.s.w. — Alle
Urtheilssprüche wurden ajourniert; — der über die
Weine bis zum heutigen Dessert: denn die Herren
hatten von beiden, von der besten Qualität
einpacken lassen! die Frage über Morgen-Silber und
Abend-Gold, ward auf den Abend aufgespart:
jedoch mit der Klausel: daß das Franenzimmer allein
sprechen solle; weil wegen dem Urtheil über die
Weine, die Herren über Farben alsdann nicht mehr
ganz competente Richter sein dürsten! —

Nachdem man durch etliche, nette Dörfer: Uett-
ligen, Möriswyl, Säriswhl, Murzelen, gefahren
war: wo die Männer, besonders die Alten, die bei
Hans geblieben waren, uns freundlich grüßten, und
znrieffen: „Geht's nach dem Frieswhl-Hubel? —
ihr heht herrlich, heiter und beständig Wetter! —
machet ech lustig!" —, und die jungen Mädchen laut
lachten, und riefen: „nähmit is o mit!"— so langten
wir endlich, um 10 Uhr, zu Frieswyl an; als es eben

anfieng, ziemlich warm zu werden. Die Kutscher
brachten Wagen und Pferde bei den Bauern unter,
nnd blieben selbst da; sie zu hüten, und zu besorgen.

Ihnen wnrden für sie und für ihre Gastwirthe —
einige Körbe mit Flaschen guten Weins, Braten,
Brod, Käs, und Zubehörd, mitgegeben; und die Wagen

für 6 Uhr, Abends, am iFuße des Hügels, bestellt.
— Dann wanderte die Gesellschaft, munter und
lustig, von einem hübschen Bauernknaben geleitet,
der Anhöhe zu, — an den schönsten und bequemsten
Platz; die Aussicht zu sehen, und wo reinliches, trock-
nes Moos-Gras, im Schatten hoher Eichen, uns
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meicße ©ifee unb Süßtuttg gewäßrtert! — Btoei
DEJcägbe, bie üotaitSgegangett waten, Bereiteten in»

beffen, in einer naßeit, faubetn Sauernßütte, Sßee,

Kaffee unb Kßocolabe gu, mit getöftetem Sadwetf,
frifrfjer Suttet, Soggettbtob unb Honig, füt bte ®e»

feltfcßaft; bte nicßt wenig ßttttgrig angelattgt war.
— SlfS jebermatttt gefättigt, unb bte SuSficßt nun
audy, gegen bk. brei ©ee'tt, obetflödlwß in Singen«
fcßeiit genommen wat; — (benn fdötte SluSfidtett
muß mau SJcorgeitS ober SlbenbS; in bex SSttte oeS

SageS aber nidjt, befcßanett) — So üertor bte gange
tStefettfdjaft, fitStWattbelttb, fi-ctj itt bte ©djatten beS

SBalbeS ßineitt; fdwafeertb, Siebet ftrtgenb, an lieb»

lidye Stellen fid tagend)! — Spiele madettb, fidj
jagenb, ©detge treibeitb; bis alte enbli'cß, in. einen
SreiS ftfeerob, fammetßaft ein fdöites Sieb attftimm»
ten; wo alle Kd»S beS SBalbeS es Wieb erhallten,
unb einige Slötett ber Herren es üoit Seine hegtet«

tetett! Kiitige, ber Bei'djnmtg futtbige, ßattert, etitfam,
ober üaarSwetfe, fid ßtngefefet, einen fdjön geäfteten

Saum, eilten ntaterifdj, mit SJiooS befleibeten ©tetn»
blöd, Sdöne Stautet; ober eitte, obet einige bei*
Sammelt Sifeenbe Stauten ber ©efellfdaft, in ißr
Stlbum gu entwerfen; attbtewetl ein anbetet biefen
etwas üotfafe. — ©o, abwedfetnb, in. Süße unb
Sewegung, üerftridjen bie ©tuttbett, üoit 10 bis
1 Ußr. — Sem SJtittagS«©eläute, auS gwangig, ttä»

herit obet fernem, Sor^Sird^Sßürmett, uttb bem

metobifden Bufammettfltttgett So bietet ©lüden, ßatte
man ebenfalls aufmetffam gugeßött! bewunberab;
mie bex Bufall oft, wie aucßi beim Sdrilett«©eläute
etttet Setg«Hetbe, fteftettweis, bie attgetteßmften
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weiche Sitze und Kühlung gewährten! — Zwei
Mägde, die vorausgegangen waren, bereiteten
indessen, in einer nahen, saubern Bauernhütte, Thee,
Caffee und Chocolade zu, mit geröstetem Backwerk,
frischer Butter, Roggenbrod und Honig, für die
Gefellschaft: die nicht wenig hungrig angelangt war,
— Als jedermann gesättigt, und die Aussicht nun
Such, gegen die, drei See'n, oberflächlich in Augenschein

genommen war: — (denn fchöne Aussichten
musz man Morgens oder Abends: in der Mitte des

Tages aber nicht, beschauen) — so verlor die ganze
Gesellschaft, lustwandelnd, sich in die Schatten des

Waldes hinein; schwatzend, Lieder singend, an liebliche

Stellen sich lagernd! — Spiele machend, fich
jagend, Scherze treibend; bis alle endlich, in einen
Kreis sitzend, sammethast ein schönes Lied anstimmten;

wo alle Echos des Waldes es wiederhallten,
und einige Flöten der Herren es von Ferne begleiteten!

Einige, der Zeichnung kundige, hatten, einsam,
oder Paarsweife, sich, hingesetzt, einen schön geästeten

Baum, einen malerisch, mit Moos bekleideten Steinblock,

schone Kräuter; oder eine, oder einige
beisammen sitzende Figuren der Gesellschaft, in ihr
Albnm zu entwerfen; alldieweil ein anderer diesen
etwas vorläse, — So, abwechselnd, in Ruhe und
Bewegung, verstrichen die Stunden, von 10 bis
1 Uhr. — Dem Mittags-Geläute, aus zwanzig,
nähern oder fernern, Dorf-Kirch-Thürmen, und dem

melodischen Zusammenklingen so vieler Glocken, hatte
man ebenfalls aufmerksam zugehört! bewundernd;
wie der Zufall oft, wie auch! beim Schellen-Geläute
einer Berg-Herde, stellenweis, die angenehmsten
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Harmonien ßerüotbttngt! — Ueber bte ©eeit gtättgte
jefet, bei ber ßodfteßettbett ©onne, gleidfam ein
Seuer«@toiegel; auf welcßem ßae unb ba füietenbe
Beüßtjte eilt Sanftes Bittern ffeiner, filberaer SBel«

feit ertegteit! — KS wat tum, ba Sebetmantt üom
Selb nad) Haufe, gum «JJctttag»Kffeit gegangen Wat;
eine äußetft feijettticße Stille über bie ßettlicße, weite
©egenb auSgegoffen, bie unS alle ergriff, mtb unS
aucß, auf einige Sugettblide, in tiefes Sd'tüeigen.
üerfenfte! — Sodj, jefet langten bie SJcägbe an,
mit Sorbett üon weißen, fttegenben Südertt Be«

bedt. — SBoßtgetucß bampfettber Suüüen, taudjettbe
Statert, mit engttfcßem ©efcßitt, üott galten Salat,
uttb anbetm Bugetttüfe, — wutben auf weit auSge«

bteitete, fdneeweiße SafeLSüdjet, gu unfern Süßen,
ftjntmetttfd ßingeftetlt! — Subelnb eilten bie Slb»

wtefettben ßetbei! uttb ftoßlodettb gtiff jebetmanit
gu Söffet, ©abel uub SJceffet! — Sucß Sötbeßen üoll,
int falteit SraitttWaffet abgefüßlter SBein«Slafden
rüdten. ßetan. — Uebet unS wölbten ficß btette,
fdjattigte Ki'Cßert«Sefte, gleich gtüttett Soititettfcßit«
mett, — unb nun etffattg überall baS ©eflirr ber
filBernen SBaffett! — Södtera uttb Herren, bie gu«

itäcßft bei bett wießttgfteit ©etidtiett faßen, fetüiettett
eifrig bie wettet baüon Ktttfieratett; fo bah mattde
mit ißrem ©etidte»SluStßetfett fettig warb; eße

fte an. ftch felbft gebaeßt ßatte! — Sa warb benn
geladt unb gejubelt, uttb ißr üoit allen Drten baS

Sefte Wiebet gutüdgieboteu! — Stübettidet uttb
fdweftetlt'det watb nie getafelt, als ßiet im Steßett!
— Sd'etge unb luftige Süäffe wütgtert alle Süeifett!
— Kitte Statte, gtoß wie eine SBatttte, üott galtet.
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Harmonien hervorbringt! — Ueber die Seen glänzte
jetzt, bei der hochstehenden Sonne, gleichsam ein
Feuer-Spiegel; auf welchem hie und da spielende
Zephyre ein sanftes Zittern kleiner, silberner Wellen

erregten! — Es war nun, da Jedermann vom
Feld nach Hause, zum Mittag-Essen gegangen war;
eine äußerst feyerliche Stille über die herrliche, weite
Gegend ausgegossen, die uns alle ergriff, und uns
auch, auf einige Augenblicke, in tiefes Schweigen
versenkte! — Doch, jetzt langten die Mägde an,
mit Körben von weifzen, fliegenden Tüchern
bedeckt. — Wohlgeruch dampfender Suppen, rauchende
Braten, mit englischem Geschirr, voll zarten Salat,
und anderm Zugemüse, — wurden auf weit
ausgebreitete, schneeweiße Tafel-Tücher, zu unsern Füßen,
symmetrisch hingestellt! — Jubelnd eilten die
Abwesenden herbei! und frohlockend griff jedermann
zu Löffel, Gabel und Messer! — Auch Körbchen voll,
im kalten Brunnwasser abgekühlter Wein-Flaschen
rückten heran. — Ueber uns wölbten sich breite,
schattigte Eichen-Aeste, gleich grünen Sonnenschirmen,

— und nun erklang überall das Geklirr der
silbernen Waffen! — Töchtern und Hierren, die
zunächst bei den wichtigsten Gerichten saßen, servierten
eifrig die weiter davon Entfernten; so daß manche
mit ihrem Gerichte-Austheilen fertig ward; ehe

sie an sich selbst gedacht hatte! — Da ward denn
gelacht und gejubelt, und ihr von allen Orten das
Beste wieder zurückgeboten! — Brüderlicher und
schwesterlicher ward nie getafelt, als hier im Freyen!
— Scherze und lustige Spässe würzten alle Speisen!
— Eine Platte, groß wie eine Wanne, voll zarter.



169

watm gebtatnet Hüßncßen, (in Sera „Häßtieli"
genannt) uttb ein uttettblicßeS Sieden üon warmem
©üed«SaIat waren üorgfigltd bie Hauüt»Slatten,
bie unS alle atttadtett! Sa warb nötßig gefnttbett,
eine Slrt Sradfäßitt gu ernennen, uttb eilten Srnd*
faß, als ißren Slbjutantett; um bie ©ade fo gu üer»
tßeiten, baß feiltet, als Söwe, Beüottedjtet; unb
feine, als BefdeibetteS SäuBeßeit, gu futg fommen
möge! — aBet fieße! Set Srudjfäß uttb bie Txud)'
fäßin üertßeiltett fo ebet unb ariftofratifd; bah
SBatttte unb Sedett, Beibe leer waten; eße fie an ißre
eigene Sortion gebacßt ßattett! — „oh! fi donc, les
aristocrates ßteß eS! fi donc les Sorredjtfet! —"
mtb üott allen ©eitett würben ißnen bte ttüdj! uube»

tfißrten Seiter gutüdgebtadt; um fie ißreS ©igen«
nufeeS gn fttaffen! — SIlS eüblicßi bet föfilicße Seffett
bie giättgettbett, füattifden. Sotßfttfden, unb bie Sita»
naS»Krbbeeten aud gettafdt wareit, mtb bei leüau»

tifde Kaffee fommen follte; fo rief -ein luftiger Safel«
SJcajor: „Halt! ßatte lä!" — „Sefet, fdötte Samen
unb liebe Herren! — ift ber maßte SJcoment ba;
„unfern wkrj.ti.gen Streit üon biefem SJcotgett grüttb«
„ließ gu plauderen, uttb barm batübet, nad waßter
„uttb grüttblkßer Uebetgeuguug — abgufüredcit! —
„eS ßanbett ficß ttemlicß; ju erttfdetbett, waS ebler
„Sei: ob baS üurüurae Hetgblut üott Sutguttb bem

„Saube, beffen Steigen Hettfdet eßmalS unfte Sätet,
„in beit ©efitbett üon ©tarobfoit uub SJeuiten befiegt
„ßabett; — ober ber füberne unb geiftlüolte Seilen«
„©djaum, bett ©illeriS, KüetnatS unb SeigettaiS
„Höhen, im ßettlicßen Kßamüagtter»Sanb, ßetüot«
„btingett? — Unfer Ktttfcßeib witb in gang Kutoüa

169

warm gebratner Hühnchen, (in Bern „Hähneli"
genannt) und ein unendliches Becken von warmem
Speck-Salat waren vorzüglich die Haupt-Platten,
die uns alle anlachten! Da ward nöthig gefunden,
eine Art Truchsäßin zu ernennen, und einen Truch-
faß, als ihren Adjutanten; um die Sache so zu
vertheilen, daß keiner, als Löwe, bevorrechtet; und
keine, als bescheidenes Täubchen, zu kurz kommen
möge! — aber siehe! Der Truchfaß und die Truchsäßin

vertheilten so edel und aristokratisch; daß
Wanne und Becken, beide leer waren; ehe sie an ihre
eigene Portiort gedacht hatten! — „ob! ti àone, les
aristocrates hieß es! ri àone Iss Borrechtler! —"
und von allen Seiten wnrden ihnen die noch
unberührten Teller zurückgebracht; um sie ihres Eigennutzes

zu straffen! — Als endlich, der köstliche Dessert
die glänzenden, spanischen Rothkirschen, und die
Ananas-Erdbeeren auch genascht waren, und der levantische

Caffee kommen sollte; so rief ein lustiger Tafel«
Major: „Halt! halte là!" — „Jetzt, schöne Damen
und liebe Herren! — ist der wahre Moment da:
„unsern wichtigen Streit von diesem Morgen gründlich

zn vlaidieren, und dann darüber, nach wahrer
„und gründlicher Ueberzeugung — abzusprechen! —
„,es handelt sich nemlich; zu entscheiden, was edler

„sei: ob das purpurne Herzblut von Burgund dem

„Lande, dessen stolzen Herrscher ehmals unsre Väter,
„in den Gefilden von Grandson und Murten besiegt

„haben; — oder der silberne und geistvolle Perlen-
„Schaum, den Silleris, Evernais und Berzenais
„Höhen, im herrlichen Champagner-Land,
hervorbringen? — Unser Entscheid wird in ganz Europa
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„Wieberßalfett! — uttb feflbft ber biSßer befpottfdj
„eittfdeibettbe 2a Seljittere, int SartS, wirb üor
„uttferm SluSSpradj bie Steigen Snie biegen müSSett!

„— Slffo, gur Sache! — Buerft merbe SurgunbS
„ebelSteS Slnt, „l'ßermitage" genannt, ober ber
„föftttde „Kßambettin" ober SoliterjS foftbarer Sur»
„üut, feines ©töüfels ettttebigt! — Hier ift ein
„meiblkßer ©antjnteb, für Samen! — ßier eine

„fädjelttbe Hebe; um bie KaüalierS gu bebtenen!"
Uttb gwei ßfibfde, junge Sauera»SJcäbcßeit, itt SeraS
lärtblkßet Sracßt; bie flehten, gelben. Sttoß»Hütdjett
etwas fcßräg auf ber ©ttrae, traten, ßetgu; baS Kitte
ein Slafden«Sötbden, mit einem Sufeenb Slafdett
batinn, am Stritt, fedfe üoit KßambertittS uttb Soi«
rtetjS ©eblüt, unb fedfe üon ©ttfertjS uttb Küer»
uatjS üerleitbettt ©eift! — baS anbere mit einem
tättglfeßtett Sörbdjen itt bett Hauben, auf weüßem,
füttftlkß rangiert, bte crrjftattettett Suttb»©läSei Süt
bett butüurneit Surgunbet, unb bie bellen ©t>ife»

©läfer ffit bett filbet fprubelttbeit Kßamüagner, in
einanber gelegt waren. Stuf nteblid bemalten, bie«

deraen KaBareteßett würbe jeber ber Satttett, unb
jebem bet Herten, bie medfeismeife, in einem meitett
Steife, neben einanber faßett, ein Sunb» mtb ein
©ütfe»©täsdjen gerefeßt, unb üom Hecm Sradfäß,
baS Kitte mit Surüut, unb baS Stnbere mit ©über»
©daum, fogtefeß angefüllt. — Sluf ein gegebenes

Beiden, füßttett alle, gttetft bett Surpur; unb bann
aucß ben Serl»@djaum, an bie Stuben; bie SSäbcßen

bett Surüur nur leitfjt frebeitgenb, bett Sett«©djaum
aBei, mit üottert BfiS'en, in Skßi faugettb; bie Hettett
ßingegett beibe gfekß'fam üetSdjfiitgenb! — Sa ttat

— 170 —

„wiederhallen! — und selbst der bisher despotisch
„entscheidende La Reyni«ve, in Paris, wird vor
„unsern: Ausspruch die stolzen Knie biegen müssen!

„— Also, zur Sache! — Zuerst werde Burgunds
„edelstes Blut, „l'hermitage" genannt, oder der
„köstliche „Chambertin" oder Volneys kostbarer Pur-
„pur, seines Stöpsels entledigt! — Hier ist ein
„weiblicher Ganymed, für Damen! — hier eine

„lächelnde Hsbs; um die Cavaliers zu bedienen!"
Und zwei hübsche, junge Bauern-Mädchen, in Berns
ländlicher Tracht; die kleinen, gelben Stroh-Hütchen
etwas schräg auf der Stirne, traten herzu; das Eine
ein Flaschen-Körbchen, mit einem Dutzend Flaschen
darinn, am Arm, sechse von Chambertins und
Volneys Geblüt, und sechse von Sillerys und Eper-
nays perlendem Geist! — das andere mit einem
länglichten Körbchen in den Händen, auf welchem,
künstlich rangiert, die crhstallenen Rund-Gläser für
den purpurnen Burgunder, und die hellen Spitz-
Gläser für den silber sprudelnden Champagner, in
einander gelegt waren. Anf niedlich bemalten,
blechernen Cabaretchen wnrde jeder der Damen, und
jedem der Herren, die wechselsweise, in einem weiten
Kreise, neben einander saßen, ein Rund- und ein
Spitz-Gläschen gereicht, nnd vom Herrn Truchsäß,
das Eine mit Purpnr, und das Andere mit Silber-
Schaum, sogleich angefüllt. — Anf ein gegebenes
Zeichen, führten alle, zuerst den Purpur; und dann
auch, den Perl-Schaum, an die Lippen; die Mädchen
den Purpur nur leicht kredenzend, den Perl-Schaum
aber, mit vollen Zügen, in sich saugend; die Herren
hingegen beide gleichsam verschlingend! — Da trat
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Beßenbe ber Srueßfäße Beißet, meßflagenb, unb raf»
fenb: ,,oiß', meß! oh, weß! fo Bift bu, atmer Sut«
gunber! beim Beute and1 üon bett Södtetn gefdjla«
gen; mie eßmalS üon bett Sätera! — benn SMjtBar
ift beine Stebertage, an ben ©tcüfera, noicß1 üoll üoit
beinern Slut! — baßingegen bein ©teger, ber ©öfter
gletidße Kßamüagtter, faum Kinen Stoüfen SluteS
gittfidgelaffett ßat!

Stier auf einmal ertönten, im Snnern beS SBat«

be§, Släitge üoit Sagbßötnern unb anbern Stalle»
SnStrameittett, unb ebenfalls auf einmal flogen alle
Sicßter uttb Srittfer, burcß1 feiidjteS ©eBüfd, einem
oüafett, ebenen SBalb^Slafee gu; wo ein ftifdj be»

mäßter ©raS^Sobett beut fftegenben Heere fogteid
jiyn Sangboben biente! — Süffige SlltemattbeS,
KcoffatfeS, ©dwäbifde Sänge, SBatget, SartgauS;
felbft ©attoüabeS — fo Igten jefet fdnetl auf eittanbet!
— KS war ein fetdjteS Heer üoit Stßabeit, üon
Stjmüßen ber Selia, mit feidjtfüßtgett SJteleagera,
©ößneit SaitS uub ©ijlüattS, bie Biet itt Steifen
fid bteß'ten! unb ben Soben nut ffüctjüg Betüßrten!
— SBatteau wate entgüdt gewefen, baS Stti malen
gu fönnen! — Sn bett untern Steffen ber Säume
ßiengen, wie ©iegeS^Sroüßäett, Hüte aller Sormeit
unb SarBett! — bex Samen; mit fliegettbett ©dfeß»
ent uub Sättbetn! Bunte KadjemttS bet blenbeni)ften
Sofa», Stgitt» uub Sutput»SuauceS! Slufgeßängte
Dmbtettes nnb 3ltBeitS»Seutef, „SibiculeS"gettattttt;
— bet Himmel weiß, warum? — Saft gWei ©turtbett
Wäßtten bie Sänge; ba Wutbett mttet beit breiten
©dj atten einer uralten. Kkße, am Sanbe beS SBat«

beS, meßrere Stfde, Sänfe uttb ©tüßle ßingeftettt;
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behende der Truchsäße herbei, wehklagend, und ruf-
fend: „oh, weh! oh, weh! fo bist du, armer
Burgunder! denn heute auch von den Töchtern geschlagen:

wie ehmals von den Vätern! — denn fichtbar
ift deine Niederlage, an den Gläsern, noch! voll von
deinem Blut! — dahingegen dein Sieger, der Götter
gleiche Champagner, kaum Cinen Tropfen Blutes
zurückgelassen hat!

Aber auf einmal ertönten, im Innern des Waldes,

Klänge von Jagdhörnern und andern Blche-
Jnstrumenten, und ebenfalls auf einmal flogen alle
Richter und Trinker, durch, leichtes Gebüsch, einem
ovalen, ebenen Wald-Platze zn: wo Än frisch
bemühter Gras-Boden dem fliegenden Heere sogleich

zum Tanzboden diente! — Lustige Allemandes,
Ecossaises, Schwäbische Tänze, Walzer, Langaus:
felbst Gallop«des — folgten jetzt schnell auf einander!
— Es war ein leichtes Heer von Dryaden, von
Nymphen der Delia, mit leichtfüßigen Meleagern,
Söhnen Pans und Shlvans, die hier in Kreisen
sich, drehten! und den Boden nur flüchtig berührten!
— Watteau wäre entzückt gewesen, das Bild malen
zu können! — An den untern Aesten der Bäume
hiengen, wie Sieges-Trophäen, Hüte aller Formen
nnd Farben! — der Damen: mit fliegenden Schley-
ern nnd Bändern! bunte Cachemirs der blendendsten
Rosa-, Aznr- und Pnrpnr-Nncmces! Aufgehängte
Ombrelles und Arbeits-Beutel, „Ridicules" genannt;
— der Himmel weiß, warum? — Fast zwei Stunden
währten die Tänze: da wurden unter den breiten
Schatten einer uralten Eiche, am Rande des Waldes,

mehrere Tische, Bänke und Stühle hingestellt;
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Kaffee, Sßee, Stmottabe, uttb anbete Ktfiifdungen
— aufgetragen. — Saar uttb üaat, uttb Stm in
Stm, wanbettert nun bie tttübett Sttjabett biefem
Orte gu! — Sie Sonne War, wäßrenb beit Sängen,
fdjon bettädttkß gegen SBeften potgetüdt, uttb ließ»

ließe Bebßrjre fpitften freunblidj am Sattbe beS d&aU
beS! — ' SIS Seieratattltt gelagett wat, unb mit
Krfitfcßuttgeit ficß etqittdte; fo ergoß fid nad nnb
nad, suerft ein gatteS, benn ein feBßaftereS Sofern»

uttb Sutüur»Sott) übet bie. ßerttkße Sette bet Dbet'
lättbifdeit ©dnee»©ebitge! — allbfewetl rechts, bie

brei Seen; üott SJcuttett, Seuenburg, uub Siel, im
bfettbettbften Silber glättgten! — Sa gog einet bet

Hetten baS Sanotama bet unenblictjen StuSfidt auS

feinet Safde, uttb Benannte ben Samen bte üeifdie«
betten., ßö'cßftett uttb metfwütbigften ©iüfel uttb
Süifeett ber laugen, toSettfaibenen, Sdjnee» uttb KtS=

SJcauet; mit Slttgabe ißtet Sage uttb Hößett, übet bie

Släde ber bettadbarten Seen, uttb bett ©ütegel beS

SJeeetS.

Site Satne.it Wünfdten, biefe Samen uttb Hößett
in ißre nieblictjen, flehten SouüenitS aufgugekßnen;
uttb fogletcß üetwattbelte fidj bie gange Sang» uttb
SafeL=©efettfdjaft in einen tetgenben3lcabemte«Saat,
im Sretjett! — uui nun matb üom öftlidjen, Hoßen
©äitttS, bis gum meftliden. SJcoittblanc, baS gange
@igaittett»Heet, metdeS baS blaue HtmmetSgewötb
ttägt, üott SJtattit gu SJtann, Benennt! —: Buetft
bex öStlicßfte. „Hoße SäntiS" im Slüüengettet»Sattb;
bann bie 7 Kßutfütfteit, (eigentlich Sttß»SitSteit) oft«
ließ üom SBalleitStabtet»See; bann bte ®atartba, an
ben ©längen üoitSüttbteit; bann bei ©täratfd, nadjft
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Caffse, Th«, Limonade, und andere Erfrischungen
— aufgetragen, — Paar und paar, und Arm in
Arm, wanderten nun die müden Dryaden diesem

Orte zu! — Die Sonne war, während den Tänzen,
schon beträchtlich gegen Westen vorgerückt, und liebliche

Zephyre spielten freundlich am Rande des Waldes!

— Als Jedermann gelagert war, und mit
Erfrischungen sich erquickte? so ergoß fich nach und
nach, zuerst ein zartes, denn ein lebhafteres Rosen-
und Purpur-Roth über die, herrliche Kette der
Oberländischen Schnee-Gebirge! — alldieweil rechts, die

drei Seen? von Murten, Neuenburg, und Biel, im
blendendsten Silber glänzten! — Da zog einer der

Herren das Panorama der unendlichen Aussicht aus
seiner Tasche, und benannte den Damen die verschiedenen,

höchsten und merkwürdigsten Gipfel und
Spitzen der langen, rosenfarbenen, Schnee- und Eis-
Mauer; mit Angabe ihrer Lage und Höhen, über die
Fläche der benachbarten Seen, nnd den Spiegel des

Meers.
Alle Damen wünfchten, diese Namen nnd Höhen

in ihre niedlichen, kleinen Souvenirs aufzuzeichnen;
und sogleich verwandelte sich die ganze Tanz- und
Tafel-Gesellschaft in einen reizenden Academie-Saal,
im Freyen! — und nun ward vom östlichen, Hohen
Säntis, bis zum westlichen Montblanc, das ganze
Giganten-Heer, welches das blaue Himmelsgewölb
trägt, von Mann zu Mann, benennt! —: Zuerst
der östlichste „Hohe Säntis" im Appenzeller-Land;
dann die 7 Churfürsten, (eigentlich Kuh-Firsten) östlich

vom Wallenstadter-See? dann die Galanda, an
den Gränzen von Bündten? dann der Glärnifch, nächst
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Bei ©latiS; bei Söbibetg, an ben öftlidjen ©rangen
beS UrttetlanbeS; ber Srifüalt, unfern ber SeufelS»
Brüde; — ber ©ottßatb; biefe ßoße Stnntt»öuette
üon H«IB»-Kutoüa! (5190 Suß übet baS SJleei) -bann baS Slammenfütfee^Sinftetaatßont, (9560) bet
ßödfte Setg»©tüfet ber ©dweig; bie ßetrliche Sung»
ftau; bie. SlümliSHSllü, mit ißtet märdenßaften
©efdjidte; bk SltHKfS; (üott ben Stangofen „SHteffe"
gettannt) — bte ©emmi; ber Sanetfd); ber SJtolefoit;
— uttb bei ferne, meftlkße SJcotttblauc, (13 450),
bet ßödfte ©iüfel KuroüaS, uttb ber Sitten SBelt!"

SBäßtenb biefeS ttadgefcßriebett wutbe, becla»

miette ber Hett Setftfer. S:, (bei Süßtet unb
Seclamatote bei ©efellfdaft unb mtfet gWeite Süaba)
Hattet'S ßettlideS ©ebicßt, „bie Silben", aufs an»

mufßigfte! — Batb etnft; balb mit ein wenig ge»

Stetgertem SatßoS; bod' immer bem eblert ©egen»
ftanb wütbig! — nicht Selten fo woßlflingenb; unb
boeß uitüetmerft feanbierenb! — bah xb<m oft üon
bem Srauettgimmer, oft Don Hettett gugetufeu Wutbe:

„bis! bis!" — SefonberS feijerftdj, unb mit luftiger
©eSticutatioit; wie bei SJttmifet üon Sedenbotf, ßob

et alfo an:

„Serfmfjt'S, oStetbfteße! madt euetnBuftanb Beffer!
Staudt, niaS bie Sunft erfanb; uttb bte Satur eud

[gab

Setebt bie Slumettflur mit fteigeitbem ©ewäffet!
Sheilt, nad' SorinfßS ©efefe, gehauene Seifen ah;
UmB'äitgt bie SJeatmorwanb mit toerftfcßien Sauden!
©üeift SuitfittS Seft anS ©olb; trinft Serien auS

[Smeragb!
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bei Glaris; der Dödiberg, an den östlichen Gränzen
des Urnerlandes; der Krispalt, unfern der Teufelsbrücke:

^ der Gotthard; diese hohe Brunn-Quelle
von Halb-Europa! (5190 Fuß über das Meer) -dann das Flammenspitze-^Finsteraarhorn, (9560) der
höchste Berg-Gipfel der Schweiz; die herrliche Jungfrau;

die. Blümlis-Alp, mit ihrer märchenhaften
Geschichte; die Alt-Els; (von den Franzosen „Altesse"
genannt) — die Gemmi; der Sanetsch; der Moleson;
— und der ferne, westliche Montblanc, (13 450),
der höchste Gipfel Europas, und der Alten Welt!"

Während dieses nachgeschrieben ivürde, decla-
mierte der Herr Versisex F:, (der Dichter und
Declamatore der Gesellschaft und unser zweite Spada)
Haller's herrliches Gedicht, „die Alpen", aufs
anmuthigste! — bald ernst; bald mit ein wenig
gesteigertem Pathos; doch immer dem edlen Gegenstand

würdig! — nicht selten so wohlklingend; und
doch nnvermerkt scandierend! — daß chm oft von
dem Frauenzimmer, oft von Herren zugerufen wurde:
„bis! bis!" — Befonders feherlich, und mit lustiger
Gesticulation; wie, der Mimiker von Seckendorf, hob

er also an:

„Versucht's, o Sterbliche! macht euern Zustand besser!

Braucht, was die Kunst erfand; und die Natur euch

Kab
Belebt die Blnmenflur mit steigendem Gewässer!
Theilt, nach> Korrnths Gesetz, gehauene Felsen ab;
Umhängt die Marmorwand mit persischen Tapeten!
Speist Tnnkins Nest aus Gold; trinkt Perlen aus

sSmsragd!
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©djlaft ein beim ©attenSpiet! ermadjet bei
[Sromüeten!

Säumt Sliptoett anS ber Saßn; fdlteßt Sanier ein,
[gur Sagb!

SBitb fdjon, waS ißr gewünSdjt, baS ©djkffal
[iittterf'dreibett;

Sßr werbet arm im ©lud, im Sekßtßum etettb

[bleiben!"
Samt:

Sie ©eele fdjafft ißr ©lud, — ißr finb bie äußern
[©adjett,

Bur Suft uttb gum Serbruß ttut bie ©elegeußeit!
„bis! bis!"

Segtüdte, golitte Bett! ©efdettf ber ßödjften ©üte!
Dl bah bie Hölle bidy — fo gehig meggerüdt!

„bis!"
Samt audji:

Sem, ben fein, ©tanb üetgttügt, biette Slrmutß felbft
[gum ©lüde!

„bis! bis! bis!"
SBoßl bit, üetgttügteS Solf! bir ßat ein ßoü

[©efdide
Ser Safter faulen Quell; bett Uebetflnß üerfagt!

„bis! bis!"
Unb fo mürben mandje gotbne SBorte beS

ßerrlurjeu SfeßterS, unb feines lieb ließen Seclama«
totS, mit SeifalfeSlatfdett, unb fdjallettbem „bis!
bis! bis!" nocß feraerS Belohnt! — Bis ettbli'cß;
Bei im Dftett, ßiittet bem SBetterßom, auffteßeitber
SJtoitb«©et>eiBie, baS Snallen bet Settfdjett unSrer
Sutfdet — uuS auS bem üoetifden Saumet auf«
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Schlaft ein beim Saitenspiel! erwachet bei
sTrompeten!

Räumt Klippen ans der Bähn; schließt Länder ein,
Kur Jagd!

Wird schon, was ihr gewünscht, das Schicksal

^unterschreiben;
Jhr werdet arm im Glück, im Reichthum elend

sbleiben!"
Dann:

Die Seele schafft ihr Glück, — ihr sind die äußern
sSachen,

Zur Lust und zum Verdruß nur die Gelegenheit!
„bis! bis!"

Beglückte, goldne Zeit! Geschenk der höchsten Güte!
O! daß die Hölle dich — so zeitig weggerückt!

„bis!"
Dann auch:

Dem, den sein Stand vergnügt, dient Armuth selbst

szum Glücke!

„bis! bis! bis!"
Wohl dir, vergnügtes Volk! dir hat ein hold

sGeschicke

Der Laster faulen Quell; den Ueberflnß versagt!
„bis! bis!"

Und so wurden manche goldne Worte des

herrlichen Dichters, und seines lieblichen Declama-
tors, mit Beifall-Klatschen, und schallendem „dis!
dis! dis!" noch serners belohnt! — bis endlich;
bei im Osten, hinter dem Wetterhorn, aufstehender
Mond-Scheibe, das Knallen der Peitschen unsrer
Kntscher — uns aus dem poetischen Taumel auf-
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fdjtedte! — unb unS gut Südfeßr nad ber Saterftalbt
mahnte. — Salb War altes ehtgefttegett, jebet mit
feinet itäcßffen ©efäßirttn; oßne bie Drbnung beß

SJcorgenS Streng betguBeßatten; Sebet griff nad ber

Hanb ferner ©öttitt beS SageS! — Steh lieber ©efaitg
ertönte aus allen SBagen! — Sn allenSötfettt warb
unS laut gugejaucßigt! — SSor 10 Ußr fußten wir
Beim ßerrlidStett SSonbSdeiit, gu bett Sßotett. üott
Sein ein; unb üon Sitten warb gerufett: „Dl baß

war ein Schöner unb Seliger Sag!"
©o lebten ibie Serner!

SJcit biefem Silbe, in SorrahtS ©efdjmad,
Sdließen wir unfre Krinneruttgeit: Kin aitbtet mag
bie lange Sadt malen, bie batauf fotgte! — Steug«
ßets Steife! möge ihm bagu bienen!

© S3.

bett 21ften Sunß 35.

SlbittuS^Sag.

Stnmcvfungeti.
26) damals ftagten tünige SSeilitrftige; ob „dRa*

criba" auf beutfch nicßt ,,8ug« unb 2rug«Sreibe" heiße?
— aucß blieb ber Seame ber SSanque nocß lange.

28) SSerfaffer fafje einft in ber Secuje eitteS lallerliebften,
woßt unb oornebin ergogenen «DeäbdjettS, üott 13 bis 15
Sabrett, ba» in Dem rübrenbett Skama „Sugettie" fo
initigft ergriffen würbe; bafj eS untröftlicß, laut weinte!
fo baf? alles ringsum nur nacß ißm faße, unb baS <Sd)au"
fpiel ganz üergaß. — ©eine «JJeutter naßm eS in bie
Slrrrte; um eS gu tröftett, unb ein ältttcßer §ett, ein
SSetwanbtet obei Steunb beS §aufeS, rebete ißttt fo ßetg=>

ließ, unb felhft gerührt, gu, bah biefer Sfuftritt jebermann
meßr rührte als baS ©tüd felhft!
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schreckte! — und uns zur Rückkehr nach der Vaterstadt
mahnte. — Bald war alles eingestiegen, jeder mit
seiner nächsten Gefährtin; ohne die Ordnung des

Morgens streng beizubehalten; Jeder griff nach der

Hand feiner Göttin des Tages! — Lieblicher Gesang
ertönte ans lallen Wagen! — In allen Dörfern ward
uns laut zugejauchzt! — Vor 10 Uhr fuhren wir
beim herrlichsten Mondschein, zu den Thoren, von
Bern ein; und von Allen ward gerufen: „O! das
war ein schöner und seliger Tag!"

So lebten die Berner!
Mit diesem Bilde, in Lorrains Geschmack,

schließen wir unsre Erinnerungen: Ein andrer mag
die lange Nacht malen, die darauf folgte! — Breug-
hels Pinsel möge ihm dazu dienen!

S. W.
den 21sten Juny 35.

Albinus-Tag.

Anmerkung««.
Damals fragten Einige Verlürstige; ob „Ma-

crida" auf deutsch nicht „Lug- und Trug-Kreide" heiße?
— auch blieb der Name der Banque noch lange.

28) Verfasser säße einst in der Nähe eines allerliebsten,
wohl und vornehm erzogenen Mädchens, von 13 bis 15
Jahren, das in dem rührenden Drama „Eugenie" so

innigst ergriffen wurde; daß es untröstlich, laut weinte!
so daß alles ringsum nur nach ihm sahe, und das Schauspiel

ganz vergaß. — Seine Mutter nahm es in die
Arme; um es zu trösten, und ein ältlicher Herr, ein
Verwandter oder Freund des Hauses, redete ihm so herzlich,

und selbst gerührt, zu, daß dieser Auftritt Jedermann
mehr rührte als das Stück selbst!
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29) Unter biefen Dorgüglich: grau Db. geb. oott
83. .; bereit SDSiü, froße löumor unb SiebenSwürbig*
feit, ihre ehemalige fcßlaufe ©eftalt, unb glücfltcbe Sage
— beinaße um ein halbes ^apxpunbext überlebt ßat.

30) 33ou biefen wollen wir nur 2 ober 3 Begeichneit:
SKabame ©t. geb. D. ©. üon ©ergenfee, bie
„immer Suttge" genannt; — «JJeabame S ©.
bie „fieblicße" gu nennen; unb «JJeabame d. SS... St....,
o. St. bie

31) §r. SS. ü. 33., §r. %..%.. u. f. tu.

32) «JJeabame ü. SS. .; ü. g. .; unb §err .dl
grieb. ü. «JMl.

33) Suftig ift, Wie fieben ©tobte üott ®eutfcßlattb uttb
ber ©chmetg, fidj barum Streiten; weldje üon ißnen SSie«

lanb, unter feinem %bbexa, pabe fetjilbern wollen? —
Sn ber ©eßweig »erlangen Dorgüglich Bütictj unb S9ern

biefe (Sljre! SJtan weift, bah ebenfalls fieben ©table
SlfienS unb ©riecbentanbS ficß barum Streiten, §omerS
SSaterftabt gewefen gu fetjn; wie fotrbeS auS folgeubem
SSerS ficß ergibt:

«Septem rixantur urbes; proprer originem
Homeri! Cyme, Smyrna, Chios, Colophon, Pylus,
Argos, Athenae!»

34) "Ser «JJabtne (Stife SK. o. Sl. Steht im SKffr.
am Stanb, ift aber auSgeftridjen.

35) SKabemoifefle SKittler Oon «Jtmfotbingen, Öie ältefte
ber brei ©cbweftern, eine auSgegeichnet gebitbete unb
liebenSwürbige «ßerfon, bie gleicßfam ein (Sngel in «JKäb»

tßen ©eftalt gu fein fdjien.
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Unter diesen vorzüglich: Frau Ob. geb. oon
B. .; deren Witz, frohe Humor und Liebenswürdigkeit,

ihre ehemalige schlanke Gestalt, und glückliche Lage
— beinahe um ein halbes Jahrhundert überlebt hat.

2°) Von diefen wollen wir nur 2 oder 3 bezeichnen:
Madame St. geb. v. G. von Gerzensee, die
„immer Junge" genannt; — Madame F. G.
die „liebliche" zu nennen; und Madame v. W... St....,
v. R, die

Hr. W. v. B., Hr. F. F. u. s. w.

S2) Madame v. W. .; v. E. .; und Herr .N
Fried, v. Mül.

Lustig ist, wie sieben Städte von Deutschland und
der Schweiz, sich darum streiten; welche von ihnen
Wieland, unter seinem Abdera, habe schildern wollen? —
Jn der Schweiz verlangen vorzüglich Zürich und Bern
diese Ehre! Man weiß, daß ebenfalls sieben Städte
Asiens und Griechenlands sich darum streiten, Homers
Vaterstadt gewesen zu seyn; wie solches aus folgendem
Vers sich ergibt:

« Ksgteiu rixantur urb«8; propter ori?iuern
Lloiueri! L^iue, lZiuz^rnä, LKios, Ooiozzliou, ?^1us,
^.r^os, ^.tlrsuLs!»

^) Der Nahme Elise M. v. A. fteht im Mskr.
am Rand, ist aber ausgestrichen,

«5) Mademoiselle Müller von Amsoldingen, die älteste
der drei Schwestern, eine ausgezeichnet gebildete und
liebenswürdige Person, die gleichsam ein Engel in Mädchen

Gestalt zu sein schien.
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